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derjenige Seil beS Seutfcf)en £mnbelSgefeh= 
bud)eS, bet bie rechtlichen ©runblagen beS Slftien* 
WefenS regelt, gehört groeifello§ gu unferen beften 
©efetjen. S ie  Paragraphen finb juriftifd) gut 
butchbad)t unb fo fdjarf formuliert, roie m ir eS 
leiber bei ben ©rgeugniffen unferer mobernen 
@efet3fabrifation nur feiten finben. Slber in  
wirtfchaftlicher ,gtinfid»t ift gerabe biefeS juriftifd) 
gute @efet3 oieifad) überholt. S ie  wirtfdjaft* 
liehen unb aftiented)nifd)en PorauSfetgungen, 
oon benen ber ©efeggeber auSging, treffen in 
fielen punften nid)t mehr gu, ba bie Perhältniffe 
fid) geänbert haben. $ n  oielen punften waren 
fie bereits immer unrid)tig, nur befab man in ben 
Anfängen ber mobernen Slftiengefet3gebung nicht 
bie pra!tifd)e ©rfafjrung, um baS gu erfennen, 
unb fpäter hatten gerabe bie, bie non ber 
M aterie etwas oerftanben, fein Zntereffe baran, 
baS §u forrigieren, waS ihnen bequeme §anb- 
haben gu nütglidiem ©ebrauch bot. ©o befteht 
benn heute inSbefonbere ber Peruf gefd)idter 
©eneraloerfammlungtaftifer barin, fid) bie* 
ienigen Paragraphen befonberS gunu^e gu 
nia^en, in  benen groifchen ben realen Perhält* 
niffen unb ben Sinnahmen, bie ber juriftifdjen 
^onftruftion ber Paragraphen gugtunbe liegen, 
^ßiberfprüdje beftel)en.

Sem  plutofratifchen ©haraf'ter ber Slftien* 
Sefellfd)aft, bie eine ertrem=l'apita(iftifche Unter* 
nehmungform ift, entfprid)t eS burchauS, baff 
jebe Slitie in  ber ©eneraloerfammlung eine 
©timme gemährt, unb bah jebe Perfon fo oiel 
Stimm en abgugeben oermag, mie fie fid) Slftien 
3ut Perfügung graingt. Senn bie phpfifd)e 
petfon fdjeibet an unb für fid) überhaupt auS.

SaS ©timmred)t hängt an ber Stftienurfunbe, 
hinter ber ber Slftionär oollfommen gurüeftritt. 
gü r ben ©efehgeber raar anfdjeinenb bie Pe=. 
fürdjtung eines ©egenfa^eS gmifchen bem 
Zntereffe ber Slftionäre unb bem Qntereffe ber 
Slftiengefellfd)aft faum oorhanben. f^ür ihn 
fdjiert eS uielmehr Sljiom, bah, je mehr Slftien 
jemanb befitjt, befto gröber fein Zntereffe an 
ber ©efellfchaft fein muh- Sah  ©rohaftionäre  
m it Perauhtfein in Perfolgung beftimmter 
©onberintereffen bie Slftiengefellfdjaft auf baS 
fdjwerfte fd)äbigen fönnen, finbet in  ben Para* 
graphen unfereS SlftienredjtS nur inbireft Pe  
rüdficf)tigung, inbem ben SJtinoritäten ber 
Slftionäre geraiffe Ped)te eingeräumt werben, 
um fie twr ber Pergewaltigung burd) brutale 
SJtajoritäten gu fchüigen. Slber gerabe in biefen 
©chupeftitnmungen geigt fid) vielfach beutlich, 
wie wenig bie praftifcfjen Äonfequengen unfereS 
9lftienred)tg m it bem übereinftimmen, waS ber 
©efefsgeber gu erreichen gewünfeht hat. Senn  
oielfach ift eben an ©teile ber Pergewaltigung  
burd) bie SJiajorität bie Serrorifierung burd) 
eine gewalttätige Ptinberljeit getreten. Slber 
felbft wenn baS nicht im  eingelnen g a ll befonberS 
beutlid) in  bie @rfd)einung tritt, fo hat gerabe 
bie Zubilligung oon ©onberred)ten an bie 
SJtinorität unb baS —  als mirffamer ©d)uh 
beS fleinen SlftionärS gebachte —  quaüfigierte 
©timmred)t für befonberS wid)tige ©eneral* 
oerfammlungbefdjtüffe bagu geführt, unferen 
groben Panfen bie bauernbe ¿errfd jaft über 
gasreiche SlftiengefeUfdjaften gu fiebern, ©ie 
brauchen nur relatio geringe SJtinoritäten oon 
Slftien fid) bauernb gu fid)ern (nötig ift ja



nur bie Verfügung, nicht einmal baS ©igentum), 
um gum minbeften alles, roaS ii)nen nid)t 
roünfd)enSroert erfcbeint, oerhinbern gu tonnen.

©S ift ferner befannt, bafj ba§ beutfctje 
Slttienredjt im ißringip ba§ ©trohmännertum  
betämpft. Stber gerabe geroiffe ©cbuporfchriften 
haben gur golge, bafj ohne ©trohmänner heute 
recht oft in  ©eneraloerfammlungen 58efcf)tüffe, 
bie für baS Seben ber 3IftiengefeI[fd)aft not- 
raenbig finb, faum gefaxt merben tonnen. § 252 
unfereS .ganbelSgefepudjeS beftimmt: „S®er 
burd) bie a3efd)lufjfaffung entlaftet ober oon 
einer SSerpflid^tung befreit merben fott, tjat t)ier= 
bei tein ©timmred)t unb barf ein fold)eS auch 
nid)t für anbere auSüben. SaSfelbe gilt oon 
einer aäefdjlufjfaffung, roeldje bie ®ornat)me 
eine§ StedjtSgefdjäfteS m it einem 9lftionär ober 
bie ©inleitung ober ©rlebigung eines 9iecf)tS= 
ftreiteS groifdjen iljm unb ber ©efeUfcbaft be= 
trifft." S e r 93efud) ber ©eneraloerfammlungen 
unferer 9tftiengefellfd)aften ift notorifd) gering. 
@r mirb um fo geringer fein, je mehrfid) bieÜlftien 
in  feften fpänbert befinben, unb jemef)r bieSlftionäre 
über baS Sanb gerftreut roohnen. ©S tann nun 
feljr leidjt paffieren, bafj in einer ©eneratoen 
fammlung überhaupt nur 2lttien ber Sßerroaltung 
oertreten finb, unb bafj m ithin eine ©ntlaftung  
überhaupt nid)t erteilt merben tann, roeil fid) 
tein aiftionär in  ber ©eneratoerfammlung be= 
finbet, ber ftimmbered)tigt ift. @S tann aber 
ebenfo gut oortommen, bafj eine .jpanbooK ftimm= 
berechtigter Slftionäre m it oielleid)t inSgefamt 
gehn ©timmen bie ©ntlaftung oermeigern. 91 un 
ift in  ber iprajiS ein 3luSraeg auS biefem Dilem m a  
in ber Siegel nicht atigu fdnoer gu finben. ©in  
grofjer Seit unferer 9luffid)tStäte befiehl auS 
Sireftoren ober atuffidjtSratSmitgliebern oon 
9ltiiengefeHfd)aften. S ie  für biefe Herren not= 
roenbigen Stiften merben ficf) meift im  SQefib 
ip e r  @efeHfd)aften befinben. Unb ba bie Stiftern 
gefeUfdhaft als fold)e natürlich ungehinbert 
fiimmen tann, menn eS fid) um bie ©ntlaftung  
ihrer Beamten, SjorftanbSmitglieber unb 9tuf= 
fichtSratSmitgtieber banbeit, fo iotnmen bie $8e= 
fchtüffe giltig unb leicht gu ftanbe. SBenn aber 
alle ©tränge reifjen, fo beftellt man eben ©trol)= 
männer, bie als reguläre Stftionäre auftreten, 
unb beren ©troljmanncbaratter meift gar nicht 
ober nur fd)toer gu beraeifen ift.

S a fj fold)e ©trohmännerbeftellung unter 
tlmftänben aber einmal gehörig fdjief gehen 
tann, beraeift ein oor furgem oertünbeteS Urteil 
beS DberlanbeSgerid)teS ©ötn, burd) baS ber 
©eneralbireftor ©rnft Rechner (ber früheren 
9Jiafd)inenbauanftalt in ©öln=$8ai)entt)al) bie 
SSitroe beS früheren SluffidjtSratSüorfitgenben

biefer g abrit (beS ©ebeimen StommergienratS 
Sfibor £öroe) unb bie $SamaggefelIfd)aft (93erlin= 
atnhaltifdje 9ftafcbinenbau=2lttiengefellfd)aft) bem 
©runbe nad) gum © r fa p  beS @d)abenS an 
aiftionäre ber SSapenthaler g abrit oerurteilt 
morben finb. S er Satbeftanb, ber I p r  gu 
©runbe lag, ift überaus intereffant. S ie SJamag= 
gefeilfdjaft batte bie Stbfidjt, bie Söatjentljaler 
g ab rif gu erroerben. ©ie batte fid) infolgebeffen 
in ben Söefitg oon brei Verte ilen  beS Stiftern 
fapitalS ber ©efellfdjaft gebrad)t unb hatte fpäter 
nach unb nad) noch roeitere Slftien erroorben. 
@S mürbe bann eine jßerfammlung einberufen 
gu bem groect, über bie aSerfdjmelgung 93efd)lufj 
gu faffen. Sagu mar eine ¿Majorität oon brei 
Vierteln ber in  ber Serfamm lung abgegebenen 
©tim m en notroenbig. 9tun befafj bie Sam ag  
inSgefamt graölfhunbertbreigehn Stttien oon 
groölfhunbertbreiunbfiebgig Stiften, bie üben 
haupt ejiftierten. @S tag bie ©efahr oor, bafj 
fcp n  eine gang Heine Slngabl ber freien Stftien, 
bie überhaupt in  ber ©eneratoerfammlung oer= 
treten fein tonnten, genügte, um bie ©rlangung 
einer Sreioiertelm ajorität unmöglich 3a machen. 
Satfädjlid) mar benn auch in ber ©eneraloen 
fammlung bie S ituation  fo, bafj eigentliche freie 
SIttien nur 8 oertreten roaren (baja  bieSJamag m it 
ihren Slttien nicht ftimmen burfte); bieSreioierteft 
m ajorität betrug alfo fed)S ©timmen, unb biefe 
Sitajorität märe tatfäd)tid) nicht erreidjt morben. 
gaitifd) ftellte fid) nun allerbingS bie S ituation  in  
ber SSerfammlung baburd) etmaS anberS, bafj m it 
einem Stonfortium, baS mefenttich auS ber 
berliner ^anbelSgefeUfdjaft unb ber Seutfdjen 
S3ant beftanb, ein Vertrag über bie S urd ); 
führung ber gangen SranSaftion gefd)loffen mar, 
burd) ben unter anberem auch *unb oierhunbert 
Stttien oon Siapentbal feitenS ber S3amag an baS 
Äonfortium oertauft morben roaren. Siefe oier= 
hunbert Slftien ftimmten nun in ber ®enerat= 
oerfammlunguniö fieberten fo eineüberroältigenbe 
SDSajorität für bie Slnnahme ber 9Serroaltung= 
oprfd)täge. SaS DbertanbeSgericht ©öln hat 
nun entfehieben, ba^ biefe Stttien nicht hätten 
mitftimmen bürfen, bafj m ithin „ber ©enerab 
oerfammlungbefd)tufj burd) eine Mehrheit ge= 
fafjt morben ift, bie nur eine ©djeinmei)rl)eit 
mar," unb ba^ er „burd) eine gälfehung beS 
•äJteljrheitroiUenS fünftlich 3« ftanbe gebracht 
morben ift." SaS @erid)t nim m t an, bafj bie 
Stttien gu bem 3mect abgeftofjen morben finb, 
um fid) bie erforberlid)e SJiehrheit gu fiebern. 
SBürbe biefe SlbftoBung nun gu 9ted)t beftehen, 
fo ftünbe natürlid) ben überftimmten Slttionären 
lebiglid) ber StechtSmeg ber 3lnfed)tungflage gu, 
für bie bie gefetggemäfje g rift oerfäumt mar.
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VaS ©ericßt ßat aber als feftgeftellt erachtet, 
baß ben Tarifen ber 3roed ber Veräußerung 
befannt w ar, baß m itßin baS gange fRecßtSge* 
fc^äft gegen bie guten (Sitten oerftieß unb un* 
gUtig roar, fo baß am Sage ber ©eneraloer* 
fammiung tatfädjlicß bie Vatnag ©igentümer fämt* 
licßerilftien mar, bie atfo nicijt ßätten mitfümmen 
bürfen. S irettor Sanfieroit3 non ber Seutfcßen 
Vant ßat, roiebaS ©ericßtfeftftetlt, eS rooßl als mög* 
ließ in feiner 3eugenauSfage ßingeftellt, baß bie 
9lbficßt beim ©rroerbe ber älftien geroefen fein 
iönne, bie gufion unter allen Umftänben bureß* 
Subringen, „unb baß eS felbftoerftänblicß fei, 
baß ein Vanfentonfortium  beim ©rroerbe non 
älftien entf^redEjenb ben übernommenen 3tb* 
Wasungen baS ©timmreeßt auSübe." § e rr  
Sürftenberg, ber ©efcßäftSinßaber ber Berliner 
§anbeiSgefeHfcßaft, ßat bagegen auSgefagt, „ißm 
H  oon einer Verpflichtung ber Vanien, in  einem 
beftimmten Sinne gu fümmen, nicßtS befannt." 
^iefe StuSfage ift formell burcßauS forreft. Stber 
bie hänfen gingen boeß ben Äonfortialoertrag  
nur ein, um bie gußon bureßgufüßren unb an 
ben ginangtranSaftionen gu oerbienen. S e n n  
aber bie gufion in ber ©eneraloerfammlung 
ttjcßt befcßloffen mürbe, fo mar ißnen bie Ver 
bienftmöglicßfeit genommen, unb beSßalb mären 
bie Vanfen bod) überaus törießt geroefen, roenn 
[ie ißr ©timmreeßt anberS als im  ©inne eines 
3uftanbefommenS ber ^ufiort auSgeübt ßaben 
|°ürben. SeSßalb ftellt fieß audf gang fonfequent 
bas ©ericßt auf ben ©tanbpunft, baß felbft, 
li,enn bie Vanfen oon bem eigentlidjen ¿roed 
ber 9lftienübertragung nicßtS gemußt ßaben 
färben , roeil bie 2lftienerroerbung als Seil beS 
®°nforüaloertrageS erft perfeft roerben füllte, 

g ujt0n guftanbe fam, bie Slftien in  
•^irflicßfeit fo lange, bis bie $ufion befcßloffen 
korben mar, noeß ©igentum ber Vam ag blieben.

V u n  aber tarn für bie ©cßabenSerfaigfrage 
^0cß ein feßr roießtiger ißunft in  Vetracßt: S ie  
^läger beßaupten, auS ber Vilang unb bem 
fMcßäftSbericßt fei ber roaßre VermögenSftanb 

©efeUfcßaft nießt erficßtlicß geroefen. Sie  
®runbftücfe ßätten gum Seil in für ben Vetrieb 

p^beßrlicßen Vauftellen beftanben, bie einen 
% b lid ) ßößeren S e r t  als ben in ber Vilang  

auSgetoiefenen geßabt ßätten. S ie  Veflagten 
euben bagegen ein, ißre V ilang fei formell 

Urcßaug forreft geroefen. ©ie feien naeß ben 
Stimmungen beS 9lftiengefeßeS nid)t in ber 
a8e geroefen, ißten ©runbbefiß ßößer als gum 

i 5t0et >̂§iJX’ei§ einguftellen, unb eS fei ©aeße 
es ©ingelaftionärS geroefen, fieß banaeß gu

erfunbT9en, ob ber ißreiS oon 105% / ber für

bie Slftien im  Umtaufd) geroäßrt roerben foHte, 
gerechtfertigt roar ober nießt. SaS ©eiicßt ßat 
groar bie formelle fftießtigfeit ber V ilang an* 
erfannt, ßat bagegen feftgeftellt, baß ber ©e= 
fcßäftSbericßt im  $ntereffe einer billigen gufion  
oerfcßleiert geroefen fei: „@ine Saßnaßm e oon 
fo entfeßeibenber Vebeutung, wie bie Ver* 
äußerung be§ gangen ©efeUfcßaftSoermögenS, 
tonnte nießt nur bureß bie Vilanggaßlen unb 
bie roenigen in  allen Vericßten roieberfeßrenben 
Vemerfungen über bie Vefcßäftigung ber $ ab rif 
unb bie SiongentrationSbeftrebungen erläutert 
roerben. Ser Vericßt entßielt nicßtS, roaS über 
ben Vaßmen ber VericßtSerftattung, über bie 
regelmäßigen ©efcßäftSabroicfelungen ßinauS* 
ging, roar alfo eine burcßauS ungeeignete Un* 
terlage für bie ©ntfcßüeßung ber ©eneraloer* 
fammiung über bie gufion. © r unterbrüdte bie 
Satfacße, baß ein entbeßriießer Seil beS ©runb* 
befißeS oerfäuflicßeS Vaugelänbe im S e rte  oon 
einer ßalben S iH io n  roar, eine Satfacße, oßne 
beren Kenntnis man oon ben in bie Vilang  
eingefteHten S e rie n  ein falfcßeS V ilb  erßielt. 
Sie Vorfdjriften, gu beren ©inßaltung bie ©e* 
fellfcßaftorgane gum ©cßutge ber O  efjf entließt eit 
gegen unerlaubte Sadjenfcßaften unter ©träfe 
angeßalten roerben, treffen ebenfo ißre S ar*  
fteüungen in ben ©efcßäftSbericßten roie bie 
Ueberficßten in ben Vilangen. .gnernaeß geßörten 
in einen orbnungmäßigen ©efcßäftSbericßt, ber 
ben 9tntrag auf ©eneßmigung ber gufion not* 
anftellte, eine auSfüßriicße Sarftellung über bie 
Vobenroerte, beren ©ntbeßrliißfeit unb Ver* 
fäuflicßfeü."

Siefe ©ntfeßeibung ift überaus intereffant, 
roeil meines SiffenS ßier gum erftenmal feft* 
gefteHt ift, baß bureß ben ©efcßäftSbericßt bie 
9tftionäre bann, roenn fie gu befonberen ginang* 
tranSattionen oeranlaßt roerben füllen, aueß 
über bie füllen fReferoen, bie in einer ©efell* 
feßaft liegen, unterridjtet roerben müffen. 3 m  
oorliegenben ©pegialfaK rourbe in begug auf 
bie ^aftbarfe it beS ©eneralbireftorS £ecßner 
aud) noeß feftgeftellt, baß biefer als S ireftor  
oon Vapentßal, ber bie 3utereffen biefer @e= 
fellfd)aft gu roaßren ßatte, im Vefitg eines Ver* 
trageS roar, ber feine Sanüeme nießt in ber 
gorm  eines SReingeroinnanteilS bei feiner eigenen 
©efeUfcßaft feftfeßte, fonbern fie oielmeßr in  ber 
.^öße ber Sioibenbe auf ßunberttaufenb DJtarf 
Vam agaftien garantierte. SaS überfteigt in ber 
S at baS im  9lftienroefen Ueblicße um ein ©rßeb* 
licßeS, unb beSroegen ift bie ©ntfeßeibung beS 
OberlanbeSgerid)tS ©bin als eine S a rn u n g  an 
unfere Vanfroelt hoppelt gu begrüßen.
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^tbetßommiffe.
Bon Dr. 91. Brauenthal=Berlin.

„ 3>ie ©rhaitmtg eines fachgemäß beamt» 
fdjafteten ©roßgruubbefißeS aber ift, abgefehen ba» 
öort, baß ber ©roßgrunbbefiß bent Staate toert» 
öotte Kräfte für bie immer fteigenbe Anforberuttg 
freimütiger gemeinnüßiger Betätigung, inäbefonbere 
auf beut ©ebiet ber ©elbftoertoaltung, ¿ufüfirt, 
auS OolfStoirtfdiaftlidjen ©rünben bort entfchiebenem 
'Außen fü r bas ©emcintooht“ , fo beißt eS auf
0 . 8 ber „Allgemeinen Begrünbung“ . 3>er erfte 
Seit biefeS ©aßeS 3cigt ben ganzen reaftionär» 
feubaliftifchen ©cift beS ©nttourfS. (Setoifj, fann 
ber ©roßgrunbbefiß toertbolle Kräfte ber ©elbft» 
bertoaltintg ftetteu, aber mit biefem Argument
müßte man jcben ©taub toirtßhafttich burd) gefeß» 
geberifdje Acaßregetn 31t fertigen ftreben, beim baß 
ber ©roßgrunbbefiß fidt> meßr als ettoa anbere ©taube 
3ur ©clbftbertoaltuitg eignet, ift eine B iftion, bic 
auch nur beShalb tooßl getoäßlt Uvarb, um ber» 
fcßämt baS fcfjöne ©etjeimniä 3U berfchtoeigen, baß 
eigentlich ber ©ebaufe fo lautet: Um bem ©roßgrttnb» 
befiß immer nteF>r bie ©elbftoertoaltung in bie 
§anb 31t fpielen, ift es nötig, ißn toirtfdiaftüd) 
burcb anßerorbentlicbe i§rlfSmaßregeln 3U ftärfen. 
Aun, im gerrenbaüS unb im AbgeorbitetenbauS 

. Uiirb man auch obne befortbere ©rflärung biefen 
toaßren ©ebanfen 3U berftehen unb fd>munjelnb 3U 
miirbigen toiffen. ©einiß fann bic ©rßattung beS 
©roßgruubbefißeS 3toecfntäßig für bas ©cmeintoohl 
fein, aber bod> nicht 3toecfmäßiger, ober »ielmebr, 
auch aom agrarifchen ©tanbfmnft auS, lange nicht 
fo 3a>ecfmäßiig als eine Kräftigung beS bäuerlichen 
mittleren unb flehten BefißeS. lie fe n  fd>toäcf)t man 
aber burd> ein ©efetj,, baS nötigenfalls über 10°/o 
ber lanötoirtfchaftiiihen benußbaren Biäche eines 
©taateS extra commercium ßuguufteu beS ohnebieg 
feßr ftarfen ©roßgrunbbefii3,eg 3U feßen unternimmt, 
©ine bcrartige Behelligung eines ©taubes nüßt 
nicht bent ©emeitttoobl, fonbern fdjabigt eS, unb 3toar 
feßr cmafhtblid).

Böie fehr ber ©eift OftelbienS über bem ©nt» 
n>urf fdjtoebt, gebt ja and) fcßon auS ber Beftimmung 
herbor, baß in Bufunft feine ©elbfibeifotntniffe 
mehr geftiftet toerben bürfen — beim ber Caubtoirt 
ertoirbt burdg) Arbeit, ber KabitalSbeftßer bpr» 
3ebrt mühelos ! Qd> habe fchoit im aortgeit
A rtife l barauf hiugetoiefen, toie böllig f al fcf)
eine fotdje Brätitiffe ift, auS ber eigentlich alte Kon» 
flufioneit beS ©nttourfS rcfultiereu. ©S ift feßr 
üaofjl ber B a ll benfbar, baß bas Befteben eines 
©elbfibeifomntiffeS fü r eine int ijanbet ober in ber 
Snbuftrie tätige Jantilie  genau fo erbaltenb unb über 
Krifeit biaategbelfenb toirfen fann, fie alfo ftabil 
rnadjt, toaie ein tanbtoirtfd)aftlid)eS Bibeifommiß bieS 
fü r eine agrarif<f>e Bamilie aermag. Aber gerabe 
ber ©egenfaß 3toifcf)eit tanbtoirtfchafilid)em Kapital

l) Stlcrgt. ißlutni Dir. 10, Seile 190.

II.
unb reinem ober im Sinnbet unb ber Snbuftrie fun= 
biertem Kaßitat, ber ©egenfaß, ber politifd) beute fo 
feßarf oft fid> bemerfbar macht, beberrfcht böllig ben 
©nttourf. ©roßmütig toirb freilich fon3ebiert, baß bie 
beftehenben ©elbfibeifontiffe nidjt aufgehoben toerben 
follen. Aber toctS ift hierfür ber ntefcutlidifte B u n ff? 
hören toir bie „Allgemeine Begrünbung“ felbft hier« 
über (©. 30):

„And)' bie beftehenben ©elbfibeifommiffe teilt 
ber ©nttourf grunbfäßticb unberührt Igffen. Außer 
ben eben erörterten ©rünben fjvricbt gegen eine 
allgemeine Aufhebung biefer Bibeifommiffe im 
BO ege ber ©efeßgebung noch bie befonbere ©r» 
toägung, baß eine folctjie rabifale Ataßregel in 
uicßf abfehbarcr BDeife auch bic beftehenben ©runb» 
fibeifommiffe in AHtteibenfdjaft sieben tönnte, 
ba fehr häufig ©elbfibeifommiffe in engerer ober 
loferer Berbinbuitg mit ©runbfibeifommiffen 
ftehen. ©0 fomrnt es nicht feiten Oor, baß ber 
Befißer eines ungureichettb auSgeftatteten ©runb» 
fibeifomntiffeS nur burcßi bie ©infünfte aus einem 
ißm gleichzeitig 3uftehenben ©elbfibeifommiß in 
bie bage berfeßt toirb, baS ©rttnbfibeifommiß 311 
halten. Biclfad> ift auch baS ©elbfibeifommiß ber 
Berforgung jüngerer ßiniett ber im Befiß beS 
©runbfibeifommiffeS befinblichen iyamitte be=
ftimmt, bient alfo ähnlichen 3toccfcn, mie fie ber 
©ntamrf burch bie gatingenbe ©inführung ber Ber= 
forgungmaffe anftrebt. 3n anberen Bällen be= 
gegnet bie Aufhebung um beStoitlett Bebenfert, 
toeit baS ©elbfibeifommiß bon »ornherein m it ber 
ftiftungmäßigen, botn ©taate gebilligten ober bo<h’ 
gebulbeten Beftimmung begrüitbet ift, bei baffen» 
ber ©ejegcitheif üt ein ©runbfiibeifomntiß iintge» 
ioanbett 31t tocrbeit, ober aud> untgefehrt feiner» 
zeit unter ftuatlicber ©enehmigung ait bie ©teile 
eitteS ©runbfibeifommiffeS getreten ift,“

A lfo  nicht ctina auS einem ©efühl ber @e» 
red>tigfeit heraus follen bie ©elbfibeifommiffe, bie nun 
fd)on einmal befteben, nicht aufgehoben toerben, fon» 
bern nur, toeit »iele bon ihnen 3toccfbienlid> er» 
fd>einen, baS ©runbfibeifommiß 311 hatten unb 311 
begrünben. Hub biefeS ©runbfibeifommiß muß auS» 
fdjließlid) nad) B i’ingibten attS bem Öften betoirt» 
fdmftet toerben t 3>enn nientattb toirb toohl leugnen, 
baß gerabe fü r bie ©efamtheit ein. lanbtoirffchaft» 
lidjer Befiß, auf bem hof)e Obftfulturen angelegt 
toerben ober in  rationettfter BOeife BÖeinbau betrieben 
toirb, 3unt minbefteh ben gleichen, toeitn nidht einen 
höheren BÖert toie anberer Bobenbefiß fü r ben ©taat 
haben fann. BOaS fagt aber bie „Allgemeine Be» 
grünbung“ über fie (©. 5)? Hm nicht baS BaßreS» 
einfommen auS biefem, fonbern bie beS Be»
fißeS als baS tpefentlicl>e Alomcnt fü r eine B'bei» 
fommißgrünbung hiasuftetlen, führt fie auS:
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„Snbcg würbe eg bann nicht auggefhloffen 
fctu, baß burd) S tiftung bcfonberg ertragreiher,
3. B. bcm 0  b ft = , H3 e i n * o b e r  © a r t e n b a u  
g e W i b m e t e r ,  wenig ober gar nicht belafteter 
©runbftüdfe Jibetfommiffe errichtet Würben, bie 
3lt>ar bas Dom ©efeß öorgefdjirtcbene Btinbeftein» 
fommen abwerfen, troßbem aber wegen ihrer 
ringen Städ>c D011 öielieidjt nur Wenigen l)uubert 
Btorgen nicht 311m ©roßgrunbbefiß gerechnet Wer» 
ben fönnten unb bie beghatb ben fü r ben ©nt» 
Wurf teitcub geWefenen ©efiht^punfteu nicht eut= 
fpreheu mürben.“
Xtnfo3taier,'UniuItnretter,i>rutaI=egoiftiici)«r als burd)

bicfc Sähe fann fid> bie BloiiDierung beg ©ntwurfeg 
überhaupt nicht geben. Unb all bie fd)önen ŝ3f)r il ie11 
öou ber felbftänbigen, toirtfdjaftlidjen, gemeinnüßigen 
Betätigung beg gibeifommißbefißerg fallen in fid) 
Jufammen, trenn man beit ©cift bctrad)tet, ben bi: 
angeführten Seilen atmen. 3uglcidE>. aber geht aug 
ihnen abermals heroor, baß bag ©cfeß auf ^ben 
0 ft e n ber BTonardh«. nicht fü r bie gefamte 9Uon= 
archie 3itgefd)nittcu ift, Dornehmlih nid)t fü r ben 
BJeftcn, felbft nicht fü r bie alteingefeffenen abligen 
Satnilien, bie in ihm Woi)iten. Senn gerabe bicfc 
befii3.cn B3eingutgfibeifommiffe, bie fclbftbcritänblid) 
3um größten Seil unter 300 Pfeftar auSmacfKn, unb 
öeravtige Sibeifommiffe tonnten aud> in Bufunft non 
ihnen gegrünbet Werben, 311m minbeften mit bem 
gleid)en stecht, Wie bie Befer», ‘iöcibc unb Sorft» 
ftbeifommiffc ber Oftelbicr; bod) gerabe bieg berneint 
bie Begriinbung augbriidlid), fo bah nicht einmal 
bie B  ug nah mebe ft imm ung, bahi auf Borfcßlag ober m it 
Buftimmung ber ‘iprobingiallanbtage bie BTinintal» 
ober <32ta£imalgren3en h erab« ober hinaufgefeßt 
Werben biirfen (§ 7), hierfür Wtrffam gemad)t werben 
fann. Sie BTotioe bcrni<hten bie Hoffnung, baß 
eine ifjierabfcßung 3ugnnften bon Obftplantagen ober 
BJeinfutturen ftattfinben bürfe. Sicfe gehören nicht 
3ur oftelbifh-en Panbwirtfhaft, alfo berbienen fie 
feine ?8criicffic£>tigung!

Sie allgemeine unb bie befonbere Begriinbung 
geben fid) nun ben Bnfheitt, als ob ber (Entwurf 
einer PatifunbienWirtfhaft, alfo bem großen BTa» 
gnatentum entgegenwirfen Wollte. B u tt finb ja bei 
nng 3ulanbe bie ßatifunbienbefißer, wie fie in 
®efterreich=Xlngarn ober in  Bußlanb 31t finben finb, 
nicht fchr 3ahlreid) gefät: nur in  Schlefien tr ifft 
nran fie in gröberer ülnßaht au, fonft finb ftc BuS» 
nahmeerfdjeinungen. ©crabc bie ¡^ibeifommiffe bon 
•'00 feig 2500 f>eftar befitj,en bie ©röfee, bie fid) 
nnfer oftetbifd)eS Sunfertum erfehnt. Sroßbem ift 
aber ber Catifunbiengriinbung burd) ben ©ntwurf 
g a r  f e i n e  Shranfe gesogen. 3 unäd)ft fanit ber 
Tforftbcfiß bon unbefd>räniter ©röße feilt, unb gerabe 
feinetwegeu braucht and) bie hö<hftgren3e bon 10"« 
Bibeifommihbefiti, für ben eii^elnen «’reis nicht 
innegehalten 311 werben, Sorftbcfiß fann aber eben» 
fofehr 311 itatifuiibiengrünbung führen wie jeber 
nnbcre. Sod> ber Borftbefiß fann fid) mit ber Bett 
toanbeln, er fann fid> in Bleibe» ober Bdferbefiß 
ntetamorphofieren. Senn § 8 fagt: „ 3 Ü bag 
milienfibeifominih genehmigt, fo fanit nicht mehr 
9elteub gemadjt Werben, baß ben §§ 1—7 nicht ge»

nügt fei.“ Sw § 5 ift: aber bie £jöd>ftgreit3c gesogen. 
B im  haben w ir freilich eine bor3Üglid>e Sorftaitf» 
fichtbehörbe, jebod) wer W ill fü r alle Bufunft für 
fie eiuftehen, unb an ©rünbcn wirb eg nie fehlen, 
um  bie UmWanlblung aus w irtfha ftlid ) „plan» 
fiblen“ Blotibcn alg notweitbig geboten bar3uftellen. 
Umgefehrt fann übrigeng aud> Befer in B lalb fid) 
oerwanbeln faffen, unb bieg würbe eine gan3 ent» 
fdjieben nationalöfonomiidje Beeinträchtigung ber 
©efamtheit barftclteu.

fe rner aber gibt eg ja außer Breußen nod) 
anbere beutfd)c Staaten: Sreilid) barf offi3iclf bag 
Sibeifommiß nur in Breußen gegrünbet Werben, ba 
eg alg Wirtfchaftlidte (Einheit gebucht ift, ba eg ben 
3 wedeit beg p r e u ß i  f d) e n Staateg bienen foll unb 
ba ftaatsrechtlidje Bebeiifen eine ©rünbung tu 
o er f h i ebenen Buhbegftaaten unßuläifig machen
müffeu. S ic „Befonbere Bcgrünbung“ behauptet 
auh, bie bisherige B ra rig  3^ 3*«, bafe Jamilicnfibei» 
fomtniffc gemeinhin in einem totaat nur lieh aug» 
behüten. Sag ftimmt nun gait3 unb gar nid)t, eg 
gibt fehl- Diele Bamilienfibeifommiffe, bie in bcm ©cbict 
■oerfhiebener Buiibegfi-aaten liegen; follte bieg be= 
3Weifclt werben, fo bin id> gern erbötig, hierüber 
genaue Bugfunft 311 geben. B kn n  nun in  Bufunft 
nur in Breußen bag neue Snbcifonuniß liegen bait, 
fa hinbert bod) niemanb ben Stifter, ein ßWeitcg 
ijibeifommiß in einem anbereu Bunbegftaat 31t 
grünben, bae er bur© finge Beftimmungen m it bcm 
erfteit in eine Ccjattb bringen fann, alg getrennten 
Bcfitj;. B u f fold>e Böetfe liefen f ih  Üatifunbieu 
ebettfallg herftclleit.

©nblih  fann ja ber Bro»in3iallanbtag bean= 
tragen ober juftimtnen, bah bie §iöhftgrense über» 
fhritten  wirb. B 5er bie Bufammenießung, ipc3i.cU 
nuferer öftlid)«« BroDinsiallanbtage feunt, Wirb nicht 
baran 3Weifeltt, bajj, „Wenn eg erforberlid) , Don 
biefem Bed)t Weitgehcnbfter ©ebraud) gemäht werben 
Wirb, ebenfo übrigeng 3ur herabfeßung ber 9Bi= 
nimalgren3e.

Btan ficht alfo, bie ßatifunbiengrünbung, bie 
ber ©ntwurf offi3tell Derhinbern Will, Dcrhinbert er 
tatfädjlid) n ih t, 'freüih wirb fie oei ung 3U £anb 
bie Buönahme gegenüber ben Jibeifommiffen Don 
300 big 2500 fijeftar nad) wie Dor bleiben.

B 3ie bie Berhältuiffe in Breußen liegen, faffe 
id) eg alg eine ber größten ©efahren, bie ber ©efet3= 
borfhlag enthält, auf, bah ber § 9 bie ©cnehmigung 
beg iiönigg fü r bie Bibeifommißftiftung forbert, an= 
ftatt foldje auf bem B 3eg ber ©cjeligebung (Wie in 
Defterreih) 311 erteilen. Sie „Bllgemeine Begriinbung 
fudjt bieg alfo 31t rehtfertigen (S. 12):

„Ser ©ntwurf Will ber ©efahr einer Heber» 
hattbnahme ber Binbung »01t ©roßgninbbefiis in 
erfter Pinie baburh begegnen, baß er 311 jeber 
fibeifommiffarifhen Binbung non ©runbbefit) 
ftaatlihe ©cnehmigung, unb 3War in ber Begel 
bie ©enehmigung beg itönigg nerlangt. Siefe 
foll alfo tiid>t nu r 311 jeber ©rridjtung eincg neuen 
Bibeifommiffeg, fpnbern a u h  5ur Bergrößerung 
ber beftehenbeu B'beifommiffe b u rh  unentgelt» 
lid>c Buwenbuug (§ 18) unb nid)t tninber gu 
einem entgeltlid)cu ©rwerb weiteren ©runbbefißeg
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aug fyibcifoinmißmitteln (§ 19) erforberltd), fein f 8 totrb hiernach fünftig bie RDirtüng ber fibei« 
fonttrttffarifchen Rinbung auf bte örtlichen toie 
auf bte allgemeinen »oifgtoirtfcbüftfichett Söer^ält» 
niffc in jebciit ein3e(nen Suite ehtgeheitb geprüft 
toerben fönnen. Riefe Prüfung toirb fid>, nament« 
ltdi auch auf bte Refcßaffenheit her über bagfelbe 
toebtei »erteilten fonftigen Refißungen, nad> ihrer 
toroßc unb ihren gefaulten RlirtichafiOerhättniffen 
in  erffreefen haben, ©g liegt auf ber §anb, baß 
ber fibeifommiffarifchen Rinbitng größerer gßächen 
je nach- her Refißjtanbgüerteilung ber betreffenben 
©egenb eine berfchiebenartige Rebeutung 3ufommt. 
Rnberg to irft biefe Rinbung bort, too im toefettt« 
lidh-en nur ©roßgrunbbefiß be fleht, anbers bort 
too etn bäuerlicher RTittelftanb aber nur 3 t»erg= 
befth borhanben ift, anberg toieberum bort, too 
lanbtoirtfchaftridhe Refißnngen größeren, m'ttteren 
unb Keinen Htnfangeg mehr ober toeitiger gteid> 
mäßig miteinanber bermifdj-t öorFommen. Hm bie 
Rottoenbigfeit einer erfchöpfenben Prüfung ber 
bolfginirtfdjaftiichen ©efichtgpunfte 3u betonen, 
fchreibt ber ©nttourf bor, baß neben bem 3 u fti3= 
minifter auch- her R liitiftc r fü r Canbtoirtfchaft, 
Montanen unb fforfteii für bie ©inholung ber 
-Hontgltchen ©enehmigung unb, fotoeit bag ©efeß 
bie ©ntfeßeibung ber R linifteriatftellc überläßt, 
für bie ©rteiiung ber ©enehmigung 3uftänbig fein 
ioü (§ 131 "ilbf. 2). Kommt bie ©iuoerleibung 
bäuerlicher ©runbftücFe infjrage, fo folt außerbem 
ber Re3irFgaugfdjuß gehört toerben (§ 131 Hbf. 3).“ 

3>iefe "Rechtfertigung Hingt ja feßr fchön, aber 
wer ihren © inn fich Har mad)t, toirb fofort er« 
feittiett, toetche Rtacßt, ©nabenbetoeife 3u erteilen ober 
3U » e r  f a g e n ,  bterburd) ber Krone gegeben toirb. 
Hn "Preußen hcrrfdjt unb toirb für lange 3eit eine 
fonferoattoe Regierung herrfd>en, bie alfo gan3 aug« 
jdjlteßltdh bon ihrem ©tanbpunft aug bie Krone 
informiert, ob fic bem Eintrag beg präfumtioen 
©tifterg ftattgeben ober ob fie ihn abtehnen foll. 
Xliir ©eite 28 ber „Hltgemeinem Regrünbung“ toirb 
ung nun in  fchöner R aio ität ein nicht miß3uOerftehen= 
ber Igintoeig gegeben, »on toelchert ®efid>tgpunften 
aug bie ©rünbung eineg ffamtlienfibeifommiffeg be« 
urteilt ioerben tnnß, 'fjören toir nur, toie eg ba heißt: 

„Höfe bereits berPorgeßoben tourbe, toirb man 
beim Riefen beg Sumiliertfibeifommiffeg nicht ge« 
recht, toenn man nur bie » e r m ö g e n g r e c ß t l i c h e  
©eite beg Redbtggebilbeg ing Rüge faßt. R u d i  b i e  
e i g e n a r t i g e  » e r nt ö g e n g r e d)-11 i cp e © t e l  =
l u n g b e g g m b e i F o m m i ß b e f i ß e r g i f t i n l e ß «

n u r  311 b e r f l e h e n  a u g  b e r  bem 
f t b e t f o m m i f f a r i f e h  g e b u n b e n e n  © o n «  
b e r b e r m ö g e n  e i g e n e n  B t o e d b e  ft i m m u n  g, 
e i n e r  " F a m i l i e  a l s  t o i r  t f f c a f  t l i <$  er  R  ü cf« 
h a l t  u n b  a l  g ©  t ü ß p u n F t f ü r  b i e  " p f l e g e  
beg 5  a m i l i e n f i n ti g u n b  g e m e i n f dy a f t « 
l t d he r  H e b  e r l i e f  e r u t i g e n  3 u b i e n e n .  3n 
biefetn Stele, bie f?amitiengemeinfd)aft gegenüber 
a u f l o  f e n b e t t  $ e n b e n 3 en in lebenbiger Kraft 
3u erhalten, liegt, toie fd)ou betont, bie f i t t  l i ehe 
"R e cß t f e r t i g u n g ber Jibeifommiffe. Rag Recßtg«

gebifbe nach feiner familienretfttlichen ©eite aug3u= 
bauen, toar barum eine toefentfid>c Rufgabe beg 
©nttourfg.“

"löar bigher immer »on bem großen Rußen 
ber ¡Jiöeiromtitiffe für ben ©toat unb bie ©efamt« 
heit bie Rebe, fo läßt ber Rerfaffer beg ©uttonrfg 
enblid) einmal feine eigentliche ©efirtnung fprecßeu 
unb fagt: „Reh toag, ©efamfßeit unb ©taatgtoohl, bie 

« ftnb Rebeu.hoecfc, cg fomutt barattf an, gan3 be« 
ft im inte, prioilegierte Familien toirtfd>aftlid> 3u ftär« 
feu, unb burch biefe ©tärfuug auflöfenbe $enben3en 
3u befampfen, inbem toir ihnen ftarte (b. i>. feubale) 
^amitieugemeiufdjaften alg fo3iale ©titßpunfie eilt» 
gegenftellen.“ 3h- erlaube m ir gleid) 3u bemerfeu, 
baß ber leßte 3toecf toohl aud> mitgefpielt hat 
tu ber gbee beg ©nttourfoerfafferg, baß ißm aber 
in erfter öinie eg enffhieben »orgefeßioebt hat - -  in 
einem leßten R rtifc l toerbe ici) gcrabe bieg augfüt)= 
reu —, ein Rugnahmegefß 3ugunften ber in "Preußen 
prtoiligierten Äafte beg oftelbifcßen Rbelg 3u fdiaf« 
fen, ein Rugitahmegefeß, bag nicht nur befotibere 
"Reftimmutigen fü r ben Refiß an ©nntb unb Roben 
aufftellt, fonbern, bag auch 3um Rorteil biefer klaffe 
»ormögengred>tIid)c lauteten feftfcß.t unb fie in be3ug 
auf bag Samilienrechl »ou ihr luftigen Rnorbnungett 
beg R©R. befreien lotll. Rer gan3e ©efeßenttourf 
fcßlagt alfo ein reguläreg Rugnahmegefeß 3ugunfteu 
ber mächtigen oftelbifd>en 3unferïafte unb 3uun« 
gunften ber Rllgemeinheit »or. Hub gerabc bie Re« 
ffimmung, baß bie Krone allein über bie Reftöti« 
gung cineg ffibeifommiffeg 3u entfd>eiben hat, be« 
Itattgt bieg, fjierburch hat bie Krone ein R I a d)-1 « 
m i t t e l ,  um fü r gute ©efinnung 311 belohnen, 
für gleichgültige ober gar oppofitionclle, 3u beftrafeu. 
3 n beit oftlichen Rrooiu3eit 3. R. toirb fie cg in 
ber t)anb haben, nur au auggefprochene § a f a «  
t i ft e tt bie Reftiätigung fü r Jibeifommißgrünbungen 
3u geben, Katholifen unb ßiberale ioerben üergeblid) 
um fie einfommen. Unb ba ja in ber Regrüubung 
fdioit auggefprodjeu ift, baß bie Jibeifommiffe ge« 
toiffen fÿamilien 3ugunften geftiftet ioerben follett, 
fo toerbett fic faftj augfchilicßlid) alg Rolltoerf fü r ben 
alteingefeffenen Rbcl überall 3u gelten haben, unb 
bie Krone toirb hierauf feßr bei ihren ©ntfch-lüffen 
achten; ebeufo barauf, baß fic 3ur ©elbftoertoal« 
tung geeignete, b. h- fonferoatiöe Rlänner m it ihnen 
befdhenft. ©g ift baßer nicht nur ein Kafteugefeß, 
fonbern tn geioiffem ©inne aud> ein ©efeß 3ugunfteu 
einer p o l i t i f <hen "Partei, bag bie Regierung bem 
preußifd>en l'aubtag^ »orlegt, unb fd>on aus biefeni 
©runb toiäre eg 3u öertoerfen, toirb aber troßbem 
tooßl 3ur Rnnaßme gelangen. Rag ©efeß, toie eg 
oorgefdilagett ift, ift autifo3iaI, ift rüdfcßrittlid), benn, 
gan3 abgefeßen üott ber ©runbfrage, ob man eine 
Jtbetfomniißgrüubung überhaupt billigen ober oer« 
loerfen toill, ift eg ein ©efeß, bag bie ©rünbung 
»on Jibeifommiffen gugfcßiießlich einem gan3 be« 
fttmmten fo.iialcn unb politifcßen Kreig referoiert. 
30ie feßr biefer Öeift itt beit famitienrecßtlicheii Re« 
fttinmutigen, bie ber ©nttourf Oorfcßlägt, .maltet, bag 
fla r3ulcgen, fei no-cß einem leßten abfchiießcnbeii Rr= 
ttfel, Oorbeßaltcn.
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(Revue ber Çpreffe.
Sie J r a n f f u r t e r  3 c i t u i t g  (11. 911 är3) 

bringt bte getooI)ntc 3 ufammenftellung über bie

B örfen furfe  im  Jyebtuar 191U.

3nt Februar hat fi<ä> tut allgemeinen eine lcidf>tc 
Bufbefferung beß Kurßntoeauß bur<hfe|en fönnen. 
Sie 3nbej3iffer, bie ben Surd>fd)itittßftirß fü r bte 
§älfte beß an ber berliner Börfc 3ttnt fjanbel 311= 
gelaffenen Kapitals angibt, ¡teilte fid> am Ultimo 
^ebrnar 1914 auf 100,47 % gegen 100,43 % im Bor« 
ntonat unb 100,25 °/o int Jcbrnar 1913. Sic Kurß« 
ftcigermig toirb ailerbitigß Ooltfontmcti Oon ben Bibi« 
benbentoerten abforbiert, beim ber Surch'fchnittßfurß 
fcer f c ft © e r 3 in  ß1 i d> c n B3 e r  t c hat int „yebruar 
einen Büdgang boit 89,86 % ant U ltimo 3 attiiar 
1914 auf 89,76 °/o erfahren. (Februar 1913: 90,53%.) 
fynßbefonbere finb Seutfcbc Staatßanlcihen mieber 
in ritefläufige Bemegung geraten. (86,33 % nad> 
87,13% re(b. 86,59% |i. B.) Ser Surdjfchnittßturß ber 
S i ö i b e n b e n m e r t , e bagegett ift: bott 163,59% auf 
164,45 % geftiegen (int Borjahr 158,35 "0)., Sic 
«Jranlfurter ¿eitung teilt neuerbingß bie Sioibeuben« 
tbertc noch in 3,'mei ©nippen, reine ^nbuftrietoertc uitb 
Banfentoerte ein. Ser Surd>fchnittßfurßftan& ber 
3 nbuftrieaftien bat fich bon 208,02 % im Bormonat 
auf 210,26 % gehoben (i. B. 197,57 %). Bon ^bett 
einjelnen Bftiengruppen haben befonberß 9Tion= 
tanaftien eilte bead>tenßmcrte Steigerung auf3u= 
toeifen; ber Kurß, ber noch im Sanitär 196,70% 
fear, berechnete fid? im Jebruar auf 198,57 % (im 
Borj. 194,21 %). Ser Surd>fd)nittßfurß ber B ftien  
ber dfemifcheii fjnbuftrie i>at fid) meitcr bon 423,33% 
auf 442,46 % erhöht (i- B. 384,42 %). - Bon beit 
einzelnen Banfiperten berech'ttett fidf> beutfehe Bant« 
attien auf 169,59 % gegen 168,97 % im Bormonat 
unb 161,01 % int Borfahr. lieber eine fehr 
intereffante ©ittfdjeibung beß hamburger Obcrlaubeß« 
geridjteß über bie

3 m aiigßregulierung bei Börfenterntitigefchäfteu 
in  ijöertpapieten

beridytet ber B e r l i n e r  B ö r f e t t  « S a u r i e r  
(12. 92Iü r3). 91 nt 26. Buguft 1912 hatte ber Be« 
ftagte boit einer hamburger Banffirm a an ber baut« 
burger Börfc fü r fid)' 15 000 2lot)b=Bftien 3um 
Kurfe bon 127% lieferbar am 30. September 1912 
laufen laffeit. B rn  25. September, alß iiIot)b=Bftien 
her Ultimo September 129% unb per ultimo 01« 
tober 129,60% notierten, mürbe baß <Sefcf)aft pro« 
tongiert. Ser Kutibe perfaufte alfo an bie Klägerin 
15 000 J i  ülot)b=Bfticu 3U 129 % per Ultimo Scp« 
tcutber unb taufte oon ihr 15 000 • ?(-. B ttieu  per 
Ultimo Oftober 31t 129,60%. Sie S iffcrc iu  aiüifefjcti 
bem Kaufgefip ft Oom 26. Buguft unb bem Ber« 
t'aufßgcfchäft 0011t 25. September mürbe bem Kunben 
mit 264 M. gutgefchrteben. BIß nun am 21. Oftober 
ber Kurß fcCr B ftien  fta r i gefallen mar, fd>rteb 
b>c flägertfdye Banffirm a an ben Kunben, ohne baß

biefer ihr megeit einer Brolongation beß (Engagements 
bißher Sireflioett gegeben hätte, baß fie bie Schic* 
bung nur oornehmett fönne, menn ber Betlagte ihr 
biß 3unt 24. Ottober 1000 JL fenbe. BIß ber Be« 
ftagte him'auf nicht antmortete, fcfjrieb itub tele« 
graphterte bte U trm a ihm am 26. Oftober, baß 
fie am 28. Oftober feine 2fot)b=Bftien fü r ihn Oer« 
laufen merbc, fallß nicht üorbörßlid) feine 3ahtung 
eingetroffen fei. Sie Banffirm a fcfjritt beim and) 
am 29. Oftober 3ur S je lu tion  unb 30g fü r ben Be« 
trag ber Siffcren3 einen Btedyfel auf ben Beflagten. 
Sie Jorberung ber Klägerin mürbe jeb-och Oom Üaitb« 
gerid>t Hamburg, Kammer für Syanbclßfadicn, ab« 
gcmicfeit unb aud> bie Berufung Oom Oberlanbeß« 
gcricht Oermorfcn. Saß Oberlanbeßgeficht ¡teilt in 
feiner Begrünbung feft, baß eß fid). hei bem oor« 
liegeitben @efd)'äft nid)t um ein Sifferett3gefd)äft ge« 
hantelt hätte, oietmehr fei bie Bbficht ber Barteten 
mirflichr Lieferung ber Bapiere Igemefen. Sic Klägerin 
hätte, ba ber Bettagte nur gegen ßicferuitg ber 
Stüde 3ur 3 ahtung oerpflidytet mar, ihm bie Ba« 
picre 3um Sieferungtage m irtlid) anbieten müffeu, 
unb erft bann, meint bie Stüde nicht öon bem 
Beflagten abgenommen morbett mären, hätte fie sunt 
3maitgßmcifett Berfa itf fcfyteiten bürfcit. S ic Klägerin 
ift jebod)- ihrer ßieferungpflicht nfd)t nachgefommen, 
fonbern hat oieltnehr bereitß brei Sage oor bem 
fiieferungtermin bem Kumten oon ber erfolgten Be« 
alifieruitg ber Stüde B titte ilung  gemad>t; fie hat 
alfo baß (Engagement, ohne £0311 berechtigt 3U fein, 
Ooricitig gclöft. 3 u bem Borfchlagc Sj3etten3 
Sernburgß, eine groß3Ügtge

92Joh«Mu 9 fü r f ° r 9c B rioa taK ge ftea te

m it § tlfc ber alljährlich' neue B lilltonen attfammcltt« 
beit Beichßocrjidieriingßanitalt etn3uleiten äußert fid) 
im B e r l i n e r  S a g e b l a t t  (12. 92Tär3) baß 9Hit= 
glieb ber hamburger Bürgerfdjaft uitb beß Sireftori« 
umß beß §aitfabunbeß Ejeitrp S h a p e r .  Sdjaper,ber 
fid> ebcnfatlß fü r bte Oon Scritburg propagierte Sbee 
fchon oietfad) eiiigefetj.t hat, bemängelt, baß Sern« 
bürg fid> auf Siebelungen fü r ©erheiratete Buge« 
fteltte befchräufen mitl. ©ß muß gcrabc auch ber 
Sdjaffung oon bchaglid) unb f>V>gietttfch außgeftatteten 
ßebigenhetmen fü r bte unter ber lingun ft ber oft 
unmoi>uUd)-eit 921ict3tmmer leibenbeit unOei'heirateteit 
Bngeftcllteit befonberc Bufmerffantfeit 3ugemanbt 
merben. fe rn e r märe eß falfrf), fü r bte oerheirateten 
Bngeftetlten lcbiglid> Kleinmohnhaußbau 3U projef« 
tieren, unb- bie bei meitem nützlicheren gcitoffenid)aft= 
Itdyen B3ohnhaußbauteii an ber Bertpherie ber Stähle 
31t üeritachläfftgeit. Senn nur eilt fletner Seil ber 
Bugeftelttcii ift int Bef iß einer Cebenßfteltung, bie 
ihm ermöglicht, eilt ctgcneß §auß 3U crmcrbeit. Stc 
S ta tift if 3eigt miß fog-ar, baß nid>t meniger alß 
36 % ber Sjanfeitmggchilfcit m it bem B 5ed)-fel ber 
Stellung auch einen Ortßmed)}el Oomehmen; hier« 
attß geht alfo Imoöor, baß man fidy nicht auf bte
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íü 'rid jtung Don ©igeníjüufern befchränfen darf, 311= 
maí auch baS finait3ielíe RToment cine getotdjtige 
Rotte fpiett. ®eitn bie Ruñadme 3>ernburgS, bafj 
aié ®ur<hf<huittSgehalt bcr Handlungsgehilfen 2700 JL 
an^uncbmcn fei, tr ifft rvicfjt 311, t»icímcf>r beträgt 
baé 3)urd>f<hnittSgehaít nur 1700 bié 1800 JL  Rué 
bicfcm ©runbe fönnen auch nur fehr toenige Rn» 
gcftctltc bie bon -Dcrrtburg in RuSficfjt genommene 
82Ín¿a6íung fü r ein ©igenhauS non 1000 JL teiften. 
-Dernburg möge ferner bebeufett, bajj bu rebané nicht 
in ber Rüt)C alter iSroBfifabte noch billigest 'Scrrain 
fü r ©igonhäufer 311 ertoerben gibt, in Hamburg bei» 
fpieíétoeife, mo fiefj' alteé freie, 311111 hamburgifájeti 
©taatégebiet gehörige Raugeläitbe in ©pefulanteti» 
bänben befinbet, ift f<hon feine Rtögtichfeit bter3U 
borbanben. Rid>t 3U bergeffen ift auch, baß bie R3oh= 
nungfürforge auch für bie atternben Rngeftcllten, bie 
feine fefte Refhiäftigurtg mehr ertangen fönnen, 
forgen m u|. Qn einer Rrtifetferie im  „ S a g “ 
(4. u. 7. Rtär3) toenbet fich Rrof. Dr. Otto Rlar» 
feCjaucr gegen bie Ruffaffung, até ob ber ben Rf= 
tiehgefettfebaften aus ben

Reratungfunfttoneit ber Rufficfjträte

ertoachfenbe Ruhen ein boílwirffameé ©egengetoidjt 
gegen bie aué ber ^n ftitu tion  beé Ruffid>trateS ent» 
ftebeuben Smißftänbc barftctlc. 3>er ©ffeft aué ber 
berateubeu Sätigfcit ber RuffichtratSmttgliebcr toirb 
bietfach fta rf überfd&ätjt. 60  fiefjt man in ber Reit» 
toirfung beé Ruffidjtrateé bei ber fü r bie 311 fiinfttge 
“Rentabilität ber ©efeltfdjaft außerordentlich toid)= 
tigen Remeffung beS ©runbfapitatS einen ioefent» 
tid)en Ruhen. 3 n R3irftichfeit übt jebod) hier ber 
Ruffichtrat meift gar'feine iué ©etoicht faítenbe R tit*  
toirfung aué, beim bie J trie ritttg  beé ©runbfapitálS 
ínirb faft immer bon ben 33efd)íiefjungen ber cigcnt» 
ticheu ©rünber abfjängen, unb feitbem ber Rro» 
fpeft3toang bie in ben [ieb3iger fahren fo häufigen 
Hebergrüubungen toefenttidj erfdjroert, ift in biefer 
Htnficfjt bie beratenbe Sätigfeit beé RuffichtrateS 
betangtofer toie früher getooröett. Ruch bie Rn* 
nähme, baf; bie R titto irfung beé RuffichtrateS 
bei ber Sechnif ber ©rhöfmng beé RetriebSfapitatS 
fehr toefenttidb ift, tr ifft nicht 31t, beim bie Jragc 
nach, ber geeigneten R rt ber Äapitafsbefdmffung 
toirb 3umeift Don ben Leitern ber ©efeilfdmft getöft, 
unb gerate bie größeren ©efcttfd>aften, bie iit ber 
l'age finb, ©runbbefih 1« oerpfünben ufto., perfügen 
über faufmäniiifd> berart gefd)utte 3>ireftionSmit= 
gtieber, baß biefe bödifietts nach Beratung mit beut 
Ranficr ber ©efeltfcbaft allein baé Richtige treffen 
¡»erben. 3>ie Ruffichträte toerben hier in ber Reget 
erft bie 3tocite 3¡nftan$ m it Reto recht bifben. fe rner 
fteftt man oft bie R titto irfung beé RuffichtrateS 
bei ber richtigen Rertoenfcung ber Rarmittet fehr 
hod> in Rechnung. Rber and) hier entfd)cibet in 
ber Reget bie Jnitia tioc ber ©üreftiou, 3umat ja ber 
Ruffichtrat in manchen Jütten, toie bei ber Remeffung 
ber Rarfrebite an ííontoforrentfdhutbner, unmöglich 
immer auf beut ßaufenbett unb unterridfj.tct fein famt. 
©bcufaits toirb ftch in ben meifteu Jü licn  ber Ruf»

fiditrat auch beut ®ioibenbent)or}d)iage ber 3>iref» 
tiott anfdüicfjen. R3enn man ferner auf bie großen 
Rorteite bitttoeiit, bie Rftiengefettfd>aften in  ben 
Jrageit, bie ettoa ben Ru» unb Rerfauf Don RJarcn, 
©ingehung unb ßöfung Don ©cfchäftdDerbinbungen, 
8Jl'bfdf)ficfjen Don Kartellen unb ©hnbifaten, ©e» 
toinnung neuer Rbfahgebiete unb neuer Äunbfchaft 
ertoüchfen, fo ift barauf hiniutoeifen, bah «3 3aht* 
reidje m it Xtnterbi(an3, infolge fatfefjer 3>iSpofitiiotiett 
arbeiteitbe Rftiengefeltfdhiaften gibt, toeit eben nicht 
immer bie RufficbtratSmitgtieber to irftid j fadjfunbig 
unb auch* nicht immer 3itDertäffige ©temettte finb.

3>ie J r a u f f u r t e  r  3  c i  t u n g (14. RIär3) 
bringt einen fehr beadE>tenStoerten R rtife t aus Greifen 
ber Rerarbeitunginbuftrie über bad $he,na

Jidfud unb Äohlcnft)nbifat.

Bugteich' m it bem neuen ©hnbifat toirb jebenfatis 
aud> ein neues tiohtenfontor begrünbet toerben, unb 
eS toirb fid> nid)t Derntciben taffen, ba§ ber ©aaf» 
fiSfits, beffen © in tritt in baS ©hubifat ja erftrebt 
toirb, unb ber bisher, im ©egenfatji 311111 Ruhr» 
fiSfuS, eine durchaus fetbftänbige R reiSholitif trieb, 
in Rbbängigfeit Don bem Kontor geraten toirb. 3>ie 
im Si’ohtenfontor Dertretenen ©rofjhanbetSfirmen finb 
bis auf toenige RuSnahmen im Refitj Don Bedjen, 
bie fid> bamit gegenüber bem Sfontor unb bem ©tm= 
bifat eine überaus ftarfe ©tettung gefchaffen haben, 
heute toidett fid> baS ©eichift fd)ou fo ab, ba| 
bie Ru bleche an bas ©hnbifat Sol) ton oerfauft, 
biefe atS Reeder durch1 ihre eigene, unter anderem 
Rainen gehende J irn ta  311 Dom St’ohienfontor garau» 
tierten ©iitjeu Derfch-ifft, 3U einem ebeufattS garau« 
tierten toatje umfehtägt, bann die iiohlcu atS Rb» 
nehmer beS ©t)nbifateS toeiter toertreibt unb fd>tiehtid) 
atS ©efettfehafter beS JtontorS an dem Dom Stontor 
er3ictten ©etoitut noch einmal fja rtiiib ie rf. 3>iefe 
Bechen m it eigenen Reedereien und Handelsfirmen 
fönnen heute, toenn baS Siohlcnfoittor nicht 3uftanbe 
fommt, die ffeineren Jirm eit, inSbefonbere bie ohne 
©djiiffSparf, tot machen unb ein neues Kontor grün» 
ben. H ierin darf aber der JiS fus feine Hand nid>t 
bieten, ©r darf in baS ©ünbifat nur bann gehen, 
toeutt die RcrfaufSorgauifationen Iebigtid> in beit 
Händen beS neuen ©hnbifateS liegen und bie ©rofj» 
hanbetSfirmen mit ©d>iffsj>arf tebigtidt) ©pebiteitrc 
ber ÄontorS toerben, toenn fie nicht einfad) Dom 
©hnbifat aufgeiauft toerben. ©ine andere Jrage aber 
ift, bie: RSarunt fott beim überhaupt ber JtSfttS 
dem ©hnbifat beitreten? 3>ic Don ben ©pnbifatS» 
intereffenten immer toieber gebraud)ite Jorinet Dom 
aUgemeincu SfOobt, baS biefett R e itritt heifdjt, ift 
eine teere Rhrafe. 3>ic Rubriecheii haben fid> auch 
ohne ben R e itritt des J iS fus’ guttt ©hnbifat bisher 
gut entfoiefett. 3Me eigentliche Rufgabc beS J is f iis  
aber fotttc nicht fein, priuatc Rionopotbetoegungeu 
31t unterftütjen, fonbern den 3>r uef regier gegen» 
über ber egoiftifcf>cu RreiSpotitif des ©hnbifateS 
311 bilden. R u r fo famt er der RotfStoirtfchaft 
nütjen, und beShatb mufe er dem ©hnbifat f e r n »  
b f e i  b e 11.
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Ans den Börsensälen.
Die Stimmung an der berliner Börse ist in 

der letzten Woche wieder recht lustlos gewesen, 
und es hat den Anschein,' als ob die Ver­
stimmung für die nächste Zeit unvermindert 
an halten wird. Die Börse war in das neue 
Jahr mit grossen Hoffnungen hineingegangen, 
die sich noch verstärkten, als im Januar und 
auch noch im Anfang des folgenden Monats 
vielfach bei oberflächlichem Betrachten des 
Wirtschaftlebens die Fiktion entstehen konnte, 
als sei der industrielle Niedergang nunmehr be­
endet und ein Aufstieg auf der ganzen Linie 
unverzüglich zu erwarten. Wie die Börse 
stets, im Pessimismus und im Optimismus 
(ganz besonders allerdings im Optimismus), mit 
ihren Erwartungen und Hoffnungen weit über 
das Ziel hinauszuschiesscn pflegt, so auch hier. 
Man übersah, dass, selbst wenn die Krise end­
gültig  überwunden sein-sollte, noch eine Zeit 
der Depression auf dem Weltmarkt folgen 
müsse, ehe wieder die Konjunkturkurve sich 
in auf steigender Linie bewegen könne, und dass 
man sich vorläufig der Hoffnung begeben müsse, 
so bald wieder Höchkonjunkturpreise und -kurse 
zu sehen. Als nun in den letzten Wochen sich 
immer mehr und mehr die Erkenntnis Bahn 
brach, dass die industrielle Lage nach wie vor 
noch höchst unbefriedigend und Aussicht auf 
baldige Besserung kaum vorhanden sei, griff 
eine ziemlich starke Ernüchterung Platz, die 
durch das gänzliche Fernbleiben des Publikums 
von den Effektenmärkten noch vergrössert 
wurde. Die Nachrichten aus den Industrie- 
revieren waren und sind auch nicht zur Ermuti­
gung des spekulierenden Publikums angetan. 
Auf dem deutschen, englischen und belgischen 
E i s e n  m a r k t  dasselbe Bild: nachlassende Be­
schäftigung der Werke, infolgedessen weichende 
Preise. In Deutschland speziell Abflauen des 
Eisenexports und Rückgang der Exportpreise, 
Abnahme der Roheisenproduktion, Verschlechte­
rung' der Situation am Blechmarkt, Unter­
bietungen im Stabeisenhandel, daneben Ab­
satzminderung der K o h 1 e n i n d u s t r i e und 
Feierschichteinlegung bei einer Reihe von selbst 
sehr grossen Zechen. Damit aber nicht genug, 
musste auch noch die P o l i t i k  wieder Be­
unruhigung in die Reihen der Börsenbesucher 
nicht nur Berlins, sondern der, kontinentalen 
Plätze überhaupt, tragen. Die Erörterungen 
über die. deutsch-russische Spannung haben zwar 
durch die Erklärungen der beiderseitigen 
offiziösen Blätter einen vorläufigen Abschluss 
gefunden: die ganze Debatte ist jedoch keines­
wegs spurlos an den Börsen Vorübergegangen. 
Ein bitterer Nachgeschmack ist zurückgeblieben 
und wird sich so bald nicht verflüchtigen. Dazu 
ist. der Abgrund, in den man für wenige Stun­
den hat blicken können, zu schrecklich und zu 
tief gewesen. Auch in Paris hat man, allem An­
schein nach, an der Börse noch eine geraume 
Zeit an den Konsequenzen des vielbesprochenen 

. 'Petersburger Briefes der Kölnischen Zeitung 
?u würgen, und eine Erholung konnte sich dort 
in nennenswertem Masse bisher noch nicht
durchsetzen,

* *

Verstimmt wird die Börse ferner durch die 
Vorgänge am A n l e i h e -  und am A m e r i k a -  
n e r m a r k t. Zur Zeit des gewaltigen Zeich­
nungerfolges der letzten heimischen Anleihen 
hatte man an der Börse — und nicht nur 
dort — geglaubt, dass sich jetzt eine Epoche 
langsamen aber ständigen Anstieges der 
Rentenkurse anbahne, unterstützt durch die 
billigen Geldsätze. In dieser Erwartung hat 
man sich jedoch getäuscht. Kaum ist der Jijbel 
über den Anleiheerfolg verhallt, da beginnt die 
Kurssteigerung zu stocken und die Kurse 
bröckeln wieder ab, wie in den unseligen Zeiten 
der Anleihemisserfolge. Es zeigt sich, dass ein 
gut Teil des. vor kurzem entstandenen 'Renten-' 
Interesses auf das Konto der geschickten In ­
szenierung seitens des Konsortiums zu setzen war, 
und dass nunmehr, wo das ausver­
kaufte und daher vorläufig desinteressierte 
Konsortium keine Marktstütze mehr ab­
gibt, die auf sich selbst gestellten An­
leihekurse‘wieder ins Wanken kommen. Am 
Amerikanermarkt ist man allmählich auf dem 
Standpunkt angelangt, dass man lieber heute 
als morgen nahezu alle die Papiere an die 
Yankees wieder abgeben möchte, mit denen sie 
die deutschen Märkte beglückt haben. Die un­
glaublichen Missstände, die im Laufe des letz­
ten Jahres bei einer grossen Anzahl amerika­
nischer Eisenbahngesellschaften äufgedeckt wor­
den sind, haben den deutschen Börsen einen 
starken Horror vor amerikanischen Gründung- 
und Finanzierungmethoden, eingejagt, und man be­
ginnt, alles was von jenseits des grossen I eiches 
stammt, mit starkem Misstrauen zu betrachten. 
Hält man sich noch vor Augen, dass der während 
des Jahres 1913 unaufhaltsam vor sich ge­
gangene Kursrückgang der C a n a d a -  und 
B a l  t i m o r e-Aktien  auch im laufenden Jäare 
sich fortgesetzt hat, so wird man verstehen, 
warum man in Berlin dazu übergeht, sich dem 
Vorgehen Londons, soweit als möglich grosse 
Aktienposten nach Wallstreet abzustossen, an- 
zuschliessen.

* *
*

Vor (ungefähr 4 Monaten war an dieser Stelle 
der Abschluss der D eu t sc h - L u x e m b u r ­
g i s c h e n  B e r g w e r k s g e s e l l s c h a f t  be­
sprochen worden und angedeutet, dass die Ge­
sellschaft, die trotz sehr geringen Bankguthabens 
eine relativ hohe Dividende ausschüttete, ihren 
unleugbar vorhandenen Kapitalbedarf über kurz 
oder lang durch Aufnahme einer Obligationen­
anleihe befriedigen müsse. Dieser Zeitpunkt ist 
nunmehr gekommen, und zwar ist eine Anleihe 
von 20 Mill. M  in Aussicht genommen. Obwohl 
die Börse naturgemäss seit längerer Zeit auf die 
Begebung einer Anleihe vorbereitet war, war die 
Aufnahme d ioer Transaktion ziemlich unfreund­
lich. Die Spekulation beurteilt nun einmal Deutsch- 
Luxemburg recht ungünstig und hält den Kurs, 
der von der Darmstädter Bank ständig gestützt 
wird, für bei weitem zu hoch. So bildet sich 
stets beim Auftauchen eines auf Deutsch-Luxem­
burg bezüglichen Gerüchtes sofort eine kräftige 
Baissepartei. Diesmal verfügte nun die Speku­
lation noch über das bisher nicht widerlegte Ar­
gument, dass die Deutsche Bank sich dagegen
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sträube, dem von der Darmstädter Bank ge­
führten Konsortium zur Placierung der Anleihe 
beizutreten, und es vorziehey der Darmstädterin 
die durchaus nicht leichte und ihr von niemand 
geneidete Arbeit der Unterbringung der Luxem­
burg-Obligationen allein zu überlassen. In der 
Tat dürfte es nicht leicht sein, die Deutsche 
Bank zum Eintritt in das Konsortium zu be­
wegen. An ehren glänzenden Zeicbmngerfolg 
der Obligationen-Anleihe glaubt doch wohl kaum 
die Darmstädter Bank selbst, und ehe sie auf 
einem Posten Luxemburger Obligationen sitzen 
bleibt, hat die Deutsche Bank wahrscheinlich noch 
bessere Anlagemöglichkeiten für ihre liquiden 
Mittel.

*  *
*

Prinzipiell interessant waren die Vorgänge in 
der General - Versammlung der Ak t .  - Ges .  
S t u r m  in Freiwaldau, die sich mit der Her­
stellung von Baumaterialien, insbesondere von 
Ziegeln und Dachsteinen, befasst. Die Gesell­
schaft hat in den beiden letzten Jahren je 3°/o 
Dividende verteilt, und der Dividendenvorschlag 
lautete diesmal 2j4 o/0. In der Generalversamm­
lung jedoch wurde auf Antrag eines Aktionärs 
unter Zustimmung der Verwaltung beschlossen, 
von der Verteilung einer Dividende ganz abzu­
sehen. Dieses Vorkommnis wäre an sich nicht so 
interessant, wenn .nicht in der letzten Zeit mehr­
fach ähnliche Fälle zu verzeichnen gewesen wären, 
in denen die Generalversammlung wesentlich 
unter den Dividendenvorschlag der Verwaltung 
heruntergirig. Es ist nicht zu verkennen, dass 
hierin gewisse Gefahren für die Aktionäre liegen

können. Es ist eine alte Erfahrung, dass die 
grosse Mehrzahl der Aktionäre sich um ihre Ge­
sellschaft absolut nicht kümmert, so lange es 
gleichbleibende oder steigende Dividenden gibt. 
Sie erscheinen erst in der Hauptversammlung,, 
wenn ihre heiligsten Gefühle durch eine ange­
kündigte Herabsetzung oder Sistierung der Divi­
dende verletzt werden sollen. Es liegt nun die 
Versuchung für eine Verwaltung, die sich zur 
Herabsetzung oder Sistierung der Dividende ge­
nötigt sieht, nahe, im Geschäftsbericht den Ak­
tionären die Verteilung einer möglichst unver­
ändert hohen Dividende vorzuschlagen, umso dem 
Heerbann der unzufriedenen Aktionäre keinen. 
Anlass zum Erscheinen in der Generalversamm­
lung zu geben. In die Generalversammlung aber 
bestellt man sich gute Freunde, die dann darlegen,, 
dass es im Interesse der Gesellschaft wie der 
Aktionäre gleichermassen liege, die Dividende zu 
kürzen und die Reserven zu stärken. Diesen 
zwingenden Gründen verschliesst sich dann die 
Verwaltung auch nicht und geht in ihrer lobens­
werten Bescheidenheit so weit, diesen Vorschlag 
für besser als den ihren zu erklären und ihn 
demgemäss zu befürworten. Das Resultat ist dann 
natürlich die Annahme des „Aktionär"antrages, 
ohne all die unliebsamen Szenen, zu denen es 
gekommen wäre, wenn die aufgebrachten Ak­
tionäre auf die Ankündigung eines Dividenden­
rückganges hin aufmarschiert wären. - Es würde 
deshalb stets einen besseren Eindruck machen, 
wenn eine Verwaltung von vornherein so sorg­
fältig und unbefangen den Dividenden Vorschlag 
prüft, dass sie ihn auch vor der Generalversamm­
lung vertreten kann. I. V .: H a n s  Go s l a r .

W ie  lege ich mein Kapital an?
Zu dem mexikanischen. Staatsbankerott sind 

nun noch die Unruhen in Brasilien getreten, um 
alle diejenigen in ernste Sorge zu bringen, die 
in den letzten Jahren ihr Kapital in ausländi­
schen Wertpapieren angelegt haben, um durch 
die höhere Verzinsung einen Ausgleich gegen die 
Verteuerung des Lebensunterhaltes zu finden. 
■Bei den engen wirtschaftlichen Beziehungen 
Deutschlands zu den mittelamerikanischen und 
südamerikamsc'hen Republiken haben an den 
deutschen Börsen besonders eine Reihe stid- 
und mittelamerikanischer Anleihen von Staaten 
und öffentlichen Körperschaften Eingang ge­
funden, die seinerzeit eine hohe Verzinsung 
boten, während auf der anderen Seite spezielle 
Befürchtungen eines Kapitalsverlustes nicht Vor­
lagen. Auch der schärfste K ritiker ausländi­
scher Werte konnte höchstens allgemeine Gründe 
gegen die meisten Papiere ins Feld bringen, die 
von den deutschen Banken gern übernommen 
und noch lieber vom deutschen Publikum ge­
kauft wurden. Allgemeine Gründe lassen sich 
aber am letzten Ende gegen jedes Wertpapier 
geltend machen, gegen die deutschen Staats­
anleihen und die englischen Konsols so gut 
wie gegen die Anleihen Mexikos und Japans. 
Den ausserordentlichen Kursrückgang der besten 
europäischen Renten konnte vor einigen Jahren 
niemand prophezeien, so gut wie die Kautschuk­

krisis, der Stürz des Präsidenten Diaz oder die- 
Errichtung der chinesischen Republik zu der 
Zeit noch, nicht geahnt werden konnte, als die 
guten Papiere dieser Staaten Eingang ins 
deutsche Publikum fanden. Aus diesen guten 
Papieren sind nun aber durch den E in tritt der 
meistens politischen, manchmal auch wirtschaft­
lichen Umwälzungen schlechte Werte ge­
worden, und wenn auch der Besitzer dieser 
Effekten m it wenigen Ausnahmen seine Rente 
weiter aus der Verwertung der Coupons ziehen 
kann, so muss ihn doch das Fallen der Kurse 
m it Unruhe erfüllen und die politischen Nach­
richten müssen ihn besorgt darüber machen, ob 
er auch in Zukunft seine Zinsen ungekürzt be­
ziehen wird. Bei. einigen mexikanischen W ert­
papieren, die vom deutschen Kapital erworben 
wurden, ist die Einstellung der Zinsen auch 
bereits Tatsache geworden, und die Besitzer 
dieser Papiere müssen sich damit abfinden, wie 
sie m it ihrem Jahresbudget ohne diese Ein­
nahmen auskommen werden. In solchen Zeiten 
entsteht nun von selbst die Frage, ob es über­
haupt für die deutsche Volks Wirtschaft, und den 
einzelnen Kapitalisten gut war, derartige Effek­
ten, zu erwerben, und die andere Frage, wie sich 
beide künftig gegen die Emissionen ausländischer 
und im besonderen überseeischer Wertpapiere 
verhalten sollen.
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Die volkswirtschaftliche Seite dieser F rage 
is t jüngst im preussischen Parlament behandelt 
worden. An dieser Stelle interessiert dagegen 
•die privatkapitalistische Seite,_ und nur diese. 
Der Besitz ausländischer Anleihen von Staaten, 
Städten und öffentlichen Körperschaften Ak­
tien kommen fast kaum in Betracht —- würde 
unbedingt zu verwerfen sein, wenn alle diese 
Papiere nicht eine höhere Verzinsung brächten 
als die entsprechenden einheimischen. .Wenn 
Preussen für seinen Anleihebedarf 4Vs % Zinsen 
zahlt, bekommen die. exotischen Staaten nicht 
unter 5 1 /2  °/o Geld. Sie bieten den Kapitalisten 
sogar oft 6 « 0  und noch darüber. Wiegt nun 
die höhere Verzinsung das grössere Risiko aut 
■oder nicht ?' Das ist die Kernfrage bei der 
Kapitalsanlage. Denn die Begründung, dass ein 
Kapitalist 6 % Verzinsung seines Vermögens 
erzielen muss,' um leben zu können, und infolge 
dessen zum Ankauf der risikoreichen Aus ands- 
werte gezwungen ist, kann durchaus nicht als 
stichhaltig angesehen werden und geht von 
■einem ganz falschen Standpunkte aus. Hat je 
mand ein so geringes Vermögen, dass er zur 
Befriedigung seiner Lebensansprüchc dieses rnit 
6 0/0 verzinst erhalten muss, so gibt es nur eine 
vernünftige Disposition der finanziellen Mittel, 
nämlich die Herabsetzung der Ansprüche an 
das Leben, so dass auch ein geringerer Zins­
ertrag ausreicht. Auf keinen Fall abet darf 
jemand, der von der Rente eines geringen Ver­
mögens leben muss, sich der Gefahr aussetzen, 
dass dieses Vermögen an Zinsen und Kapital 
•einmal ohne jede Gegenwehr beschnitten wird. 
Denn dann muss der finanzielle Zusammen­
bruch der Existenz erfolgen. Nun werden aller­
dings sehr oft eine Reihe . Fälle angeführt, m 
denen cs angeblich nicht möglich ist, mit den 
Bedürfnissen des Lebens und der Kultur noch 
weiter herunterzugehen. Von 4 °/o Zinsen c es 
Vermögens leben, würde dann heissen, in A r­
mut leben, und den Schritt aus einem burger 
liehen Leben in die Armut wird gewiss memanü 
seinem Mitmenschen zumuten. Besser ein Enüe 
m it Schrecken als ein Schrecken ohne Lnc'.. 
Arbeitsunfähige Beamte, Kaufleute und ro 
fessionisten, alleinstehende verwitwete oder un 
verheiratete Damen, Waisen mit geringem ci 
mögen, sind meist die Personen, von denen be­
hauptet wird, dass sie zur Bestreitung es 
teureren Lebensunterhaltes gezwungen waren 
die höher verzinslichen ausländischen Fttek t . 
"zu kaufen. Diese Behauptung ist aber vo 
Grund aus falsch. Denn die ganze Klasse dieser 
Personen findet ein sehr gutes und sic 1 •
Auskommen bei dem Ankauf einer _n c , , >r 
zum E in tritt des erwerbsfähigen Alters, 
jährliche Ertrag einer solchen Lcnbren e, _ 
in einigen Fällen sogar vom Staate 
wird, ist grösser als der Zinsgenuss ein 
•einigermassen soliden Anleihe. Dem ’* 
nis des emeritierten Beamten, der \  1 
alten Jungfer ist bei dieser A rt der K a p ita l­
anlage am allerbesten Genüge geschehen. 
Diese Form hat nur den einzigen Nachteil, da^ 
«in Aufzehren des Kapitals stattfindet, aber erst 
dann, wenn die betreffende Person weder Ka 
tal noch Zinsen mehr nötig hat. Auch kann 
«s nicht als die Aufgabe so gestellter Leut

angesehen werden, m it eigenen Entbehrungen 
und Sorgen für lachende Erben zu sorgen.

Für Kapitalisten, die zum Lebensunterhalt 
auf den Ertrag eines kleinen Vermögens, an­
gewiesen sind, kommen ausländische W ert­
papiere zur Anlage nicht in Betracht, wohl aber 
die mündelsicheren inländischen Renten. Diese 
unterscheiden sich von den Ausländern nicht 
durch die Stetigkeit des Kurses, sondern sind 
zeitweisen Entwertungen in ebensogrossem 
Masse ausgesetzt, wohl aber durch die S t  e t i  g- 
k e i t  d e r  V e r z i n s u n g .  Die Rente einer 
Person, die vor zehn Jahren preussische ■ K 011- 
sols gekauft hat, ist aus diesem Besitz heute 
noch genau so gross wie damals, obwohl in­
zwischen der Kurs wesentlich niedriger ge­
worden ist. Ein Kursverlust t r it t  erst im Falle 
eines Verkaufes ein. Bei ausländischen Pa­
pieren kann dagegen die Verzinsung ganz stocken 
oder reduziert werden, wie dies tatsächlich von 
Zeit zu Zeit bei europäischen und amerika­
nischen Werten eingetroffen ist. Es gibt nun 
aber sehr viele vermögende Leute, bei denen 
die Stetigkeit der Zinseneinnahme keine be­
sondere Rolle spielt, Leute, die entweder eine 
o-ut bezahlte Stellung innehaben oder ein so 
grosses Vermögen besitzen, dass, sie auch von 
Zeit zu Zeit einmal einen geringeren Itrtrag aus 
einem Teile des Vermögens verwinden können 
und die schliesslich auch an einem Verlust 
dieses Teiles nicht zugrunde gehen. Sie be­
absichtigen nur eine raschere Vermogens- 
mehrung, als diese bei den Zinsen der Spar 
kassen oder der mündelsicheren Anleihen statt­
findet. Für solche Kapitalisten können die 
höher verzinslichen ausländischen Werte als An- 
läge in Frage 'kommen, wenn auch immer nur 
für einen Teil des verfügbaren Kapitals. Der 
andere muss in Papieren mit anderen Risiken, 
etwa in Aktien, angelegt werden, um für die 
verschiedenen Zeiten einen Ausgleich zu schäften. 
Für leistungfähige Schultern kommt überhaupt 
erst die Erwägung in Betracht, ob die Chancen 
einer Kapitalsanlage das Risiko aufwiegen, mit 
anderen Worten die Spekulation m Wert­
papieren. Hier 'sind die ausländischen AnlSihen 
ebenso wie die inländischen Aktien für den An
kauf am Platze. .

Als spekulativ muss die Erwerbung 
exotischer Staatsanleihen ebenso bezeichnet 
werden wie der Ankauf von Aktien. Im beson­
deren Falle kommt es stets auf die persönliche 
Meinung von der Zukunft des Staates oder der 
Aktiengesellschaft an. Ebenso wie die Aus­
sichten eines Aktienunternehmens nicht nur von 
der Ehrlichkeit und 1 üchtigkei-t der Verwaltung 
abhängen, sondern auch von den unberechcn- 
baren Schwankungen der allgemeinen Konjunk­
tur, so ist auch für die Beurteilung eines Staats­
papiers nicht die Zuverlässigkeit der augenblick­
lichen Regierung massgebend. Kriege, Revo­
lutionen und »wirtschaftliche. Krisen können die 
besten Pläne ehrlicher Finanzminister über den 
Haufen werfen und die Staaten zahlungsunfähig 
machen. Auf der anderen Seite können aber 
auch drohende politische und wirtschaftliche 
Stürme schliesslich ohne Schaden vorübergehen. 
Um die Zukunft eines Staates, vorauszusagen, 
dazu gehört Pro'phetengabc, also auch zur ße-
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urteilung von Staatspapieren. Mexikanische 
Anleihen konnten unter dpi Regierung von Por- 
firio Diaz als gute Papiere angesehen werden, 
freilich nicht mehr im vergangenen Sommer, 
als trotzdem einige Banken neue Mexikaner 
nach Deutschland bringen wollten. Auf den 
alten, zu guten Zeiten gekauften Mexikanern 
ruht jetzt ein grosser Kursverlust. Trotzdem 
kann im Grunde niemandem geraten werden, 
durch Verkauf diesen Verlust wirklich zu 
besiegeln; denn vielleicht wird sich doch auch 
dieses Land bald wieder erholen, und bei seinen 
wirtschaftlichen Kräften ist es nicht unbedingt 
zur Existenz auf die Kürzung der Gläubiger­
ansprüche angewiesen. Der russische Staats­
bankerott ist nach dem Kriege mit Japan, bei 
der ersten Revolution, mit ziemlicher Wahr­
scheinlichkeit in Aussicht gestellt worden. Wer 
damals seine russischen Papiere zu den nie­
drigen Kursen verkauft hat aus Furcht vor der 
Zahlungeinstellung, kann heute diesen Schritt 
nur bedauern, nachdem sich Russland politisch 
beruhigt und finanziell gekräftigt hat und nach­
dem sich die Kurse der russischen Werte kräf­
tig  erholt haben. Die vor einem Jahre drohende 
argentinische Krise, der Zusammenbruch der 
übertriebenen kanadischen Landspekulation, der 
Bankerott der Türkei oder Bulgariens, die Ein­
stellung der Zinszahlung im revolutionären 
China, alles das1 ist bisher noch nicht zur Tat­
sache geworden. Dagegen sind in' Rio innere 
Unruhen ausgebrochen, hat die Kautschuk- und 
Kaffeekrise das Vertrauen in den brasilianischen 
Handel und in die Finanzen stark erschüttert und 
die Kurse der brasilianischen Werte weisen, starke 
Verluste auf. Wer bei jedem Kanonenschuss 
oder bei einem Budgetdefizit gleich seine 
fremden Anleihen verkauft, wird einen sicheren 
Verlust hinnehmen, um einem ungewissen zu 
entgehen, jedenfalls aber kein Glück mit seiner

A n l a g e  v o n  15 000 M  
5000 M  in 4 o/o Neuesten 
5000 M in 4 o/o Bayerischer 
5000 Jé in 3i/¿ o/o Berliner

Kapitalsanlage haben. Die Anleihen finanziell 
und wirtschaftlich nicht ganz zuverlässiger, po­
litisch gefährdeter Staaten sind nicht im gleichen 
Masse Renten wie die heimischen Anleihen, 
Anleihen, sondern Spekulationspapiere, wenn 
auch nicht in dem Grade wie die Aktien. Wie 
aber diese am vorteilhaftesten gekauft, werden, 
wenn es der betreffenden Industrie am schlech­
testen geht, so ist auch der beste Zeitpunkt 
für den Erwerb ausländischer Anleihen die De­
pression. Freilich muss sich diese in ge­
wissen Grenzen halten.

Von diesen Gesichtspunkten haben wir uns- 
stets leiten lassen, wenn wir in die Vorschläge 
zur Kapitalsanlage ausländische Wertpapiere 
aufgenommen haben. W ir haben sic stets mit 
inländischen Wertpapieren, meistens Renten, 
manchmal auch Aktien, gemischt und haben 
darauf gesehen, dass auch eine sichere Anlage 
in ausschließlich inländischen festverzinslichen 
Papieren vorhanden war.

Die Entwicklung der B ö r s e n  in den letz­
ten Wochen hat die Erwartungen nicht gerecht­
fertigt, die im Beginn des Jahres auf sie ge­
setzt worden, waren. Trotz des recht leichten 
Geldstandes ist doch die Belebung des Börsen­
verkehrs wieder verschwunden. Da sich das- 
Publikum teilnamlos verhält, hat sich auch 
die Berufsspekulation wieder auf einen geringen 
Geschäftsumfang beschränkt, so dass die Kurse 
allgemein keine grossen Veränderungen erfahren 
haben. Die industrielle Lage zeigt noch keine 
deutlicheren Spuren des, erhofften Aufschwunges, 
wenn sich der Geschäftsgang' auch nicht ver­
schlechtert hat. Deshalb ist aber auch bei der 
Kapitalsanlage in industriellen Werten noch 
keine besondere Eile geboten.

Die folgenden Papiere sind den Schwankun­
gen der Konjunktur wenig ausgesetzt und da­
her zur Anlage gegenwärtig am besten geeignet-

I.
in  h e i m i s c h e n  R e n t e n  2u,4,4«/o, 

Prcussischen Schatzscheinen zu 98,20 o/0j 
Staatsanleihe von 1901 zu 96,80 %, 

Stadtanleihe von 1876 zu 97,50 o/0.
Die neuen P r c u s s i s c h e n  S c h a t z ­

s c h e i n e ,  deren Emission einen so grossen 
Erfolg hatte, dass sie nachträglich noch um 
200 Milk Ji verstärkt werden konnte, haben in 
den letzten Wochen einen offiziellen Börsenkurs 
erhalten. Wie zu erwarten war, stellt sich 
dieser höher als der Zeichnungpreis, der 97 o/o 
betragen hatte. M it der Kurssteigerung ver­
ringert sich aber auch der Einlösunggewinn, 
der ursprünglich 3 o/o gewesen war, auf 1,80 o/o. 
Immerhin bleibt für das Papier, wenn mit einer 
mittleren Auslosung der Serie gerechnet wird, 
noch eine durchschnittliche Verzinsung ein­
schliesslich des Tilgunggewinnes von etwa 
4>/i o/o. Wiederholt sei erwähnt, dass diese 
neuesten preüssischen Schatzscheine in sech­
zehn Serien eingeteilt worden sind, von denen 
alljährlich eine zur Parirückzahlung ausgelost 
wird.

Die 4 o/o B a y e r i s c h e n  S t a a t s ­
a n l e i h e n  haben keinen -einheitlichen Kurs an 
der Börse, sondern werden je nach der Kon­

vertierungfrist besonders notiert. Doch spielt 
unter den gegenwärtigen . Verhältnissen des 
Geldmarktes die Gefahr einer Konvertierung 
mit Herabsetzung, des Zinsfusses gar keine 
Rolle, und dementsprechend sind die Kurse 
der einzelnen Emissionen nicht viel voneinander 
verschieden. lieber die gute Qualität der 
bayerischen Staatsanleihen braucht nichts Be­
sonderes gesagt zu werden. Erwähnt sei nur 
noch, dass die oben empfohlene Emission von 
1901 einen Gesamtumfang von 100 Mill. M 
hat und daher zu den grösseren Anleihen zu 
rechnen ist, deren Verkauf keine Schwierigkeit 
bereitet.

Von den B e r l i n e r  S t a d t a n 1 e i h e n 
sind diesmal die 3*/a % Anleihen aufgenommen 
worden, nicht wegen ihrer hohen Verzinsung. 
Denn sic stehen im Kurs noch höhet als die 
4 °/o Werte. Diese Anormalie wird dadurch e r­
klärt, dass die alten 3/4 o/o Berliner Stadt­
anleihen nur durch Auslosung getilgt werden 
können und dass gerade die oben notierte An-
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leihe von 1876 schon bis zum Jahre 1918 zum 
Parikurs zurückgezahlt worden sein  ̂ muss. 
Tier Besitzer kann also damit rechnen, 'dass er 
in spätestens vier Jahren, im Durchschnitt in 
etwa zwei Jahren einen Iilgunggewinn von 
2 1 /2  0/0 erzielt, um den sich pro rata die Ver­

zinsung erhöht, so dass sie sich auf etwa 4-yi °/o 
berechnen lässt. Diese Verzinsung tr it t  aller­
dings erst bei der Auslosung in die Erscheinung. 
Bis dahin beträgt die Rente nur reichlich 3l/si ?/#• 
In gewissem Sinne is!t diese Kapitalsanlage also 
spekulativ.

II.
A n l a g e  v o n  20 000 -M i n h e i  m i s c h e n u n d f r e m den  A n l e i h e n  zu 4,5 % ■ 

5000 JK> in 4o/o Neuesten Preussischen Schatzscheinen zu 98,20 0/0 ,
5000 JK> in 4o/o Ostpreussischen Pfandbriefen zu 93,50 0/0 

5000 M  in 4% 0/0 Obligationen der Berliner 
5000 M  4 1 /2  0/0 Rumänischer Anleihe von 1f

Hypothekenbank, Serie V und VII,! zu 10l,50"/o 
1913 zu 91 °/o.

Die P r e u s s i s c h e n  S c h a t z  sc h e i n e , 
die den leicht realisierbaren Teil dieser Kapitals­
anlage darstellen, sind eben ausführlich be­
schrieben worden.

Die Pfandbriefe der O s t p r e u s s i s c h e n  
L a n d s c h a f t  nehmen gegenwärtig zusammen 
mit denen der westpreussischen Landschaft den 
niedrigsten Kurs ein, ohne dass besondere Ver­
hältnisse dafür beständen.- Anscheinend ist die 
Beleihungtätigkeit dieser beiden Landschaften 
auch jetzt noch stark, und es müssen daher 
grössere Posten neuer Pfandbriefe untergebracht 
werden. Von den anderen Landschaften Preussens 
Unterscheidet sich die Ostpreussische dadurch, 
dass ihr auch die staatlichen Domänen angehören, 
die ihr zur Vergrösserung des Staatskredites in der 
napoleonischen Zeit an geschlossen wurden. Diese 
Domänen samt den staatlichen Forsten haften 
auch gegenwärtig mit für die Sicherheit der 
Pfandbriefe, so dass diese fast noch eine bessere 
Fundierung gemessen als die der anderen Land­
schaften. Ausserdem besteht für Ostpreussen die 
Generalgarantie der landschaftlichen Güter, ob 
diese belieben sind oder nicht. In erster Linie 
werden naturgemäss zur Haftung herangezogen 
die ausstehenden Hypotheken der Landschaft und 
die Sicherheitfonds.

Die Obligationenserien V und VI 'der B e r ­
l i n e r  H y p o t h e k e n b a n k  im Betrage von 
20 Mill. M  sind mit einer 44/g°/o Verzinsung aus- 
gestattet, wie sic nur noch wenige Obligationen 
von Hypothekenbanken bringen. Da der Kurs 
augenblicklich nicht viel über Pari notiert wird, 
so beträgt die Verzinsung auch tatsächlich 4 1 /2

Prozent. Die Berliner Hypothekenbank, die 
frühere Pommernbank, ist eher als andere In­
stitute zur Emission 4y2»/o Obligationen ge­
schritten, da sie nicht so sehr wie diese Disagio- 
Gewinne an älteren Serien erzielen kann. Den 
höheren Zinsen der Obligationen stehen auf der 
anderen Seite höhere Zinsen der Schuldner, 
gegenüber, ohne dass eine schlechtere Qualität 
der Hypotheken vorzuliegen braucht. Nach der 
Reorganisation der Pommernbank vor reichlich 
10 Jahren hat sich die Berliner Hypothekenbank 
befriedigend entwickelt und in den letzten sechs 
Jahren regelmässig eine Dividende von 61/2 Wo 
auf das Aktienkapital von 22,7 Mill. M  ausge- 
schültet.

Von den Balkanstaaten geniesst bei der west­
europäischen Finanz R u m ä n i e n  immer noch 
das grösste Vertrauen. Auch im Jahre 1913 sind 
in Deutschland zwei rumänische Anleihen unter- 
gebracht worden, eine 4 V2 °/ö bald rückzahlbare 
Schatzscheinemission, die inzwischen schon wieder 
den Paristand erreicht hat, und eine 4>/2l,/o An­
leihe, die noch eine reichlichere Verzinsung ab­
wirft. Sie kann bis zum Jahre 1924 nicht kon­
vertiert werden. Die Kurse der rumänischen An­
leihen, dessen Geldbedarf vorwiegend in Deutsch­
land gedeckt worden ist, haben sich auch währen 1 
der kriegerischen Entwicklung des Landes recht 
gut gehalten. Die Gestaltung der Staatsfinanzen* 
ist in den letzten Jahrzehnten derart gewesen, 
dass den Gläubigem keine unangenehmen Ueber- 
raschungen entstehen werden, wenn nicht etwa 
unvorhergesehene politische Umwälzungen ein­
tret en.

I I I .
A n 1 a ge vo n  30 000 JK> in  R e n t e n  u n d A k l i e n  zu 5,7 Wo.

10 000 ■% in 4«u Deutscher Reichsanleihe unkonv. 1.918 zu 98,50 »y 
io 000 Jk in Aktien der Bergbaugesellschaft Concordia zu 3o8 ",o.
10 000 M  in Anteilen der Disdonto - Gesellschaft zu 196 Vs »/*,

1 )ie 4 0/0 D e u t s c h e  R e i c h s i n  1 e i he 
bringt nicht so eine hohe Verzinsung wie die 
vorhin beschriebenen preussischen Schatzscheine, 
wenn man bei diesen den durchschnittlichen Ver- 
ktsunggewtnn mit hinzurechnet. Die Schatz­
scheine sind daher vorzuziehen, wenn nicht etwa 
jemand Abneigung gegen ein verlosbares Papier 
hat. In diesem Falle würde die Reichsanleine, 
als liquider Bestandteil der sonst nur aus Ak­
tien bestehenden Kapitalsanlage zp wählen sein.

Die Bergbaugesellschaft; C o n c o r d i a  hat
in den letzten Tagen ihren Aktionären den Ab­
schluss einer Interessengemeinschaft mit den 
Rombachev Hüttenwerken vorgeschlagen. Die

Empfehlung der Aktie, an der gegenwärtig auch 
noch der letzte Dividendenschein von 23»,'« Wert 
hängt, bezieht sich nur auf den Fall, dass der 
Vertrag zustande kommt. Anderenfalls muss, be­
merkt werden, dass die Concordiaaktic ein unzu­
verlässiges Spielpapier bleibt, was sie von jeher ge­
wesen ist, wenn sie auch hohe Erträge brachte. In 
dem geplanten Vertrage garantiert die Rombacher 
H ütte  der Concordia, die für 191.3 wieder 23«;« 
Dividende ausschutten wird, für die folgenden 
5 Jahre eine Dividende von 21«/« und für die 
dann folgenden 25 Jahre eine solche von 22«/o, 
wofür sie das Bergwerk pachtet. Nach 10 Jahren 
kann Rombach die Concordia-Aktien zu 375«,0
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erwerben, nach 30 Jahren ist Rombach zu dieser 
Einlösung verpflichtet. Wenn der Vertrag zu­
stande kommt, so gewinnt die Concordia-Äktie 
den Charakter eines festverzinslichen Papieres, 
wie dies sch m bei den Eschweiler Bergwerks- 
Aktien eingetreten ist. Der Erwerb der Aktien 
kann so lange empfohlen werden, wie sich der 
rageskurs nicht über 375 «/o erhöht. Die augen­
blickliche Verzinsung des Papiers beträgt b,ei einer 
durchschnittlich mit 2V,/ eo/o garantierten Divi­
dende 6,1%, steigt, aber noch, wenn, man den 
Dividendenschein -kürzt. Das Aktienkapital der 
Goneordia beläuft sich auf 10'/* Milk JL.

Von den deutschen Grossbanken hat sich 
die D i s c o n t o g e s e 11 s c h a f t vom verlust­
reichen Termingeschäft in den letzten Jahren 
sehr zurückgehalten,, wodurch ihre ruhige Ent­
wicklung noch gekräftigt wurde. Sie ist auch 
die einzige von den Riesenhanken, die im fahre

101.1 eine Ausdehnung ihres Umsatzes ausge­
wiesen hat, der hauptsächlich auf die grossen- 
Anleiheemissionen zurückzuf,ührcn ist. Die Divi­
dende ist in den letzten Jahren auf 10 o/„ ge­
stiegen. Auch für 1913 kommt sie in dieser Höhe 
zur Verteilung. Der Mehrgewinn wurde' nicht 
ausgeschüttet. Wenn auch der Erwerb von Bank­
aktien ein grösseres Risiko in sich birgt, als der 
Ankauf einer Reihe anderer Industriewerte, so 
gehört doch gerade die Disconto-Gesellschaft zu 
den Instituten, bei denen unangenehme Ueber- 
raschungen nicht von vornherein befürchtet wer­
den brauchen. Die Bank ist augenblicklich mit 
einer Erhöhung ihres Aktienkapitals um 20 Mi]] 
Mark auf 225. Mill. JL beschäftigt. Der Divi- 
dehdenschein pro 1913 ist ebenso wie das nur 
geringe Bezugsrecht auf die jungen Aktien vom 
obigen Kurse noch nicht abgerechnet worden.

Umschau.
K ritik  der Handelspresse. ° aS ^ eutsche Straf-

gesetzbuch enthält
einen Paragraphen, der die Ziffer 193 führt (Quersumme 
leider 13!) und unter Umständen die Verbreiter wahr­
heitwidriger, beleidigender Mitteilungen ganz straffrei 
lässt, wenn diese Nachrichten von ihnen im guten Glauben
verbreitet wurden und wenn sie dabei in Wahrnehmung be­
rechtigter Inter essen gehandelt haben. Nach der regelmässigen 
Auslegung dieses Paragraphen durch unser höchstes 
Gericht wird den Zeitungredakteuren der Schutz dieses 
§193 recht selten bewilligt. Ich w ill mich über die 
juristischen Gründe und Konsequenzen dieser Auslegung 
hier nicht weiter auslassen, sondern nur konstatieren, dass 
die praktische Folge dieser Rechtsprechung ist, dass auf 
dem Gebiet der finanziellen K ritik  derjenige Redakteur, 
der aus idealen Gründen, um irgendwelche Missstände im 
Handelsgewerbe zu beseitigen, auf Grund von nicht ganz 
richtigen Tatsachen Kritik geübt hat, Gefahr läuft, mit 
Geld- oder gar mit Gefängnisstrafen belegt zu werden. 
Der richtige Revolverjournalist jedoch, der z. B., weil er 
sich eine Schmälerung seines Inseratenertrages durch 
irgendeine Bank nicht gefallen lassen wollte, in ganz 
leichtfertiger Weise einen Bankdirektor angegriffen hat,
wird von der Strafe befreit, da nach der Auffassung 
unseres höchsten Gerichtshofes die Abwendung eines 
finanziellen Schadens i oder Nachteiles an und für sich 
(wenn nicht ganz besondere Gründe dagegen sprechen) 
als ein berechtigtes Interesse angesehen wird. Nun ist in
der letzten Zeit für die finanzielle Fachpresse die Situation 
dadurch etwas günstiger geworden, dass man dem Redakteur 
eines Fachblattes eine Ausnahmestellung einräumte. Man er­
klärte. dass der Redakteur eines Fachblattes seinen Abon­
nenten gegenüber verpflichtet sei, dem Gewerbe zu dienen, 
und wenn er dieses tue, in Wahrnehmung berechtigter 
Interessen handele. Ueber die Frage, wie weit der Kreis
der Fachpresse zu ziehen sei, ist jetzt ein Streit zwischen
dem Reichsgericht und dem Kammergericht ausgebrochen, 
der nicht bloss für die Journalistenkreise, sondern 
für das gesamte am Finanzwesen interessierte Publikum 
von hohem Interesse ist. Das Kammergericht hatte

nämlich den Schutz als Fachblatt auch dem verantwort­
lichen Redakteur des Handelsteiles einer grossen Berliner 
Zeitung zugebilligt. Das Reichsgericht hat aber erklärt, dass 
unter Umständen zwar der Handelsteil einer Tageszeitung 
Fachblattcharakter haben könne, dass das aber dann 
direkt festgestellt werden müsse, was der Vorderrichter 
nicht getan habe. Dagegen entstehe „durch die Ein­
richtung eines Handelsteiles allein noch nicht die vom 
Reichsgericht geforderte besondere Beziehung (zwischen 
Redaktion und Lesern wie beim Fachblatt. G. B.), der 
Redakteur des Handelsteils steht vielmehr zu den in 
seinen lätigkeitkreis fallenden Gegenständen sowie zu 
den Abonnenten in keinem anderen Verhältnis wie etwa 
der Leser des musikalischen, oder des literarischen Teils 
einer grösseren Zeitung.“ Diese Beurteilung ist grund­
sätzlich durchaus zu verwerfen. Selbstverständlich wird 
auch in den literarischen und musikalischen Teilen der 
Tageszeitungen K ritik  geübt, aber diese K ritik  dient im 
wesentlichen dem Unterhaltungbedürfnis der Leser. 
Ganz anders liegt die Sache beim Handelsteil. 
Der Handelsteil eines Blattes kann durch geschickte Re­
daktion freilich auch so ausgestaltet werden, dass die Leser 
sich nicht gerade langweilen, wenn sie ihn einer Durch­
sicht unterziehen. Aber im allgemeinen dürfte wohl kaum 
ein Leser den Handelsteil leseD, um sein Unterhaltung- 
bedürfnis zu befriedigen, sondern die Aufgabe des Handels­
teils einer jeden Zeitung ist es (oder sollte es doch 
wenigstens sein), den Lesern ein unterrichtender Weg­
weiser duich die verschlungenen Pfade unseres Wirtscbafl- 
lebens zu sein, der es ihnen ermöglicht, sich für ihre 
Geschäfte zu orientieren. Diese Geschäfte können in ge­
werbsmässigen Handelsgeschäften bestehen, sie können 
aber auch, wie das bei Huaderltausenden von Privatleuten 
der fa l l  ist, wesentlich die vernünftige Und gesunde Ver­
wertung ihrer Kapitalien zum Gegenstand haben. Ich 
stehe natürlich grundsätzlich auf dem Standpunkt, dass, 
wenn nicht gewichtige Gründe dagegen sprechen, jedem 
Zeitungredakteur ohne weiteres der Schutz des § 193 zu­
gestanden werden muss. Aber wenn man sich schon auf 
den einschränkenden Standpunkt des Reichsgerichts über
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die generelle Anwendbarkeit dieses Paragraphen auf die 
Fachpresse stellt, so muss man fordern, dass jeder Handels­
redakteur ohne weiteres den Redakteuren wirtschaftlicher 
Fachblätter gleichgestellt werden muss. Man sollte 
vor allen Dingen keinen Unterschied hier zwischen 
der grossen und der kleinen Tagespresse machen, denn 
es ist ja gerade wünschenswert, dass viel mehr, als das 
bisher geschieht, die Handelskritik Einzug in die Spalten 
unserer Provinzpresse findet. Nun ist die Provinzpresse, 
wie die Dirge nun einmal liegen, nicht imstande, in 
einzelten Fällen eigene Kritik zu üben. Es steht das 
Material nicht zu Gebote, und es wird ihr auch in vielen 
Fällen nicht möglich sein, geschulte Kräfte zu besolden, 
die aus Eigenem die nötige Kritik üben können. Sie 
müssen sich auf die Ausführungen der Handelspresse der 
grossen Tageszeitungen und der Fachpresse verlassen 
können, und wenn sie Mitteilungen daraus übernehmen, 
so wirken sie so ausserordentlich nützlich, dass man ihnen 
nicht, noch künstlich Fussangeln legen sollte. Ganz un­
möglich ist aber der Standpunkt, den das Reichsgericht 
den grösseren Tageszeitungen gegenüber einnimmt. Denn 
■die Handelsteile der führenden deutschen Tageszeitungen 
sind in der Tat vollkommen den Fachblättern gleich zu 
bewerten. Sie bieten sowohl in Bezug auf Umfang des Nach­
richtenmaterials als auch in Bezug auf Ausdehnung der Kritik 
viel mehr als die Fachpresse überhaupt zu bieten vermag. 
Davon weiss gerade die volkswirtschaftliche Fachpresse ein 
Lied zu singen. Wenn die Entwicklung der Fachpresse heute 
hinter der Englands und Frankreichs zurücksteht, so liegt 
das einmal allerdings daran, dass das deutsche Sprachgebiet 
zu klein ist, um Fachblätter von der Ausdehnung der eng- 

/ lischen namentlich genügend zu alimentieren. Es kommt 
weiter auch hinzu, dass wir in Deutschland noch nicht 
reich genug sind, um eine genügende Anzahl von Kapi­
talisten zu stellen, die ein so grosses Interesse an finan­
ziellen Dingen haben, um sich ein eigenes Fachblatt zu 
halten. Vor allem aber — das soll unumwunden zuge­
geben werden — wird’ die Verbreitung der deutschen 
•finanziellen Fachpresse erschwert durch die vorzügliche 
Redaktion der Handelszeitungen der führenden deutschen 
Tagesblätter. Darauf ist es namentlich zurückzuführen, 
dass es kein einziges periodisches Organ der wirtschaft­
lichen Fachpresse gibt, das sich im grossen Stil der Nach­
richtenübermittlung befleissigt. Darin kann eben kein Fach­
blatt mit den Tagesblättern konkurrieren. Unsere gesamte 
wirtschaftliche Fachpresse beschäftigt sich lediglich mit 
einer Vertiefung und dem Ausbau der Kritik, weil sie nach 
dieser Richtung hin den Vorzug hat,,, einzelne Materien in 
einer Ausdehnung behandeln zu können, die bei der Platz- 
beschränkung der Tagespresse wiederum nicht möglich ist. 
Wenn die Dinge aber so liegen, so kann man nicht umhin, 
den Handelsteilen der grossen deutschen Tageszeitungen 
ohne weiteres den Fachblattcharakter zuzusprechen. Man 
sollte durch Rechtsprechung und Gesetzgebung dieser 
Tagespresse umsomehr alle Hindernisse aus dem Wege 
räumen, als gerade neuerdings in den Kreisen der Re­
gierung und der Verwaltung immer mehr die Bedeutung 
anerkannt worden ist, die einer ihrer Pflicht bewussten Fach­
presse und den Handelsteilen der deutschen Tageszeitungen 
für die Bekämpfung gewisser Missstände im Finanzwesen 
zukommt, durch die unser deutsches Volk Gefahr läuft, 
von gewissenlosen Elementen ausgebeutet zu werden.

Suchomlinow. M yson schreibt: „Unsere offiziöse 
Presse bringt es fertig, 10 Tage 

nach dem Erscheinen des Artikels der „Köln. Ztg.“ dieses 
selbst sonst offiziöse Blatt in hochmütigem Ton von oben 
herab abzukanzeln — weil es sich erdreistet hat, die 
Wahrheit zu schreiben. In dem gleichen Artikel, in dem 
man diese tragikomische Handlung sich leistet, wird ein 
respektvoller Diener vor der russischen Armee gemacht. 
Plöflichkeit in Ehren, aber es gibt auch eine Höflichkeit, 
die grotesk wirkt. Weshalb erhielt denn die russische 
Armee dieses norddeutsche allgemeine Lob? Weil der 
russische Kriegsminister Herr Suchomlinow in einem unter 
seinem Diktat entstandenen Artikel es stolz mitteilt, das 
russische Heer sei zur Offensive bereit, es habe seine 
Operationsbasis gegen uns um 1000 Werft vorgeschoben,
seine Artillerie sei der unseren überlegen, sein Offizierkorps 
sei ausgezeichnet, das Material vorzüglich im Stand. Man 
mag die Sache drehen und wenden, wie man w ill: der 
Schluss bleibt immer, in Russland hat man sich vorbereitet, 
einen Offensivkrieg gegen uns zu führen. Ob das Anlass 
für uns ist, Höflichkeiten zu sagen, bleibt dahingestellt! 
Meines Erachtens musste man, wollte man sehr vorsichtig 
sein, schweigen, um keine unnötige Verschärfung der 
Situation herbeizuführen, oder» wenn man reden wollte( dem 
russischen Bramarbas ruhig aber ernst entgegentreten. Ich 
habe vor kurzem Herrn Suchomlinow als einen Anhänger 
der Friedenspartei in dieser Zeitschrift charakterisiert. 
Er war es auch, er galt dafür in Russland, und man war 
im panslawistischen Lager und in den kriegslüsternen 
Kreisen des Offizierkorps durchaus nicht gut auf ihn zu 
sprechen. Er galt als zu vorsichtig und zu pessimistisch. 
Er hat sehr schnell eine gründliche geistige Metamorphose 
durchgemacht, aber sie scheint nicht ganz ohne bedenk­
liche Folgen für ihn gewesen zu sein, denn er ist in eine Art
maniakalen Zustand geraten, in dem er von den grossen 
siegreichen Kriegen Russlands uns vorerzählt. Nun, Sielte 
einmal der grosse Kampf wirklich ausgefochten werden, 
was wir nicht hoffen wollen, so ist nur zu wünschen, dass 
die Russen so „siegreich“ in ihm abschneiden, wie im 
Krimkrieg oder im japanischen Krieg. Dann wollen wir 
die Rodomontade Herrn Suchomlinows gern in den Kauf 
nehmen. Jedenfalls ist es originell, dass ein Kriegsminister 
in einem von ihm beeinflussten, ja unter seinen Augen 
geschriebenen Artikel Vergleiche mit anderen Armeen zieht, 
die für diese nicht ganz schmeichelhaft ausfallen. Aber 
das ist nicht die einzige Originalität, die sich der ver­
ehrte Herr geleistet hat. Just, während er völlig den 
Inhalt des von der „Nordd. A llg. Ztg.“ getadelten Artikels 
der Kölnerin bestätigte, erging sich Herr Ssasanow einem 
Besucher aus dem Land der Pussta gegenüber in Ver­
sicherungen seiner Friedensliebe und erklärte hierbei in 
sonorem Ton Russlands gute Absichten, wobei er aller­
dings Deutschland als das Karnickel hinstellt. Dieses 
Adagio war noch nich ausgeklungen, als die Klänge des 
heroischen Marsches des Herrn Suchomlinow in seine 
Schlussakkorde grell hineinschallten. Wer bat also nun 
Recht gehabt, die friedliche oder die kriegerische Exzellenz? 
Ich neige nun der Ansicht zu, dass Herr Suchomlinow 
weit aufrichtiger als sein Kollege des schönen Aeusseren 
war. Und weil ich dies tue — und ich habe meine guten 
Giünde dafür, es zu tun —-, so drängt sich mir denn doch 
die Frage auf die Lippen, ob es nicht an der Zeit ist,
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einmal sehr ernst nach Osten und nach Westen hinüber­
zusprechen. Der russische Kriegsminister erzählt uns von 
dem für die Offensive bereiten Aufmarsch der Armee des 
Zaren, die französische Presse teilt uns triumphierend mit, 
die Ratschlage des französischen Generalstabs hätten es 
bewirkt, dass im Fall eines Krieges man Oesterreich 
beiseite lasse und das russische Hauptheer den Stoss ins 
Herz nach Berlin zu führen habe. Herr Poincare ist 
ebensowenig ein patentierter Friedensapostel wie Nikolei 
Nikolaijewitsch, der mächtigste unter den Grossfürsten, ln 
dem uns befreundeten Nachbarreich werden täglich russische 
Spione erwischt und die grösste Anstrengung wird ge­
macht, die slawische Bevölkerung zu revolutionieren! 
Sollen wir wirklich das geduldige Schaf spielen, das 
frommen Blicks zuschaut, bis der Metzger das Messer 
geschleift hat, mit dem er es abstechen will? W ir wollen 
keinen Präventivkrieg, aber es g ib t aufgezw ungene 
D e fe n s iv k r ie g e , d. h. K r ie g e , in  denen man an­
g re ife n  muss, um n ic h t spä te r v e rn ic h te t zu 
w erden. Wenn man uns von Osten und von Westen 
theoretisch immer weiter vorerzählt, wie man uns bei 
passender Gelegenheit zerschmettern will, so liegt es sehr 
nahe, dass wir dem Gegner nicht Ziel und Gelegenhei 
überlassen dürfen, zu denen er über uns herzufallen ge­
denkt. Man vergesse nicht: sachlich ist der Artikel der 
„Köln. Ztg.“ durch den russischen Kriegsminister be­
stätigt worden bis auf das i-Tüpfelchen. Und selbst, wenn 
Herr Ssasanow ein Engel des Friedens wäre, er könnte 
sehr schnell an der Sängerbrücke durch einen kriege­
rischen Erzengel Michael abgelöst werden. W ir drohen 
nicht, w ir prahlen nicht, wir schlagen nicht an das 
Schwert: aber w ir verlangen, dass Klarheit über die 
Situation geschaffen wird, wie sie auch sei. Und diese 
hat der Artikel in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ganz gewiss 
nicht gebracht.“

^ uer der Deutschen Gasglühlicht-Aktiengesell­
schaft wird eine neue Finanztransaktion vor­

bereitet, die nach verschiedenen Richtungen hin erhebliches 
Interesse in Anspruch nehmen kann. Die Gesellschaft 
besitzt, wie bekannt sein dürfte, die sämtlichen, 21/., M ill. 
b ranken nominal betragenden Anteile ihrer französischen 
Tochterunternehmung, der Societee Anonyme Lampe Osram. 
Diese Gesellschaft erhöht jetzt ihr Kapital von 21/., auf

M ill. Franken, d. h. um 5 Mill. Franken oder um 
rund 4 Mill, c4i. Es steht noch nicht genau fest, welcher 
Preis für diese jungen Aktien zu zahlen sein wird, aber 
mit grosser Sicherheit darf man annehmen, dass ein 
namhafter Betrag jedenfalls nicht für sie zu zahlen sein wird, 
so dass es sich im Grunde genommen eigentlich um eine 
Ausgabe von Gratisaktien handelt. , Da, wie gesagt, dass 
ganze Kapital der französischen Tochterunternehmung in 
Pfänden der Auergesellschaft sich befindet, so wird sie 
also nominal 5 Mill. Franken französische Osramaktien 
bekommen, ohne dafür wesentliche Aufwendungen machen 
zu brauchen. Ob dadurch irgendein Zuwachs buchmässig 
in den Aktiven der Auergeseilschaft herbeigeführt werden 
wird, w ill ich ganz ununtersucht lassen, da es eigentlich 
keine grosse Rolle spielt. Die prinzipielle Bedeutung der 
Angelegenheit liegt vielmehr in Folgendem,: in meiner 
ausführlichen Besprechung dpr Situation der Auergesell­

schaft aus Anlass der Veröffentlichung ihres letzten Jahres­
berichtes (1913, Seite 964 ff.) habe ich bereits erwähnt. 
dass eine der wesentlichsten stillen Reserven der Auer­
gesellschaft in den unausgeschiitteten Dividenden der 
französischen und englischen Tochterunternehmungen 
liegt. Diese Gesellschaften hatten zusammen für das 
Jahr 1911 1912 rund 3 Mill. c4i verdient, diese Gewinne
waren jedoch nicht ausgeschiiltet, sondern zurückgestellt 
worden. Der Abschluss für das Jahr 1912 und 1913 war 
im November des vorigen Jahres bei der Veröffentlichung 
des Jahresberichtes der Auergesellschaft noch nicht vo ll­
endet. Infolgedessen konnte auch über den Gewinn
dieses Geschäftsjahres damals noch keine Disposition 
getroffen werden. Man schätzte diesen Gewinn seiner­
zeit jedenfalls noch auf 2 Mill. « //, so dass man die 
stillen Reserven der Auergesellschaft aus ihrem
Besitz an Anteilen der englischen und französischen 
Tochterunternehmungen auf insgesamt rund 5 M ill. 
bezifferte. Diese Summen, von denen wahrscheinlich 3 bis 
4 Millionen allein auf die französische Tochterunternehmung 
entfielen, dauernd der Auergesellschaft direkt vorzuent­
halten, schien anscheinend den sehr geschickten finanziellen 
Leitern des Auerunternehmens nicht ratsam. Andererseits 
drohten von seiten der Barausschüttung verschiedene 
Schwierigkeiten. Zunächst würde, wenn man nur den 
Gewinn für das Jahr 1912 und 1913 ausgeschüttet hätte, 
die Auergesellschaft dadurch einen erheblichen Gewinn­
zusatz erfahren haben, so dass es noch schwerer als bisher 
gehalten hätte, das einmal deklarierte Dividendenniveau 
von bloss, 25 % festzuhalten; dann aber würde das ohnehin 
schon ausserordentlich hohe Bankguthaben der Auer­
gesellschaft beim Bankhause Koppel & Co., das jetzt 
bereits 19 M ill. M  ausweislich der letzten Bilanz betrug,, 
noch weiter erhöht worden sein. Die für das Geschäfts­
jahr 1911/12 angewandte Methode, den Gewinn der 
Tochtergesellschaften nicht auszuschütten, hatte, ja den 
Vorteil, dass das Gesamtguthaben des Auerkonzerns bei 
dem Bankhause Koppel & Co. der Oeffentlichkeit gegen­
über verschleiert wurde. Man sah nur die 19 Millionen 
der Muttergesellschaft, die aber mindesten 5—6 Millionen 
betragenden Guthaben der Tochtergesellschaft in Paris 
und London blieben verborgen. Dieser Zustand wird 
nun gewissermassen verewigt. Vermutlich wird die Auer­
gesellschaft einen Teil des Gegenwertes der jungen Aktien 
in der Weise bezahlen, dass der Dividendenanspruch des- 
Jahres 1912/13 gegen den Aktienbetrag aufgörechnet 
wird. Ausserdem soll daun eine Zuzahlung von ein paar 
Millionen M  gemacht werden. Dadurch bleibt ein Teil 
des bei der Firma Koppel ruhenden Geldes dauernd 
Forderung der iranzösischen Auergesellschaft, ausserdem 
werden in London ein paar Millionen, dis bisher Gut­
haben der Muttergesellschaft warcD, auf das Kredit-Konto 
der Tochtergesellschaft übergehen. Die Folge davon ist. 
dass in der nächsten Jahresbilanz das so viel kritisierte 
Guthaben der Auergesellschaft beim Bankhau,se Koppel 
niedriger erscheinen wird. In Wirklichkeit aber hat der 
gesamte Konzern noch ein paar Millionen Mark mehr als ' 
bisher gut, nur ist dieses Guthaben, da man seine Flöhe 
aus der Auerbilanz nicht ersehen kann, der öffentlichen 
K ritik  entzogen. Die Kritik, die im vorigen Jahre an 
der Bilanz der Auergesellschaft geübt worden ist, hat also



nicht etwa den Erfolg zn verzeichnen gehabt, die Ver­
waltung zu bewegen, den Aktionären grössere Klarheit 
zu verschaffen, sondern die Verwaltung w ill im Gegenteil 
den Zustand der Unklarheit in Permanenz erklären, so 
dass es in Zukunft noch schwerer als bisher sein wird, zu 
erkennen, dass und wo etwas unklar ist.

Gedanken über den Geldmarkt
Der Medio vor der Vierteljahrswende, der in Deutsch­

land die Couponszahlungen und damit den eigentlichen 
Beginn der Quartalsregulierungen einleitet, ist selten so 
ruhig vorübergegangen wie in diesem Monat. Die aus­
geglichenen täglichen Gelder, die sonst in grossem Um­
fange gekündigt werden, blieben auf derselben niedrigen 
Basis von ca. 3 % im Markte, und es ist bemerkenswert, 
dass auch die Hypothekenbanken, die infolge der Erfor­
dernisse für die Pfandbriefcouponszahlungen sonst den 
grössten Teil ihrer Ausleihungen zurückziehen, kaum 
irgendwelche Kündigungen Vornahmen. Dies beweist, 
dass die flüssigen Mittel bei diesen Instituten einen 
bedeutenden Umfang erreicht haben müssen, und bestätigt 
auch die schon seit einiger Zeit aus dem Hypotheken­
markt gemeldete Wahrnehmung, dass die Hypotheken­
banken zu Neuabschlüssen durchaus geneigt sind, dass es 
dagegen an geeignetem Material erster Stellen fehlt.

Der Privatdiskont hat für kurze Sichten noch etwas 
angezogen, während lange auf der vorwöchentlichen Basis 
gesucht bleiben. Die Schätzungen für Ultimogeld haben 
sich jetzt auf eine Basis von 4:,/4—5 % verdichtet, was 
der starken Flüssigkeit sowie dem geringeren Bedarf 
durchaus entsprechen würde, trotzdem es ganz bedeutend 
unter den Sätzen der beiden Vorjahre liegt. Man zahlte 
unter den besonders schwierigen Verhältnissen des Vor­
jahres ca. 8% %  nnd selbst in 1912 noch ca. '7 % . Mit 
der steiferen Haltung des Privatdiskonts sind auch die 
Devisenkurse weiter zurückgegangen; so ist London auf 
ca. 20,43, Pari!* auf 81,03 angelangt. Die schwache Haltung 
der Valuten ist keineswegs durch Kreditoperationen der 
fremden Länder am deutschen Markt veranlasst, man wird 
im Gegenteil annehmen dürfen, dass in letzter Zeit viel­
mehr noch Geld nach ausserhalb, speziell Russland ge­
gangen ist. Eher dürfte die Abschwächung damit Zusammen­
hängen, dass dem Markte noch dauernd grosse Beträge 
Devisen aus dem Exporthandel zulliessen, während andrer­
seits die Banken im Hinblick auf den bevorstehenden 
Quartalsschluss vermeiden, die fremden Guthaben weiter 
anwachsen zu lassen. Als wichtige Konsequenz dieser 
Bewegung ist zu verzeichnen, dass die Reichsbank in den 
letzten Wochen am Barrenmarkte in London wieder er­
folgreich konkurrieren und einige Posten (bisher zirka 
500 000 Pfund) Rohgold erwerben konnte. Es handelt 
sich hier um eine ganz legale Ausnutzung der Konstellation 
der Devisenkurse, was man im Gegensatz zu den letzten 
Käufen Frankreichs und Russlands bemerken muss, die 
ohne Rücksicht auf die Relation der Wechselkurse zur 
Ausführung gelangten. Natürlich würde der Kurs 20,43 
an sich zu einer solchen Operation noch nicht berechtigen,

wenn man aber die Prägegebühren in Berücksichtigung 
zieht, deren Kalkulation meistens ohne weiteres wegfallen 
kann, so dürfte die natürliche Basis für Goldimporte auch 
bei einem Kurse von 20,43 schon ungefähr erreicht sein.

In London zeigt sich keinerlei Beunruhigung, trotzdem 
die Bank durch die deutsche und kontinentale Konkurrenz 
bei den Barrenkäufen dauernd ausfällt, und selbst die 
Tatsache, dass Argentinien in den letzten Tagen schon mit 
grösseren Ansprüchen für seine Getreideverschiffungen 
im Markte war, zu deren Befriedigung die Bank von England 
400 000 £  opfern musste, liess keinerlei Erregung, auf- 
kommen. Der offene Markt bleibt andauernd sehr flüssig 
und auch die Steuereinziehungen machen sich nur wenig 
fühlbar, da das Schatzamt die Eingänge wieder zu einem 
grossen Teil zur Ausschüttung gebracht hat. Dass man 
zunächst keinerlei Verlegenheiten aus der Goldsituation, 
vielmehr eine Fortsetzung der Flüssigkeit erwartet, geht 
daraus hervor, dass bei dem aktuellen Stande des Privat­
satzes von ca. 21/4%  Dreimonatssichten mit Lieferung per" 
Anfang April bereits mit etwa l 7/s% zu placieren sind. 
Man erwartet demnach für den Beginn des neuen Quartals 
ganz besonders niedrige Sätze, vermutlich weil die sinkende 
Konjunktur in Handel und Industrie keine lukrative Ver­
wendung der dann frei werdenden Coupons- und Dividenden­
gelder erhoffen lässt. Es wäre aber gewagt, aus dieser 
Konstellation nun ohne weiteres die Wahrscheinlichkeit 
einer erneuten Ermässigung des offiziellen Banksatzes her­
zuleiten, da die Situation im Goldverkehr sich wohl erheb­
lich ändern müsste, um ein Herabgleiten der offiziellen 
Rate unter 3 %  zu gestatten. Am Barrenmarkt ist anzu­
nehmen, dass im neuen Quartal die deutschen Ansprüche 
zurücktreten. Wenn dann ein Teil des ankommenden 
Materials der Bank von England zufallen sollte, so besteht, 
trotzdem noch immer die Gefahr, dass diese Eingänge 
durch neue Entnahmen Argentiniens absorbiert werden, es 
müsste denn wieder dazu kommen, dass die Vereinigter 
Staaten die Deckung der südamerikanischen Ansprüche 
übernehmen. Bei dem leichten Stand des Geldmarkts in 
Wallstreet und der im allgemeinen nach oben gerichteten 
Tendenz der Kurse am newyorker Devisenmärkte ist eine 
derartige Entwicklung nicht ganz ausgeschlossen.

In der verflossenen Woche hat die österreichisch­
ungarische Bank ihren Diskontsatz auf 4%  ermässigt 
und damit das Niveau der deutschen Reichsbank erreicht. 
Unter dem Einfluss der erheblichen Stagnation im ge­
werblichen Leben der Donaumonarchie sowie durch die 
letzten Placierungen österreichischer Anleihen in Deutsch­
land und dem übrigen Europa, ferner durch die fort­
gesetzte Anlage kurzfristiger fremder Gelder in Form von 
Pensionen usw. hat sich die Lage der österreichisch­
ungarischen Bank soweit gekräftigt, dass die Leitung des 
Instituts diesen Schritt ohne Bedenken unternehmen 
konnte. Nach der Herabsetzung der Rate trat ein starker 
Rückschlag der Devise Wien speziell am deutschen Markt 
ein, der aber wohl nur mit der allgemein schwachen 
Tendenz der Devisenkurse am berliner Markte zusammen­
zuhängen scheint und vermutlich nach Beendigung der 
Quartalsdispositionen wieder einer Erholung Platz machen 
dürfte. Justus.
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Plutus-Merktafel.
Man notiere auf seinem Kalender v o r:

Freitag,
20. März 

6%

| Düsseldorfer Börse. — Ironmonger-Be- 
j  rieht. — Februar-Ausiveis deutscher 

Eisenbahnen. — G - V.: Jutespinnerei u. 
Weberei Bremen, Commerzbank Lübeck, 
Oldenburgische . Spar- u. Leihbank, 

j  Hallescher Bankverein, Kulisch Kaempf, 
Deutsche Grundkreditbank Gotha, Schle­
sische Immobilien-Ges., Hannoversche 

j  Immobilien-Ges., Aug. Loh u. Sne, 
Ver. Thüringische Salinen, Saline u. Sol- 

. bad Salzungen, Ilse Bergbau-Ges , Lu- 
gauer Steinkohlenbauverein, Märkisch- 
Westfälischer Bergwerks-Verein Leth- 
mathe, Magdeburger Feuer- u. Rück- 
versicherungs - Ges., Rhederei - Akt.- 
Ges. Oceana, Hamburg. — Schluss der 
Umtauschfrist Aktien Chemische Fabrik 
Oranienburg, Bezugsrechts Badische 
Maschinenfabrik Sebold &  Neif, Ein­
reichungfrist Aktien Holzindustrie Her­
mann Schütt.

Sonnabend,
21. März 

6%

jj Bankausweis New York.— G.-F.: National- 
bank f. Deutschland, Bank f. Grund- 

j  besitz Leipzig, Magdeburger Bankverein, 
I  Chemnitzer Bankverein, Floether Ma­

schinenbauanstalt, Bremer Linoleum­
werke Delmenhorst, Bing Nürnberger 
Metall- u. Lackierwarenfabrik, Kabel­
werke Duisburg, Kammgarnspinnerei 
Meerane, Wollwarenfabrik Merkur Lieg­
nitz, Gladbacher Spinnerei u. Weberei, 
Kunz Mechan.Treibriemenfabrik, Nieder­
waldbahn, Bremerhavener Strassenbahn, 
Posener Strassenbahn, Akt.-Ges.Thieder- 
ball, Bayerische Celluloidwarenfabrik 
Gebr.Wacker, Heilmann Immobilien-Ges. 
Schweizerische Ges. f. Metallwerte. — 
Schluss d.BezugsrechlsNeu-GuineaComp.

Montag,
23. März

6%

Essener Börse. — Dekadenausweis 
Luxemburgische Prinz- Heinrich -Bahn. 
— G.-V.: Diamanten-Regie, Mittel­
deutsche Bodencredltanstalt Greiz, Szat- 
mar Nagybanyaer Eisenbahn, Siegen- 
Solinger Gussstahl-Verein, Lothringer 
Eisenwerke i. Liq.

Dienstag,
24. März 

6%

Düsseldorfer Börse. — Reichsbankausweis. 
— G.-V.: Ges. f. Elektrische Hoch- u. 
Untergrundbahnen, Akt.-Ges. Joh. Jese- 
rich, Baumwollspinnerei Unterhausen, 
Centralverkaufscomptoir v. Hinter- 
mauerungssteinen, Akt.-Ges. f. Boden- 
u. Communalcredit Eisass-Lothringen, 
Bayerische Vereinsbank, Norder Bank, 
Kaiser-Keller, Dessauer Waggonfabrik, 
Boden-Akt.-Ges. Berlin-Nord.

Mittwoch,
25. März

' 6%

Essener Börse. — Dekadenausweis Fran- 
zosan, Lombarden. — G.-V.: Frankfurter 
Bank, Comptoir d'Escompte de Mulhouse, 
Mitteldeutsche Privatbank, Schwarz­
burgische Landesbank, Privatbank Gotha, 
Breitenburger Portland - Cementfabrik, 
Essener Steinkohlenbergwerke, Essener 
Bergwerk König Wilhelm, Joh. C 
Tecklenborg Schiffswerft u. Maschinen­
fabrik, Max Segail Akt.-Ges. f. Strumpf- 
warenfabrikation, Strasseneisenbahn 
Hamburg, Norddeutsche Gummi- und 
Guttaperchafabrik vorm .Fonrobert & Rei- 
mann, Schlesische Dampfer-Compagnie. 
—- Schluss der Einreichungfrist Aktien 
Bergisch Märkische Industrie-Gesell­
schaft, Bezugsrechts Aktien Tecklenborg 
Schiffswerft.

Donnerstag,
26. März

6%

Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Bankausweise London, Paris. — G.-V.: 
Grosse Berliner Sirassenbahn, Berlin- 
Charlottenburger Strassenbahn, Barmer 
Bankverein Hinsberg Fischer & Co., 
Frankfurter Hypothekenbank, Thürin­
gische Landesbank, W. Hirsch Akt.-Ges. 
f. Tafelglasiabrikation, Georg A.Jasmatzi, 
Gerb- u. Farbstoffwerke Renner, Kaoko 
Land- u. Minen-Ges., Bergwerks-Ges. 
La Houve.

Freitag,
27. März 
57/8- 6 %

Düsseldorfer Börse. Ironmonger- 
Bericht. — G.-V.: Deutsche Dampf­
schiff-Ges. Kosmos, Hamburg-Amerika- 
Linie, Banca Commerciale Italiana, 
Norddeutsche Bank Hamburg, Allge- 
meineDeutscheCredit-Anstalt, Mathilden­
hütte, Arenbergsche Akt.-Ges. f.Bergbau 
u.Hüttenbetrieb.BayerischeHandelsbank, 
Schwarzburgische Hypolhekenbank Son­
dershausen, Königin Mari enhütte, Bremer 
Wollwäscherei, Elektrotechnische Fabrik 
Rheydt Max Schorch, Akt.-Ges. für Che­
mische Industrie Gelsenkirchcn-Schalke, 
Stuttgarter Strassenbahnen, Deutsche 
Zündholzfabriken-Ges. Lauenburg, A.-G. 
f.Automatischen Verkauf. — Schluss des 
Bezugsrechts Rheinische Schuckert-Ges.

Sonnabend,
28. März
57/s -6 %

BankausweisNewYork.— G.-V.: Dresdner 
Bank, Disconto-Gesellschaft,Bergwerks- 
Ges. Hibernia, Bergwerks-Ges. Con- 
solidation, Dampfschiffahrts-Ges. Argo 
Bremen, A. Busse & Co., Deutsch-Oester- 
reichische Bergwerks-Ges., St. Peters­
burger Disconto-Bank, Vogtländische 
Creditanstalt, Reichelt Metallschrauben-
Akt,-Ges.,BayeriscbeHarlstein-Industrie, 
Rhein.-Nassauische Bergwerks- und 
Hütten-Akt.-Ges., EintrachtBraunkohlen- 
werke u. Brikettfabriken, Lichtenberger 
Terrain-Ges., Bremen-Besigheimer Oel- 
fabriken, Feldmühle Papier- u. Zellstoff­
werke, Hannoversche Papierfabriken 
Ahlfeld- Gronau, Ravensberger Spinnerei, 
Revision Treuhand-Ges., Neue Deutsch- 
Böhmische Elbschiffahrts-Ges., Neue 
Dampfer-Compagnie Stettin, Alkaliwerke 
Siegmundshall, Berlin - Gubener Hut­
fabrik, Ver. Glanzstofffabriken, Gebhard 
&, Co., Concordia-Spinnerei u. Weberei, 
Rheinische Linoleum-Werke Bedburg, 
Union Italiana Tramway Elektriche 
Genua, Officine Eletlriche Genovesi.

A usserdem  zu achten a u i:
Geschäftsberichte österr. Eisenbahnen. 

Z u lassungan träge  (in Mill. M): 
B e r lin : 61/i  4 %  Aachener Stadtanl., 
11,98 4 % Schöneberger Stadl anleihe, 
1 41/ 2 °/0 Pfdbr. Berlin-Schöneberger 
Hypothekenverein, 1,3 neue Aktien 
Hessische Herculesbrauerei Cassel, 60 $ 
Stammaktien Canada Pacific. B re s la u : 
250 Lei 4!/2 % Rumänische Staatsanleihe. 
F ra n k fu r t a. M.: 8 4%  Mainzer Stadt­
anleihe, 4 4°/0StrassburgerStadtanIeihe. 
M agdebu rg : 10 4 %  Magdeburger 
Stadtanl. M annhe im : 2,5 Aktien 1,5 
472% Obi. Rheinische Schuckert-Ges. 

V e rlo su ng e n :
25. M ärz: 2 %  I u. 23/4%  I I I  Metr.- 
Eisenb.-Anl. v. 1899.

*) D ie M erkta fe l gtfbt dem  W ertpap ie rbes itze r über alle fü r  Ihn  
w ich tigen  E re ign isse  der kom m enden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversam m lungen, A b la u f von Bezugsrechten, M arkttage, 
L iqu ida tions tage  und  Losziehungen. Ferner finden die In teressenten 
dann  alles verzeichnet, w o ra u f sie an den betre ffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In  Ä iir s tv -S c h r if t  s ind  d ie jen igen  
Ereignisse gesetzt, d ie sich au f den Tag genau n ich t bestim m en 
lassen. U n te r dem Datum  steht im m e r der P riv a td is k o n t in 
Berlin  vorn selben Tag des V orjahres.
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M n t w o x ü n  M ß
iVdAr -RuAhhandlunK des In - und  Auslandes, ausserdem aber auch gegen je n e r E u c n j ia u ^ “ 6___ . . V eria ires zu beziehend(Alle in  d ieser R u b r ik  e rwähnten B ücher s ind von

Vore insendung  des B etrages oder gegen Nachnahm e von

Vorschuss - V ere in . A n fra g e : „Ein Mitglied 
nnsexer Genossenschaft betätigte an der pariser Börse 
durch unsere Vermittlung U ltim o g e sch ä fte  in  M in e n ­
shares, welche nicht zu dessen Gunsten ausgefallen sind. 
Die sich ergebende Differenz hat der Kunde, durch Konto- 
Anerkenntnis und teilweise Deckung, nicht bestritten. Ist 
derselbe nun, da er nicht Kaufmann und auch nicht im 
Handelsregister eingetragen, berechtigt, auch uns gegen­
ü b e r, da wir ja  nur als Komrpissionär gehandelt haben, 
den Differenzeinwand zu erheben, resp. glauben Sie, dass 
seine Klage Aussicht auf Erfolg hätte/“

A n tw o rt: Der betreffende Kunde, der Ihrer Dar­
stellung nach nicht terminhandelsfähig ist, kann selbst­
verständlich Ihnen gegenüber Differenzein wand erheben. 
Denn Ihr Kunde steht ja als Kontrahent nicht dem 
pariser Bankier, sondern nur Ihnen gegenüber, der Sie 
— soweit nicht anderes ausgemacht ist — als Kommissionär 
mit Selbsteintiittsrecht fungierten.

O. Z. in Königsberg. A n frage : 1. „Ich beabsichtige 
in ca. einem Jahre eine Engagement in Russland anzunehmen 
(Bankfach) und wäre Ihnen zu Dank verpflichtet, wenn 
Sie mir einige Werke zwecks gründlicher, methodischer 
Vorbereitung nennen würden. 2. Welche Werke kommen 
für Erlernung leichter span ische r Handelskorrespondenz 
in Frage?“

A n tw o rt: 1) Zur ersten allgemeinenOrientierungwürde
ich Ihnen raten, das in der Sammlung Langenscheidts Sach- 
wörterbücher erschienene Buch von Dr. M. L. Schlesinger. 
»Land und Leute in Russland“ (JO 3.—) zu lesen.  ̂ Dann 
würde ich zum Studium des russischen Bank- und B ö rsen ­
wesens empfehlen: C laus, »Das russische Bankwesen, 
ferner in Iv a r  H u ltm a n n : „Die Zentralnotenbanken 
Europas“ den Abschnitt über die russische Reichsbank, 
St. W. v. W is o c k i: »Jahtbuch der russischen Aktien­
banken“ {JO 5,—) und von demselben Autor „Russische 
Aktiengesellschaften“ (JC 40,— pro Jahrgang). Ueber 
russische W äh ru n g s fra g e n  informiert: G u n d e lfin g e r, 
„Die russische Währung“ . Für die M ünzkunde benutzen 
Sie H e in r ic h  M ayer: „Miinzwesen und Ede'lmetallpro- 
duktion Russlands“ oder H i ckmann: „Vergleichende 
Münztabelle der wichtigsten Staaten der Erde“ {JO 2,20). 
Heber die russische V o lk s w ir ts c h a f t  orientieren Sie 
sich — wenn Sie dahingehende weite-gesteckte Interessen 
haben — in: W itts c h e w s k y , Russlands Zoll-, Handels­
und Industriepolitik von Peter den Grossen bis auf die 
Gegenwart und in dem von M ax S e rin g  heraus­
gegebenen Sammelbuch: „Russlands Kultur und Volks- 
vciitschaft“ . Für russ ische  Sprache und H a n d e ls ­
ko rrespondenz  benutzen Sie am besten T o u ssa in t- 
E a n g e n sch e id t, Russisch von A. Gatbell, Körner und 
Perwoff. Zwei Kurse (Preis pro Kurtus J i 18,—). Oder aber
von billigeren Werken die sog. Gaspey-Oito-Sauer-Methode, 
und ■/. war: Russische Konversations-Grammatik von Fuchs-

Wyczlinski (JO 5,—) und daran anschliessend: Russisches 
Konversations-Lesebuch von G. W e rkh a u p t (JO 2,—). 
Ferner: O be rle ’ s Universal-Handelskorrespondenz, Bd. V, 
Russisch {JC 2,75) oder: H a lle r ,  „Deutsche und russische 
Handelsbriefe für den Schulgebrauch und das Selbst­
studium“ {JC 2,30). 2) Von billigeren Werken kommt
S. M. Sauer und H. R u p p e rt: Spanische Konversations- 
Grammatik in Betracht {JO 4,—). Zur speziellen Erlernung 
der Handelskorrespondenz kämen dann noch ergänzend 
hinzu, das in der Göschenschen Kaufm. Bibliothek er­
schienene Buch von N adal de M a rie zcu rre n a  „Deutsch- 
spanische Handelskorrespondenz“ {JC 3,—). Das beste 
und umfangreichste Werk ist T o u s s a in t-L a n g e n - 
sche id t, Spanische Original-Unterrichtsbriefe von S. Gräfen- 
berg und A. Pag y Melia. Zwei Kurse (Preis für jeden 
Kurs 18.—).

A.S. in Neisse. A n fra g e : „Gelten die Durchschlags--^ 
kopien von mit Schreibmaschine geschriebenen Briefen 
ohne weiteres als Kopien nach dem Handelsgesetzbuche 
oder ist es notwendig, dass die Durchschlagskopien von 
den zeichnungsberechtigten Herren unterschrieben werden?“

A n tw o rt: Das Handelsgesetzbuch verpflichtet den 
Kaufmann lediglich dazu, „eine Abschrift (Kopie oder Ab­
druck) der abgesendeten Handelsbriefe zurückzubehalten 
und diese Abschriften sowie die empfang nen Handels­
briefe geordnet aufzubewahren.“ Eine Verpflichtung zur 
Unterzeichnung der Kopien besteht nicht; es kommt nur 
darauf an, dass eine wortgetreue Wiedergabe (wie Staub 
meint, genügt sogar eine Abschrift des wesentlichsten In ­
halts) des Briefes zurückbehalten wird. Eine Durch­
schlagskopie erfüllt somit ohne Unterschrift vollkommen 
alle gesetzlichen Anforderungen und wird vor Gericht 
auch als vollgültiges Beweismaterial in Prozessen ange­
sehen. Jedenfalls würde die Beweislast für die Unrichtig­
keit der Kopie dem obliegen, der die Unrichtigkeit be­
hauptet.

H. Sch. Zu der Seite 185 des Plutus gegebenen 
Antwort schreibt Herr H erm ann G radenw itz -B e rlip : 
„Als langjähriger Leser des Plutus erlaube ich mir zu dem 
Thema, ob ein Scheck widerrufen werden kann oder nicht, 
zu bemerken, dass nach meinen persönlichen Eifahrungen 
dies in der Praxis m. W. ohne Schwierigkeiten gehandhabt 
wird. In  zwei Fällen haben Kunden von mir die mir an 
Zahlungstatt gegebenen Schecks gesperrt, weil die Ware 
sie nicht befriedigte, die ich ¡hnea nur gegen Kasse bzw. 
Schecks herausgegeben hatte. Die betreffenden Kunden 
teilten mir sofort telephonisch mit, dass sie die Waren 
zu meiner Verfügung hielten und den Scheck gesperrt 
hätten; in der Tat kam der Scheck auch uneingelöst zu­
rück. M. E. ist der § 13 II I, der den Widerruf eines Scheks 
innerhalb der Vorlegungfrist für unwirksam erklärt, sehr 
leicht dadurch zu umgeben, dass man schnell sein Gut­
haben abhebt und so die betreffende Bank zwingt, den 
Scheck zuiückgehenzulassen.“

PIutus-Archiv.
£  l i e f e  u n b  < H n g e f f e f P ( e .

(Entscheidungen des Berliner Kaufmannsgerichts.)

88 257 — 359 ZPO.
L e is tu n g k la g e  des u n r e c h t m ä s s i g  entlassenen

A n g e s te llte n  w egen der noch n ich t fa ‘ gen 
h a lts ra te n . Nach einem U . te l der I I .  Kammer vom 
12. Februar kann der zu Unrecht entlassene ^ ê elUe 
auch wegen der zur Zeit der Klageerhebung un 
Urteilsfällung noch nicht fä ligen Gehaltsraten klagen (lahm 
dass der Beklagte verurteilt werde, sie am Fa ig et g 

zahlen. Es wird also für solche Fälle die Leistungklage 
zugelassen. Abweichend entschied Irüher die 1. Kammer.

s 72 Z if fe r  1, 2 HOB.
U n begründe tes  Feh len  in  dem G eschäft und 

u n r ic h tig e  E n tsch u ld ig u n g  als E n tla ssu n g g ru n d . 
Der Kläger habe die Nacht von einem Ffeitag zum Sonn­
abend durchges-hwärmt und war am an lern Tage nicht 
ins Geschäft gekommen, sondern hatte einen Ausflug 
gemacht. Als Entschuldigung gab er Krankheit an. Er 
wurte entlassen. Das Gericht erklärt die Entlassung iür 
gerechtfertigt, da der Kläger sich unter falschen Angaben 
seinenDienstverpflichtuügen entzogen habe. (Urt.d.I.Kamm.j
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§ 70 HOB.
!.a£ e re i zw ischen A n g e s te llte n . Der Kläger, 

der Einkäufer bei der verklagten Warenhausfirma war, 
geriet eines Tages mit einem Arbeiter der Beklagten in 
einen Streit, in dessen Verlauf er ihn einen frechen 
Lumme! nannte. Ein paar Minuten darauf ging der 
Arbeiter auf den Kläger mit erhobener Faust zu, und 
plötzlich war zwischen beiden eine Schlägerei im Gange, 
bei der der Arbeiter einige Schrammen und ein blaues

Auge davontrug. Der Kläger wurde entlassen. Das 
Kaufmannsgericht erklärte die Entlassung für unbegründet: 
Allerdings sei das Verhalten des Klägers nicht zu billigen, 
aber es sei doch nicht so schwerwiegend, dass er des­
wegen sofort hätte entlassen werden dürfen, zumal da der 
Vorfall sich au einer dem Publikum nicht zugänglichen 
Stelle abgespielt habe. (Urteil der H. Kammer vom 
12. Februar 1914.)

Qtéué Ë i( tx < x (u x  U x  (Pofßetvtrifcßafi unb béa (Récria.
(Der Herausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle mit ausführlicher Inhaltsangabe registriert)

Wirtschaftsstatistische Monatsberichte. Heraus­
geber R icha rd  Calw er. Jabrg. V II, Nr. 11, No­
vember 1913. Bezugspreis 15,— M  prän. für das Quartal. 
Geschäftsstelle Berlin W. 50, Prager Strasse 30.

Zusammenfassender Ueberblick. — Produktion. — 
Arbeitmarkt. — Bergbau und Hütten. — Metalle und 
Maschinen. — Landwirtschaft. — Nahrung- und Genuss­
mittel. — Textilgewerbe, Bekleidung. — Baugewerbe, 
Steine und Erden. — Uebrige Gewerbe. — Geldmarkt — 
Auswärtiger Handel, Verkehr. — Konsum, Preise. — 
Nachträge, Berichtigungen.
Kompass für die Frau im Handwerk. Ein prak­

tischer Wegweiser für Lehrmädchen, Oehilfln 
und Meisterin. Preis geb. 0,75 M . M.-Gtadbach 1913 
Volksvereins-Verlag G. m. b. H.

Der heutige Stand der handwerksmässigen Frauen­
arbeit. — Der Lehrvertrag. — Lehrmeisterin und . Lehr­
mädchen. — Die Fortblldungschuie. — Praktische Mass­
nahmen der Handwerkskammern. — Die Gehilfinnen­
prüfung. — Die Handwerksgehilfin. — Die Meisterin. — 
Die Handwerkerinnenvereine. — Anhang.
Neumann’s Kurs-Tabellen der Berliner Fondsbörse 

Z usam m enste llung  der M o n a tlich e n  und J ä h r­
lich e n  H öchsten , N ie d r ig s te n  und L e tz te n  
K u rse  in n e rh a lb  der le tz te n  6 Jahre  von a lle n  
an der B e r lin e r  B örse gebande lten  W e r t­
pap ieren , S orten  und W echse ln  sow ie der 
U lt im o  - L iq u id a tio n s  - K urse . A nm erkungen  
über K a p ita l,  R eserven, Z insen  und D iv i-  
denden, E isenbahn-E innahm en  und B e rgw e rks - 
B e tr ie b s -A u s  weise. Anhang über die Londoner 
Burse. 25. Jahrgang. 1913 Preis 6,— „fe. Berlin 
Leipzig, Hamburg, Januar 1914. Verlag lür Börsen- 
und Finanzliteratur A.-G.

Entw*fklung der Berliner Vorortgemeinde 
Kleinschönebeck-Fichtenau unter besonderer 
Berücksichtigung der Finanzen. Von Dr. F r ie d r. 
W itts tö c k . M it einer Karte. Preis brosch. M  4.—. 
Leipzig 1913. A. Deichertsche Verlagsbuchhandlung.

Die allgemeine Entwicklung. — Entstehung und Läge.
— fiächenmhalt und Bevölkerung. — Formen und recht­
liche Grundlage der Bebauung. — Bau- und Bodenpolitik.
-  Boden- uud Mitpreise. — Separation und Regelung der 
Grundbesitzverhältnisse. — Die Ausgaben der Gemeinde — 
Gemeindeverwaltung. — Sicherheit. — Armenpflege und 
soziale Fürsorge. — Gesundheitwesen und öffentliche Rein­
lichkeit. — Bauwesen. — Unterricht, Wissenschaft. — 
Schuliverziusung und Tilgung. — Die ordentl.chen Ein­
nahmen der Gemeinde. — Die piivatwiitschaftlichen Ein­
nahmen. — Die gemeinwlrtschattlichen Einnahmen. — Die 
Anleihen als ausserordentliche Einnahmen. Vermögen 
und. Schulden der Gemeinde. - Rückblick und Ausblick 
Die Entwicklung der Weissgerberei. Eine ökonomisch­

technographische Studie. Von Georg E b e rt, Doktor 
der Philosophie und der Staatswissenscb'alten Preis 
broschiert ^  12,80. Leipzig 1913. A. Deichertsche 
\ erla>sbuchandlung.

Die Rohstoffe. Die Objekte des Gewerbeprozesses.
— Allgemeine Theorie der Objekte des Gewerbeprozesses. 

- Die Wirbeltierhaut als Objekt des Gewerbeprozesses. —
Die Konservierung der Haut. — Die Gerbstoffe. Die 
Produktionsprinzipien. — Das Wesen der Produktions- 
Prinzipien. — Die Bedeutung der einzelnen Operationen.
— Schematische Darstellung der wichtigsten Typen. — 
Die Entwicklung der Produktionsprinzipien. — Die Gerbe­
theorie und ihre praktische Bedeutung. — Die Bedeutung 
der Gewerbemethoden im Laufe der Zeit. — Entstehung 
und Entwicklung der Betriebsmittel. — Die Werkzeuge. — 
Die Werkstatt. Die Walke. — Die Arbeitmaschinen. — 
Die Wanderung der Produktionsprinzipien. — Die ur­
sprünglichen Verbreitunggebiete der Gewerbemethoden. — 
Die Bewegung der Gewerbemethoden in Gebiete ver­
schiedenen wirtschaftlichen Charakters. — Die ökonomische 
Gestaltung der Weissgerberei., — Die niederen Fkirmen 
gewerblichen Betriebes. — Hauswerk, Lohnwerb, Haus­
industrie. — Das Handwerk. — Die Entstehung von 
Handwerk und Zunft. — Die Entfaltung der Ledergewerbe 
und die Entwicklung des Weissgerberhandwerks. — Die 
öffentlich-rechtliche Entfaltung des Weissgerberhandwerks.
— Die ökonomische Entwicklung des Weissgerberhand­
werks. — Die Manufaktur und Fabrik. — Die Entwicklung 
der Manufaktur. — Die Entwicklung der Fabrik. — Die 
gewerblichen Organisationen. — Betriebsmittel und Pro­
dukte der Weissgerberei. — Die topographischen und 
hygienischen Verhältnisse der Weissgerberei. — Der 
Markt. — Häute und Felle. — Leder.
D ie E n tw ic k lu n g  D arm stad ts  und se iner Boden­

preise in  den le tz te n  40 Jahren. Von Dr. W. 
E nsgraber. Mit einem Plan. Preis gebd. c jt  6,40. 
Leipzig 1913. A. Deichertsche Verlagsbuchhandlung. 

Die Quelle und die Methode der Untersuchung. — 
Die Entwicklung der Bodenpreise in den letzten 40 Jahren 
und ihr heutiger Stand. — Entferntere Ursachen der 
Preissteigerung, begründet in der Entwicklung der Stadt
— Darmstadt bis 1870. — Darmstadt von 1870 bis 1910. — 
Die Darmstädter Verkehrsverbältnisse von 1870 bis 1910
F a b riko rg a n isa tio n ,F a b rlkb u ch fü h ru n g u n d S e lb s t-

kostenberechnung  der F irm a  Ludw ig  Loewe &  Co. 
A k tie n g e se llsch a ft, B e rlin . Mit Genehmigung der
Direktion zusammengestellt und erläulert von J. L ilie n th a l.
Mit einem Vorwort von Dr. fug. G. S ch le s in g e r, Prof, 
ander lecbn. Hochschule, Berlin. Zweite, durchgesehene 
und vermehrte Auflage. Preis gebd. 10,00 M. Berlin 
*914, V0Ü JÛ US Springer.

Die Gfeschäftsbuchfiihrung. — Der Verkehr der Fabrik- 
buchhalterei mit der Zentralbuchhalterei. — Das Einträgen 
der Kundenausträge. — Das Fakturieren der zum Versand 
gelangten Waren. — Die Kassenbuchführung. — Das 
Revidieren der Lieferantenrechnungen. — Das Waren- 
erngaugsbuch. — Die Kontierung, r -  Das Lieferanten­
fakturenbuch. — Das Lieferantenrimessenbucb. — Das 
Kundenrimessenbucli. — Das Memorial. — Das Konto- 
korrenlbuch. — Die Provisionsbücher. — Das Journal. — 
Das Hauptbuch - DieBetriebsbuchfiihrung.— Allgemeines.
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— Maschinenbau. — Spezialmaschinen. — Werkzeugbau. — 
Spezialwerkzeugbau. — Normalienfabrik. — Einrichterei. — 
Schmiede. — Härterei. — Einsetzerei. — Abstecherei. — 
Modelltischlerei. — Eitgiesserei. — Metallgiesserei. — 
Spritzgiesserei.1— Betriebswerkstätten. — Kraftzentrale. — 
Laboratorium. — Der Einkauf. — Die Verwaltung der 
Lager. — Das Betriebs-Kontobuch. — Quartalsbilanzen.

Das Betriebs-Inventarienbuch. — Die Inventur. — 
Der Bücherabschluss. — Die Fabrikbilanz. — Das Gewinn- 
und Verlustkonto. — Die Statistik. Die Einstellung 
und Entlassung der Arbeiter. .— Die Ausgabe und 
Verrechnung des Tees. — Lehrlingswesen.
Gewerbliche Einzelvorträge. Gehalten in der Au'a 

der Handelshochschule, Berlin. Herausgegeben von 
den A e lte s te n  der K au fm annscha ft von Berlin. 
Siebente Reihe. Preis brosch. 2,00 M . Berlin 1914, 
Druck und Verlag von Georg Reimer.

Reiseeindrücke in Amerika. Von Kommerzienrat 
Max R ic h te r , Berlin. — Der Altmetallmarkt und seine 
volkswirtschaftliche Bedeutung. Vortrag des Herrn Norbert 
Le vy . — Die heutige Beleuchtungindustrie. Vortrag des 
Herrn Hans R osen tha l. — Der Kautschuck, seine 
Gewinnung, wirtschaftliche Bedeutung und Verarbeitung. 
Vortrag des Herrn Dr. Ed. M arckw ald . — Wie entsteht 
eine Zeitung? Vortrag des Herrn Dr. jur. M a rtin  Cohn, 
Generalbevollmächtigter der Firma Rudolf Mosse. — Die 
Entwicklung der Berliner Herrenwäscheindustrie. Vortrag 
des Herrn Hugo H an ff.
Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands. 2. Aus­

gabe. Herausgegeben von der D re sd n e r Bank, Berlin. 
Preis gebd. in Leinen 1,20 M . Berlin 1914, gedruckt in 
der Reichsdruckerei.

Bevölkerung. — Staatsfinanzen.— Friedensversicherung.
— Volkswohlstand. — Landwirtschaft. — Industrie. —- 
Aussenhandel und Seeschiffahrt. — Verkehrswesen. — 
Reichsbank. — Kreditbanken. — Bodenkredit. — Börsen­
wesen. -  Genossenschaftwesen. — Versicherungwesen.

Sozialpolitik. — Volksbildung.
Die jüdische Kolonisation Palästinas.. Eine volks­

wirtschaftliche Untersuchung ihrer Grundlagen von 
C u r tN a w ra tz k i,  Doktor der Staatswissenschaften. Preis 
brosch, 10,00 M . München 1914, Verlag Ernst Reinhardt.

Die wirtschaftlichen Gründe der heutigen jüdischen 
Kolonisatiopsbewegung. — Die Ursachen für die Erhaltung 
der jüdischen Volksindividualität. — Kurze Geschichte 
der Wanderungen der Juden nach Verlust des Staates. -— 
Lage in den Hauptkonzentrationsgebieten. — Die Ein­
wanderunggebiete. — Das Problem der Dezentralisation 
oder der Konzentration. — Theoretische Möglichkeiten 
der Dezentralisation und die praktischen Gegengründe. — 
Konzentration und ihre theoretischen Möglichkeiten. — 
Das doppelte Problem der Umschichtung der Berufe und 
der gleichzeitigen Konzentration. — Die besondere Eignung 
Palästinas. — Die Landesverhältnisse Palästinas. — 
Geographie und politische Abgrenzung. — Bevölkerung.
— Landwirtschaft. — Allgemeine Angaben über die 
inneren Verhältnisse des Landes. — Geschichte der 
jüdischen Kolonisation. — Die Anfänge der Kolonisierung 
Palästinas durch Juden. — Die verschiedenen Kolonisations­
gesellschaften und Vereine, ihr Programm und Arbeit­
gebiet. — Einzeldarstellungen der Kolonien mit Ernte­
ergebnissen und Statistik. — Kredit-, Bank- und 
Genossenschaftwesen. —- Pflanzung-, Parzellierung-, 
Terrain-Gesellschaften. — Landwirtschaftliche Spezial­
fragen. — Die Landarbeiterfrage. — Der Anteil und 
die Ausbildung der Juden in der Landwirtschaft. — Die 
Frauenfrage. — Hauptkulturen. — Gesamtergebnis der 
landwirtschaftlichen Kolonien. — Statistische Angaben 
über Bodenfläche, Kulturfläche und Bevölkerung der 
Kolonien. — Die Rentabilität der jüdischen Kolonien. — 
Entstehung der neuen jüdischen Stadtviertel in Jerusalem.
— Wirtschaftliche Lage der jüdischen Bevölkerung in den 
Städten. — Einführung von Handwerk und Gewerbe. — 
Lage der Industrie, Eisenbahn- und Schiffsverkehr. — 
Kultureller Zustand der Juden in Palästina. — Zusammen­
hang zwischen Wirtschalt und Kultur. — Das palästinische 
Schulwesen. — Das Zeitung- und Verlagswesen.

V ers icherung und K rieg . Vorträge gehalten bei den 
Mitglieder-Versammlungen des Vereins im Preussischen 
Abgeordnetenhaus am 12. und 13. Dezember, Heft 16 
der Veröffentlichungen des Deutschen Vereins für Ver­
sicherungs-Wissenschaft. Herausgegeben von P ro f. D r. 
p h il. et ju r .  A lf re d  Manes. Berlin 1914, Ernst 
Siegfried Mittler & Sohn.

Finanzielle Kriegsbereitschaft der Privatversicherung. 
Von Dr. jur. R. M ü lle r. — Lebensversicherung und 
Krieg. Von Reg.-Rat Dr. jur. B ruck. — Kriegssterblichkeit. 
Von Mathematiker B in d e r. — Kriegssterblichkeit. Von 
Prof. Dr. med. F lo rsch ü tz , Gotha. — Kriegschirurgie 
und Sanitätswesen in ihren Beziehungen zum Versicherung­
wesen. Von Dr. med. W. v. O e ttin g e n , Berlin. — 
Transportversicherung und Krieg. Von Dr. jur. et rer. 
pol. P. B rü d e rs , Berlin. — Feuerversicherung und Krieg. 
Von Dr. jur. R. C o n ra d t, Kiel. — Sozialversicherung 
und Krieg. Von Dr. jur. W. K a ske l, Privatdozent, Berlin. 
D eutscher V e re in  fü r  V ers icherung-W issenscha ft 

(E. V.) zu Berlin. Bericht über das Jahi 1913. Aus­
gegeben im Januar 1914. Berlin 1914, Ernst Siegfried 
Mittler & Sohn.

Bankdepotgesetz § 8 m it  besonderer B e rücks ich ­
tig u n g  des kaufm ännischen Z u rückbeha ltungs­
re ch ts . Von D r. ju r .  et re r. po l. A. W elssenhorn . 
Preis brosch. 2,20 M . München, Berlin und Leipzig 1913, 
J. Schweitzert, Verlag (Arthur Selber).

Einleitung. — Subjekte und Objekte des Depot­
gesetzes. — Depotarten. — Rechtliche Einteilung der 
Depots. — Rechte und Pflichten bei einfacher Ver­
wahrung. — Entstehung von Depots. — Voraussetzungen 
des § 8 Abs., 1—6. — Die Bedeutung des § 8
Abs. II. — Einschränkung des Plandrethts des Zentral­
bankiers. — Einschränkung des Zurückbehaltungrechts 
des Zentralbankiers.
R eichsstem pelgesetz vom  3. J u li 1913 mb den Aus- 

führungsbestimmungen und Grundsätzen des Bundes­
rates, den preussischen Ausfühiungsvorschriften und 
sonstigen preussischen Verwaltungsvorschriften. Er­
läutert von H. W e inbach , Reg.-Assess. Zweite 
vermehrte Auflage. Preis gebd. 5 J t. Berlin 1914, 
Carl Heymanns Verlag.

Reichsstempelgesetz. — Gesell schaf tverträge. — Aus­
ländische Aktien. — In- und ausländische Kuxe. — Rentin- 
und Schuldverschreibungen. — Gewinnanteil und Zins­
bogen. — Kauf- und sonstige Anschaffunggescbäfie. — 
Spiel und Wette. — Frachturkunden. — Personenfahr­
karten. — Erlaubniskarten für Kraftfahrzeuge. — Ver­
gütungen. — Schecks. — Grundstücksübertragungen. — 
Versicherungen. — Allgemeine Bestimmungen. — Schluss­
bestimmungen. — Tarife.
H andels-H ochschu le  B e rlin . Amtliches Verzeichnis 

des Personals und der Studierenden. Winter-Semester 
1913/14.

Verwaltung und Lehrkörper. — Aelteste der Kauf­
mannschaft von Berlin. — Rektor der Handels-Hochschule.
— Grosser Rat der Handels-Hochschule. — Aufnahme­
ausschuss. — Lehrkörper. — Institute und Seminare. — 
Syndikus. — Prüfungkommission. — Vorstand der 
akademischen- Krankenkasse. — Sekretariat und Kasse. — 
Boten und Hausbeamte. — Studentenschaft. — Statistik 
des Besuchs der Handelshochschule.
D ie B ank. Monatshefte für Finanz- und Bankwesen. 

Herausgeber A lf re d  Lansbu rgh . 1. Heft, Januar 
1914. Preis des Einzelhefles 1,50 JC„ pro Quartal 
4,00 M . Bank-Verlag, Berlin W.

Krisen-Erreger. VonAlfredLansburgb.—Ungeeignete 
Sachverstände. Von Ludwig Eschwege. — Das Aktiep- 
wesen und die Justiz. Von A. L. — Zur Statistik und 
Theorie des Arbeitmarktes. Von Dr. Rudolf M eer w arth . 
D ie K u n s tw e lt. D eutsche Z e its c h r if t  fü r  die 

b ildende K uns t. Vierzehntagsausgabe Preis 1,00 M . 
15. Januar 1914, Jahrgang II I, Heft 8, Berlin W 62. 
Postbestellungamt Niedersedlitz, Sa.

Rubens und seine Schüler. Von Emile V e rhae ren .
— Wiener Serapis-Fayencen. — Bei Hodler. — Ein 
Leipziger Raumkünstler.



G e n e r a l  V e rsa m m lu n g e n .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss- 
ternun inr die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalve>sammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen sä m tlich e r deutscher Aktiengesellschaften.)-
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Aachener Kleinbahn-Gesellschaft, Aachen, 31. 3.,
26. 3., 7. 3. •  A.-G. Braunkohlenwerke Möncheberg, 
Cassel, 30. 3., 27. 3., 6. 3. •  A.-G. Brunnenverwal­
tung der Feuser Quellen Löwenstein-Stuttgart, Stutt­
gart, 30. 3., —, 5. 3. •  A.-G. Creditbank Duisburg, 
Duisburg, 6. 4., — 3. 3. 0 A.-G. Hilchenbacher 
Lederwerke vorm. Giersbach, Hüttenhein & Kraemer, 
Hilchenbach, 30. 3., —, 9. 3. 0 A.-G. Laderampen 
auf der Eich, Mayen, 30. 3., 27. 3., 11. 3. 0 A.-G. 
Mainkette, Mainz, 30. 3., 26. 3., 7. 3. 0 A.-G. Metzeier 
& Co., München, 30. 3., 26. 3., 7. 3. 0 A.-G. Reede­
rei Norden, Norden, 25. 3., 21. 3., 7. 3. 0 A.-G. 
Schwarzwälder Bote, Stuttgart, 26. 3.. —, 11. 3. 0 
A.-G. Weilerbacher Hütte, Trier, 30. 3., —, 9. 3. 0 
A.-G. für Bauausführungen vorm. Georg Lönholdt 
&  Söhne,- G. m. h. H., Frankfurt a. M., 4. 4., 1. 4., 
4- 3. 0 A.-G. für Eisen- und Bronzegiesserei vorm. 
Carl Flink, Mannheim, 4. 4., 1. 4., 5. 3. 0 A.-G. für 
Grundbesitz, Wohnhausbauten und Grand-Hotel Belle­
vue — Coblenzer Hof, -Coblenz a. Rh., 31. 3., 27. 3., 
7. 3. 0 A.-G. der Eisen- und1 Stahlwerke vorm. Georg 
Fischer, Schaffhausen, 14. 3., 12. 3., 11. 3. 0 A.-G. 
der Vereinigten Kleinbahnen der Kreise Köslin-Bub- 
litz-Belgrad, Köslin, 30, 3., 29. 3., 12. 3. 0 A.-G. zur 
Anlage eines Steindamms auf dem Billwärder Elb- 
Deich, Hamburg, 26. 3., —, 7. 3. 0 Actien-Verein 
„Zoologischer Garten“ , Dresden, 25. 3., —, 10. 3. 
0 „A d ler“ , Deutsche Portland.Cementfabrik A.-G-, 
Berlin, 10. 3., 26. 3., 10. 3. 0 Allgemeine Deutsche 
Kleinbahn-Gesellschaft A.-G., Berlin, 2. 4., 30. 3.,
10. 3. 0 Allgemeine Gold- und Silberscheide-Anstalt’ 
Pforzheim, 30. 3., —, 7. 3. 0 Alsensche Portland- 
Cenientfabrik, Hamburg, 31. 3., 28. 3., 12. 3. 0 
Ae,teste -Volks,tedter Porzellanfabrik Unterweissbach 
vormals Mann & Borzelius A.-G., Dresden, 2. 4., 27. 3.,
11. 3. 0 Altona er Gesellschaft fü r Haus- und Grund­
besitz A.-G., Altona, 28. 3,, 24. 3., 9. 3. 0 Anhalt- 
Dessauische Landesbank, Dessau, 4. 4., 1. 4., 28. 2. 
0 Atlas, Deutsche Lebensversicherungs-Gesellschaft, 
Ludwigshafen/Rhn., 4. 4., 28. 3., 5. 3. 0 Atlas-Werke 
A.-G.. Bremen, 2. 4., 28. 3., 7. 3.

Bank fü r Grundbesitz, Leipzig, 21. 3., 18. 3., 
10. 3. 0 Bank-Verein Gelsenkirchen A.-G., Gelsen- 

-kirchen^ 4. 4., 30. 3., 9. 3. 0 Bank Ziemski A.-G., 
Posen, 2. 4., —-, 13. 3. 0 Baumwollspinnerei Uerdin­
gen, Düsseldorf, 4. 4., —, 13. 3. 0 Bauverein Weissen­
seei .  Liqu., Berlin, 28. 3., 24. 3.,, 9. 3. 0 Bayerische 
Actien-Bierbrauerei, Aschaffeiiburg, 30. 3., 25. 3., 9. 3.
0 Bayerische Granit-Act.-Ges., Regensburg, 30. 3.,
23. 3., 3. 3. 0_ Bergisch-Märkische Bank, Elberfeld’ 
31. 3., 24. 3., 5. 3. 0 Berliner Handels-Gesellschaft, 
Berlin, 4. 4., 30. 3., 5. 3. 0 Berliner' Rückversicbe- 
rungs-A.-G„ Berlin, 31. 3 „ —, 9. 3. 0 Berlinische. 
Feuer-Versicherungs-Anstalt, Berlin, 25. 3., —, 7. 3. 
f .  Berlinische Spiegelglas-Versicherungs-A.-G., Berlin,
25. -3., —-, 9. 3. 0 Bernburger Portland-Cementfabrik 
A.-G., Bernburg, 31. 3., 27. 3., 13. 3. 0 Brauerei A.-G 
vorm. D. Streib, Rastatt, 30. 3., —, 5. 3. 0 Brauerei 
„Zur Hölle“  A.-G., Freiburg i. Br., 30. 3., 25. 3., 
9. 3. 0 Braunschweigische Kohlen-Bergwerke, Berlin’ 
4. 4., 1. 1., 5. 3. 4  Bremer Kaufhaus, Bremen, 31. 3.,
28. 3., 12. 3. 0 Bremer Lagerhaus-Gesellschaft, I5re- 
men, 27. 3., —, 10. 3. 0 Breslauer Hallenscl lwimm- 
bad A.-G., Breslau, 30. 3., 28. 3., 12. 3. 0 Bremer 
Holzmehlmühle A.-G., Bremen, 31. 3., 28. 3., 7. 3.
0 Breslauer Odd-Fellöw-Hallen-Bau-A.-G,, Breslau,
29. 3., —, 12. 3. o Briesetal Terrain-A.-G., Berlin’ 
28. 3., 6. 3., 9. 3. 0 Fa. A. Busse & Co., A.-G., 
Berlin, 28. 3., —, 7. 3.

Chemische Werke Lubszynski & Co., A.-G., Ber- 
lin, 3. 4., 1. 4., 13. 3. 0 Chemnitzer Actien-Spinnerei, 
Chemnitz, 3. 4., 30. 3., 12. 3. 0 Commerz- und Dis- 
conto-Bank, Hamburg, 2. 4., 28. 3., 3. 3. 0 Com­
pagnie La ferme, Tabak- und Cigarettenfabriken Dres­

den, Dresden, 28. 3., 27.' 3., 10. 3. 0 Concordia 
Spinnerei und" Weberei, Berlin, 28. 3., —. 7. 3. 0 
Consolidiertes Braunkohlen-Bergwerk „Caroline“ bei 
Offleben A.-G., Magdeburg, 2. 4., 30. 3., 3. 3. 0 Con- 
tinentale Reederei A.-G., Hamburg, 31. 3., 30. 3.
12. 3.

Diampfschiffahrtsgesellschaft „N  eptun“ , Bremen,.
31. 3., 28. 3., 10. 3. 0 Dampfziegelei Scharizenberg, 
Saarbrücken, 30. 3., 21. 3., 2. 3. 0 Danziger Privat- 
Actien-Bank, Danzig, 30. 3., 27. 3., 6, 3. 0 Deutsch; 
Uebcrseeische Bank, Berlin, 31. 3., 27. 3., 7. 3. 0
Deutsche Bank, Berlin, 31. 3., 27. 3., 7. 3. 0 Deutsche: 

. Continental-Gas-Gesellschaft, Dessau, 30. 3., 27. 3..
28. 2. 0 Deutsche Dampfschiffahrtsgesellschaft Kos­
mos, Hamburg, 27. 3., 24. 3., 12. 3. 0 Deutsche
Effekten- und Wechsel-Bank, Frankfurt a. M., 8. 4., 
3. 4., 10. 3. 0 Deutsche Handels-A.-G., Berlin, 31. 3...
27. » 3., 12. 3. 0 Deutsche Lastautomobilfabrik A.-G...
Ratingen, 4. 4., 30. 3., 10. 3. 0 Deutsche Lebens­
versicherungs-Gesellschaft, Lübeck, 4. 4., —, 10. 3. 0 
Deutsche Linoleum-Werke Hansa, Bremen, 374., 31. 3.,
12. 3. 0 Deutsche: Mähmaschinenfabrik A.-G., Berlin, 
31. 3., —, 12. 3. 0 Deutsche Treuhand-Gesellschaft, 
Berlin, 30. 3., 26. %  7. 3. 0 Deutsche Waffen- und 
Munitionsfabriken, Berlin, 3. 4., 28. 3., 9. 3. 0 Deut­
scher Rhederei-Verein, Hamburg, 31. 3., —, 13. 3. 
Dxamanten-Regie des südwestafrikanischen Schutz­
gebietes, Berlin, 23. 3., 16, 3., 7. 3. 0 Dranabad, Kur- 
bade-Anstalt und Dampf wäscherei-A.-G., Dresden,
10. 3., 26. 3,, 7. 3. 0 Disconto-Gesellschaft, Berlin..

28. 3., 19. 3., 7. 3. 0 Dittersdorfer Filz- und Kratzen! 
tuchfabrik, Dittersdorf, 4. 4., 31. 3., 11. 3. 0 Draht­
seilbahn Augustusburg A.-G., Augustusb'urg, 28. 3,,
25. 3.,' 9. 3. 0 Dünger-Abfuhr-Actien-Gesellschaft, 
Plauen i. V., 30. 3., —, 6. 3. 0 Dürener Bank, Düren. 
1. 4., 24. 3., 14. 2. 0 Dürener Dampfstrassenbahu- 
A -G ... Düren, 3. 4., 31. 3., 7. 3.

Eisenbetonpfahlbauten Patent Frankignoul A.-G,, 
Luxemburg, 3. 4., 29. 3., 10. 3., 0 Eisengiesserei A.-G. 
vorm. Keyling & Thomas, Berlin, 4. 4.J 1. 4., 13. 3. 
0 Eisenhüttenwerke Thal« A.-G., Thale.a. Harz, 30. 3.’ 
27. 3., 7. 3. 0 Eisenwerk Brunner A.-G., Artern, 
1. 4., 27. 3., 7. 3. 0 Eisenwerk Schafstädt Friedrich 
Schimpf & Söhne A.-G., Halle a. S., 4. 4., 1. 4., 11. 3. 
0 Electrizität A.-G. Hydrawerk, Charlottenburg, 28. 3.,
25. 3., 13. 3. 0 Heinrich Ernemärm, A.-G. für Ca­
merafabrikation, Dresden, 3. 4., 30. 3., 6. 3.

Färb- und Kieswerke A.-G., Netzschkau, 30. 3.,
26. 3., 9. 1. 0 Fischerei A.-G. „N eptun“ i. Liqu., 
Emden, 28. 3., 25. 3., 13. 3. 0 Frankfurter Hof, A.-G. 
Frankfurt a. M., 26. 3., 23. 3., 10. 3. 0 Friedrich 
Wilhelms-Bleiche A.-G., Bielefeld, 4. 4., — , 10. 3.

Gaswerk Achim A.-G., Bremen, 2. 4., 30. 3.., 
¡3. 1. 0 Gaswerk ITerrenberg A.-G., Herrehberg,
30, 3., —, 10. 3. 0 Gelsenkirchener Bergwerks-A.-G., 
Berlin, 6. 4., 2. 4., 12. 3. 0 Gemeinnützige Actien-Bau- 
gesellschaft der Stadt Sterkräde, Sterkrade, 30. 3., 
—» 12. 3. 0 Geringswalder Bank, Geringswalde, 27. 3., 
—, 10. '1. 0 Gesellschaft für M arkt- und Kühlhallen, 
München, 3. 4., 31. 3., 6. 3. 0 Glas-Versieherungs- 
A.-G. „Halensia“ , Halle a. S., 27. 3., —, 9. 3. 0 
Gottesgabe, A.-G. für Salinen- und Soolbad betrieb, 
Bentlage (Amt Rheine), 26. 3,, 24. 3.. 7. 3. 0 Gräf­
lich Henkel von Donnersmarcksehe Papierfabrik 
Frautschach A.-G,, Berlin, 31. 3., 27. 3., 12. 3. 0 Gross- 
Lichterfelder Bauverein A.-G., Berlin-Lichte:fehle, 2.4., 
30. !., 4 3. 0 Grossschlachterei, Wurstfabrik: und E is­
werke Friedrich Löckenhoff A.-G., Duisburg-Ruhrort, 
4. 4., 31. 3., 10. 3. 0 Grube Leopold bei Edderitz 
A.-G., Göthen i. Anh., 3. 4., 30. 3., 6, 3. 0 Grün 
& B ilfinger A.-G., Mannheim, 30. 3., 27. 3., 9. 3, 0 
Alfred Gutmann, A.-G. fü r Maschinenbau, Hamburg 
30. 3., 29. 3 „ 11.3.

Hafenrundfahrt A.-G., Kiel, 30. 3., 27. 3. (>. 3.
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o Halmsche Werke A.-G., Berlin, 31. ,3., —, 10. 3.
•  Hallesche Viehmarktsbank' A.-G., Halle a. S., 25.3.,,
24. 3., 9. 3. •  Hamburg-Amerikanische Paketfahrt- 
A.-G., Hamburg, 27. 3., 25. 3., 9. 3. •  Hamburg. 
Bremer Afrika-Linie Act.-Ges., Bremen, 1. 4., 28. 3.,
13. 3. •  Hangelarer Thonwerke A.-G.', Cöln, 3. 4.,
31. 3., 11. 3. •  Hannoversche Actien-Gummiwaren- 
fabriky Hannover, 4. 4., 3. 4., 12. 3. •  Hansa-Haus

. A.-G., Mannheim, 3. 4., 1. 4., 12. 3. •  Harzer Bank- 
Verein A.-G., Blankenburg, 4. 4,, 31. 3., 12. 3. •  
Heimstätten-A.-G., Berlin, 30. 3., 27. 3., 10. 3. •  
Heinsberger Volksbank, Heinsberg, 28. 3., —, I I .  3.
•  Hessische Bank A.-G. i. Liqu., Darmstadt, 26. 3., 
—, 9. 3. •  B. Holthaus, Maschinenfabrik, A.-G., Osna­
brück, 3. 4., 31. 3., 11. 3. •  Hotel-A.-G., München 
31. 3., —, 10. 3.

Internationale Unfallversicherungs-Act.-G., Wien,
21. 3., 14. 3., 7. 3.

Kahlgrund-Eisenbahn A.-G., Hanau a. M., 4. 4 , 
31. 3., 5. 3. •  Kalkwerk Blickweiler A.-G., Blick­
weiler, 30. 3., 26. 3., 4. 3. •  Kammgarnspinnerei 
zu Leipzig, Leipzig, 31. 3., —, 19. 2. •  Kattowitzer 
Bankverein, A.-G., Kattowitz, 18. 4., 14. 4., 11. 3. ® 
Kleinbahn - A . - G .  Guttentag - Vo.sowska, Gutten ag, 
26. 3., —, 9. 3. •  Kleinbahn-A.-G. Kohlfurt-Roth- 
wasser, Rothwasser (O.-L.)," 31. 3., 29. 3.. 13. 3. •  
Kolberger, Hotel-A.-G., Berlin, 31. 3., 28. 3., 11. 3. •  
Kollnauer Baumwollspinnerei und. Weberei, Kollnau 
in Baden, 4. 4., —, 25. , 2. •  Kölner Bürgergesell­
schaft, Köln, 28. 3., 26. 3., 11. 3. •  Kölnische 
Immobilien-Gesellschaft, Köln, 30. 3., , 12. 3. •
Krefeldcr Seidenfärberei A.-G., Krefeld, 30. 3.,
10. 3. •  Kunstanstalten A.-G. vormals Adolf May 
und Müller & Loh.se, Dresden, 4. 4.,' 31. 3., 9. 3. •  
Kunstmühlc Kinde A.-G., Godramshtin i. Pfalz, 3. 4., 
28. 3., 9. 3.

Ländlicher Consumverein, Deutschenbora, 28. 3., 
—y 9. 3. •  Langbein-Pfauhauser Werke A.-G., Leip­
zig-Sellerhausen, 2. 4., 28. 3., 7. 3. •  Lederwerke 
Rothe A.-G., Kreuznach,-31. 3., 27.-3., 7. 3 •  Leinen­
fabrik Gemeinen A.-C,., Seifersdorf, 30. 3., 26. 3., 
7. 3. •  Leipziger Braunkohlen werke Ai-G., Leipzig, 
31. 3., 27. 3., 6. 3. •  Limburger-Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft, Limburg a. Lahn, 30. 3., —, 10. 3. •  
„L in a “ , Dampfschiffs-Ges. Th. Gribel, Kommand.-Ges. 
auf Akt., Stettin, 30. 3., 26. 3,, 26: 2. « Löbauer 
Bank, Löbau i. Sa., 2. 4., 30. 3., 10. 3. •  Ludwig 
Loewe & Go., A.-G., Berlin, 3. 4., 31. 3., 6. 3. •  
Lübeck - Königsberger Dampf schiff ahrts - Gesellschaft, 
Lübeck, 28. 3., —, 12. 3. •  Lübecker Schwefel­
säure- und Superphosphat-Fabrik A.-G., Lübeck, 30.3., 

, —, 12. 3. •  Lüneburger Eisenwerk, Lüneburg,'23. 3.,
20. 3., 7. 3.

Magdeburger Strassen - Eisenbahn . Gesellschaft, 
Magdeburg, 16. 3., 13. 3., 10. 3. •  Mannheimer 
Gummi-, Guttapercha- und Asbest-Fabrik, Mannheim, 
4 4., 1. 4., 28. 2. •  Märkische Bank, Bochum, 2. 4., 
26. 3., 5. 3. •  Maschinenfabrik Gritzner A.-G., D ur­
lach, 6. 4., 2. 4., 6. 3. •  E. Matthes & Weber A.-G., 
Duisburg. 3. 4., 29. 3., 28. 2. •  Mechanische Bind­
fadenfabrik Immenstadt, Immenstadt, 21. 3., —, 7.; 3.
•  "Mechanische Bindfadenfabrik, Oberachern. 3. 4., 
31. 3., 4. 3. •  Mechanische Bindfadenfabrik Schretz- 
heim, Cöln a. Rh., 30. 3., 27. 3., 9. 3. •  Mechanische 
Netzfabrik und Weberei A.-G., Itzehoe. 26. 3., 25. 3., 
7. 3. •  Mecklenburg-Strelitzsche Hypothekenbank 
A.-G., Neustrelitz, 3. 4., 29. 3., 3. 3. •  Merot Freres 
Bierbrauerei und Weingrosshandlung A.-G., Fentsch, 
4- 4., 31. 3., 27. 2. •  Mimosa A.-G., Dresden-A.,

4., 30. 3., 21. 2. •  Mindener Schleposchiffahrts-
Gesellschaft, Minden. 30. 3., 6. 3. •  Mitteldeutsche
Hartsteinindustrie A.-G., Frankfurt a. M.,'30. 3., 27. 3 , 
?• 3. •  Möbelfabrik Pössneck A.-G., Pössneck, 26. 3.,
22. 3., 10. 3. •  E. Mühlthalers Buch- und Kunst­
druckerei A.-G., München, 31. 3., 27. 3., 4. 3. •  C. 
Müller, Gummi Warenfabrik A.-G., Berlin Weis sensee,

4., 31. 3., 14. 2.
Neue Boden-A.-G., Berlin, 31. 3., 27. '1., 3. 3. •

Neue Stadtgarteng es 11 lcchaf t ,  Stuttgart, 31. 3., —, 
3. 3. •  Neue Stettiner Zuckersiederei, Stettin, 27, 3.
25. 3., 12. 3. •  Norddeutsche Handelsbank A.-G.’ 
Geestemünde, 30. 3., 28. 3., 10. 3. •  Norddeutsche 
Jute-Spinnerei und Weberei, Hamburg, 2. 4., 31. 3,, 
28. 2. •  Norddeutscher Lloyd, Bremen, 2 4 . ’, 30. 3.[
12. 3. •  Nordenhamer Rechenmasc.hiti.eri A.-G,, No-!
denham, 28. 3., 24. 3., 9. 3. •  Nordischer Bergungs- 
Verein, Hamburg, 31. 3., 13. 3. •  Nordseebad
Lakolk A.-G., Wandsbek, 28. 3., 24. 3., 11. 3.

Oberbergische Landesbank, Kommandit-Gesell 
schaff auf Actien, Gummersbach, 30. 3., 27... 3., 7. '1. 
•  Oberschlesische Kokswerke und Chemische Fa­
briken A.-G., Berlin, 4. 4., 28. 3., 11. 3. •  Oja A.-G. 
Berlin, 31. 3., —, 6. 3. •  Oldenburger Boden-A.-G.! 
Bremen, 28. 3., 24. 3., 9. 'S. •  Öldenburgische Bank 
A.-G., Oldenburg, 4. 4., —, 9. 3. •  Oldenburgisches 
Möbelmagazin, Oldenburg, 30. 3., 26. 3., 7." 3. •  
Ostbank für Händel und Gewerbe, Posen, 4. 4., 27. 3., 
7. 3. •  Ostsee - Dampfschiffahrtsgesellschaft, Stettin!
27. 3., —, 9. 3.

Palmengarten-Gesellschaft, Frankfurt a. M., 25 -3 , 
21. 3., 7. 3. •  Pfälzische Bank,, Ludwig h .fe i a. Rh.,
2. 4., 26. 3., 9. 3. •  Phönix A.-G. für Braunkohle.] 
V e rw e rtu n g , Berlin, 31. 3., 27. 3.. 10. 3. •  Porriand- 
Cement-Fabrik vorm. Heyn Gebrüder A.-G., Lüne­
burg, 26. 3., 25. 3., 7. 3. •  Porzellanfabrik Limbach 
A.-G., Limbach, 29. 3., —-, 11. 3. •  Porzellanfabrik 
Ph. Rosenthal & Co., A.-G., Dresden, 30. 3., 27. 3., 
9. 3. •  Providentia, Frankfurter Versicherungs-Gesell 
schaft, Frankfurt a. M., 26. 3., —, 9. 3.

Reitbahn-A.-G., Elberfeld, 27. 3., —, 7. 3. •  
Reudener Ziegelwerke vorm.. Clemens Dehncrt, A.-G.. 
Leipzig, 30. 3., —, 5. 3. •  Rheinische Creditbarik, 
Mannheim, 2. 4.. 25. 3., 9. 3. •  Rheinische Gerb­
stoff- und Farbholz-Extrakt-Fabrik Gebr. Müller, 
A.-G., Düsseldorf, 31. 3., 28. 3., 2. 3. •  Rheinische 
Linoleumwerke Bedburg A.-G., Bedburg h- Cöln, 28. 3.,
25. 3., 9. 3. •  Rhume-Mühle, Hannover, 26.. 3-,
9. 3. •  Riga-Lübecker Dampfsehiffahrts-GeSeilschaft, 
Lübeck, 28. 3., —, 11. 3. •  Rückversicherungs-A.-G. 
Providentia, Frankfurt a. M., 2., 4., —, 9. 3.

Saalbau-A.-G., Saarlouis, 25. 3., 24. 3., 9. 3. •  
Sachsenhagener Bank-Verein, Sachsenhagen, 30., 3., 

6. 3. •  Sächsische Glasfabrik, Radeberg, 25.1 1.,
- 9. 3. •  Sächsische Strassenbahngesellschaft, Plauen
im V., 4. 4., 29. 3., 27. 2. •  Sächsische W ollgarn­
fabrik A.-G., vormals T itte l & Krüger, Leipzig, 30. 3.,
26. 3., 3. 3. •  Seifenfabrik Friedrichstadt, Friedrich­
stadt, 31. 3., —, 10. 3. •  Silesia, Verein chemischer 
Fabriken, Ida- und Marienhütte, 3. 4., 4. 3. •
Spar- und Vorschussverein A.-G., Deutschenbora,
28. 3., , 9. 3. •  Speicherei- und Speditions-A.-G.,
Dresden, 4. 4., 29. 3., 7. 3. •  Spinnerei und Weberei 
Steinen A.-G., Basel, 7. 4., 3. 4., 6. 3. •  Süddeutsche 
Disconto-Gesellschaft A.-G., Mannheim, 3. 4., 30. 3.,
9. 3.

Schellenberger Baubank, Augustusburg i. Eis., 
2 k 3., —,, 7. 5. •  Schiffswerft von Henry Koch 
A.-G., Lübeck, 30. 3., 26. 3., 10. 3. •  Schleppschiff­
fahrtsgesellschaft Unterwes,er, Bremen, 3. 4-, 27. 3.,
10. 3. •  Schlesischer Bankverein, Breslau. 4. 4.. I 1„
13. 3. •  Schliekum-Werke A.-G., Hamburg, 31. 3.,
27. 3., 10. 3. •  Schoellersche und Eitorfer Kamm­
garn: pinnerei A.-G:. Breslau, 3. 4., 31. 3., 5. 3.

Stadt-Theater in Harburg A.-G., Harburg, 29. 3. 
—, 1L 3. •  Ch. Stachling, L. Valentin & Co.’ 
Strassburg, 28. 3., —, 9. 3. •  Steingutfabrik Colditz 
A.-G., Leipzig, 30. 3., —, 10. 3. •  Steinkohlenwerk 
Plötz, Halle a. S.. 3. 4., 12. 5. •  Stettiner Port-
land-Cement-Fabrik, Stettin. 26. 3., 20. 3., 0! 3. •  
Stettiner Strassen - Eisenbahn - Gesellschaft, Stettin. 
10. 3., 27. 6. 3. •  Strassenbahn Hannover, Hanno­
ver, -1. 4., 11. 3., 10. 3, •  Stickerei werke PI auen 
A.-G., Plauen i. V., 31. 3., 27. 3., 7. 3.

Terrain-A.-G. Park Witzleben i! Liqu., Berlin, L 4., 
, 6. 1. •  I errain-A.-G. Tiepolt-Hardershbf. Königs­

berg i. Pr., 8. 4., 4. 4., 5. 3. •  Theumacr Platten-
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•

briiche A.rG., Plauen i. V., 31. 3., 27. 3., 10. 3. •  
Thüringer Gasgesellschaft, Leipzig, 30. 3., 25. 3., 
13. 3. •  Thüringische Glas-Instrumenten-Fabrik A lt, 
Eberhardt & Jäger, A.-G.,, Ilmenau, 31. 3., 27. 3.,
13. 3. •  Tiergarten Nürnberg A.-G., Nürnberg, 4. 4., 
—, 11. 3.

Union-GieSserei, Königsberg i. Pr., 31. 3., 26. 3., 
10. 3. •  j,Urania“ , A.-G, für Kranken-, Unfall- und 
Lebensversicherung, Dresden, 30. 3., 28. 3., 5. 3.

Vaterländische Feuer-Versicherungs A.-G., E lber­
feld, 30. 3., 28. 3., 13. 3. •  Vereinigte Berliner 
Mörtelwerke, Berlin, 30. 3,, 25. 3., 28. 2. •  Ver­
einigte Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen vor­
mals Ejppele & Busebaum, Augsburg, 31. 3., 27. 3., 
6. .3. •  Vereinigte Flanschcnfabriken und Stanzvyerke 
A.-G., Berlin, 30. 3., 27. 3., 11. 3. •  Vereinsbank zu 
Pegau i. Sa., Pegau, 2. 4., —, 7. 3. •  Verlagsgesell­
schaft des Mainzer Tageblatt, Mainz, 28. 3.,' —, 13. 3.

•  Vogtländische Baumwollspinnerei, Hof, 30. 3., —, 
2. 3. •  Vogtländische Credit-Anstalt A.-G., Falken­
stein i. V., 28. 3., 25. 3., 11., 3. •  Vorschuss- und Cre- 
ditv.erein Gedern, A.-G., Gedern, 3. 4., —, 11. 3. •  
Vorschuss- und Spar-Vereins-Bank: Lübeck, 24. 3-,
23. 3., 9. 3. •  Vorschussverein zu' Brake, Brake i. O., 
31. 3., —, 4. 3. •  Vorschuss-Verein Roth A.-G., 
Roth, 30. 3., —, 11. 3.

Westfälisch-Anhaitische Sprengstoff-A.-G., Düssel­
dorf, 4. 4., 30. 3., 12. 3. •  Westfälisch-läppische 
Vereinsbank A.-G., Bielefeld, 3. 4., 30. 3., 13. 3. •  
W ittener Glashütten-A.-G., Witten, 3. 4., 31. 3., 13. 3.
•  WoermannrLinie A.-G., Hamburg, 30. 3., —, 3. 3.
•  Würtfembergische Vereinsbank, Stuttgart. 30. 3., 
25. 3., 27. 2.

Ziegelei Augsburg, Augsburg, 30. 3., —, 10. 3. •  
Zschocke,-Werke Kaiserslautern, A.-G., Kaiserslautern, 
4. 4., —, 9. 3.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: H a n s  G o s l a r  in O h a r lo t te n b u rg .

A u s  d e r  G e s c h ä f t s w e l t .
Die Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener M it-Iu tiit ln Essea-Robr.
Zweigniederlassungen in: Altenessen, Bocholt, 
•ectuna, Borbeek, Bottrop, Dorsten I. W., 
Bwtwund, Duisburg, D.-Ruhrort. Gelsenkirchen, 
Hsnbern, Hattingen, Herne, Homberg a. Rh., 
Iseriehn, Lünen a. d. Lippe, MUlbeim-Ruhr, 
Münster I. W., Oberhausen (Rhld.), Reckling­

hausen, Wanne, Weshl u. Witten. 
Akttsn-KApital und Reserven 116 MilL Mark.

Telegramm-Adresse: Credltanstalt. [5603 
Pemsprech-Anschluss: Essen Br. 12, 19«, »83, 

«31, 588, 807, 611. 612, 742 nnd 844.
Irn  fre ien  V e rke h r e rm itte lte  K urse  

vom 17.M ärz 1914, abgeschlossen 6U hrabends.

..Ge­
sucht

Ange­
boten

Kohlen.
Adler bei Kupferdieh . . 4000 4250
Alte H a a s e ................... 1350 1450
Blankenburg ............... 1600 1850
B ra s s e rt......................... 10300 10600
C aro line .......................... 2725 2850
Carolus Magnus . . . . — 6300
Constantin der Gr. . . . 51000 53000
D ie rg a rd t........................ 2600 2700
Dorstfeld ...................... 10100 10600
E w a ld ............................ 41000 44000
Friedrich der Grosse . . — 28000
Fiöhliche Morgensonne . 9800 11100
Gottessegen................... — —
Graf B is m a rc k ............. — 63000
Graf S ch w e rin ............. 12300 13000
H e in r ic h ......................... 5500 5700
Helene & Amalie . . . . 18400 19200
HermannI/III (3000Kuxe) 4500 4700
Johann Deimelsberg . . — 7000
König L u d w ig ............. 30000 31200
Langenbrahm ................ 16000 17000
Lothringen...................... 28500 29800
Mont C e n is ................... 16800 17500
Oespel ............................ 3200 3400
R u d o lf............................. 465 525
Schürb. & Charlottbg. . . 2175 2300
Trappe.............................. 2100 2200
Trier (3000 Kuxe) . . . . 6675 6750
Unser F r i t z ................... 16000 —

Westfalen (10 000 Kuxe) 1475 1500
Braunkohlen.

Bellerhammer Brk. . . . 2050 2150
Bruckdorf-Nietleben . . . 1275 1400
Germania.......................... 990 1025

Ge­
sucht

An ge- 
boten

Gute Hoffoung ............... 4550 4650
H u m b o ld t...................... 1400 1475
Leonhard ........................ 7500 7700
Lucherberg ................... 2100 2200
M ich e l.............................. — 8150
Neurath ........................... 1050 1150
Prinzessin Victoria . . . . 1550 1650
Schallmauer, Braurrk. . . 3675 3775

2750 _

Kali-Kuxe und -Anteile.
Alexandershall ............

[

10900 11200
Aller Nordstern............... 1475 1550
Beienrode ..................... 4000 4100
Bergmannssegen ............ 6750 6850
Braunschweig-Lüneburg . 2650 2750
Burba ch ........................ 12000 12500
B u tt la r............................. 600 700
Carlsfund ...................... 5800 5900
Carlsgliick ........................ 1300 1350
C arlshall.......................... 2500 2575
Carnallshall..................... — . —*
Deutschland, Justenbg. . — —
E in igke it.......................... 4700 4750
Fallersleben..................... 1500 1575
Felsenfest........................ 3275 3375
Gebra................................ — 4500
Glückauf, Sondershausen 19200 19600
G ünthershall................... 5100 5175
Hansa Silberberg . . . . 5775 5850
Hedwig .............................. 1750 1800
Heiligenmühle.................. 800 875
Heiligenroda ............... 11000 11250
Heimboldsbausen............ 2650 2700
Heldrungen I ............... 975 1025
Heldrungen I I ............ 1250 1300
H erfa ................. .............. 2400 2500
Heringen.......................... 5750 5850

| Hermann I I .................... 1550 1625
i H o h e n fe ls ...................... 5500 5700

Hohenzollem ................ 7250 7300
H ugo................................ 9250 9400
Hüpstedt.......................... 1 2750 2825
Immenrode ................... 4450 4525
Irm g a rd ........................... 875 925
johannashall................... 3800 39C0
K a ise ro d a ...................... 7300 7500
Korv inus.......................... 2850 2925

Ge­
sucht

Ange­
boten

Mariaglück........................ 1500 1525
M arie................................ 3400 3500
Marie L o u is e .................. 3400 3500
Max ................................ 4250 4350
Meimerhausen................. — —
Neurode.......................... 2400 2500
Nensollstedt.................... 3325 3425
Neustassfurt................... 12600 12900
Prinz Eugen . . . . . . . — 5300
Ransbach.......................... 2625 2700
R eichenhall.................... 1750 1800
Rothenberg . . . . . . . 2600 2675
Sachsen-Weimar . . . . 7300 7500
Salzmiinde....................... 5850 6000
Siegfried I ...................... 4750 4900
Siegfried-Giesen............... 3800 3950
Theodor . . ..................... — 5300
Thüringen........................ 3600 3700
Volkenroda .................. 7100 7250
W a lb e c k ......................... 4375 4500
W a lte r............................. 1575 1625
Weyhausen ..................... 3050 3150
W rlbe lm ine .................... 1400 1450
Wilhelmshall ............... 9475 9600
Wintershall ................... 19400 19800

Kali-Aktien .
Adler Kaliwerke ............ 42% 44%
Bismarckshai!.................. 113% 115%
Hallescbe. Kaliwerke . . . 55"/, 57%
H a tto rf.............................. 126% 128%
Heldburg.......................... 49% 41%
Justus Act........................ 93% 95%
K rtD e tsh a ll.................... 120% 122%
Ronnenberg Act............. 93» , 95%
Salzdethfurt.................... 345% 355A,
Steinförde . . . '............... 35% 37%
T e u to n ia ......................... 62% 64%

Erzkuxe.
Apfelbaumer Zug . . . — 475
Eiserner U n io n ............... 750 800
F e rn ie .............................. 2650 2750
F lic k ................................ 80 100
Freier Gründer Bgw.-V. . 750 800
Ver. H e n rie tte ............... 1025 1125
Louise Brauneisenst. . . 1750 1800
Neue Hoffnung . . . . 10 15
W ilh e lm in ę .................... 1050 1100



Anzeigen des Plutus.

Aktiva.

Rheinisch-Westfälische Disconto-Qesellschaft R.-G.
Bilanz per 31. Dezember 1913. Passiva.

M. pf
5 319 985 46
2 050 257 46

37 133 219 45
7 226 389 48

54 082 037 83
9 092 507 75

12 861 706 31
6 320 115 78

37 632 261 82

129 706 252 78

8 052 257:95

1 915 128 67

Kasse, fremde Geldsorten und Coupons . . 
Guthaben bei Noten- und Abrechn.-Banken 
Wechsel und unverzinsliche Schatzanweis.

a) Wechsel und unverzinsl. Schatzanweis.
des Reichs und der 
Bundesstaaten , . . M. 36 070 009.16

b) eigene Ziehungen . . „ 1039 865.71
c) Solawechsel der Kund.

an die Order d. Bank „ 23 344.58
Nostroguthaben bei Banken u. Bankfirmen 
Reports und Yorschiisse gegen börsengäng.

W ertpapiere.....................................
Vorschüsse gegen W aren u. W aren verschiff. 
Bigene W ertpapiere: 

a) Anleih. u. verzinsl. Schatzanweis. des 
Reichs u. d. Bundesst. M. 4 981 818.22 

h) sonst, b. d. Reichsbk. 
u. and. Zentralnoten­
banken. beleiht). W ert­
papiere . . . . . .

c) sonstig, börsengängige 
W ertpapiere . . . .

d) sonstige W ertpap ie re .

1 225 248.78

1 249 730,60 
5 404 908.71

Roteiligungen an Gemeinschafts-Geschäften 
Dauernde Beteiligungen bei and. Banken 

und Bankfirm en . . . . . . . .
Debitoren in  laufender Rechnung:

a) gedeckte ........................ M. 86 215 902.22
b) ungedeckte . . • . ■ „ 43 490 350.56

Immobilien:
a) Geschäftshäuser einschl. E inriehtur 
' abzüglich M. 440 612.50 Hypotheken

b) Sonstige Immob. abzügl. M. 676 924;
H y p o th e k e n .......................................

A k tien -K ap ita l . . . .  
Reserven:

a) 'gesetzt. Reservefonds
b) Reservefonds I I  . .

M. 16 675 000.— 
„ 1 700 000.—

M.

Talonsteuer-Rückstellungskonto . 
K red ito ren :

a) Nostroverpflichtungen
b) Guth deutsch. Banken

und Bankfirm en . .
c) E inlag. a. provisions­

fre ie r Rechnung:
1. innerh.

7 Tg. f.M . 18 2591,05.96 
2 dar üb.

8 00 0 -

3 928 318.07

hinaus 
bis z. 3 
Mon. f. 

3. nach 3 
Mon. f.

8663738.68

47704801.03 M. 74 627 645.67

d) sonstige K red itoren:
1. innerh.

7 Tg. f. M. 40220682.20
2. darüb. 

hinaus 
bis z. 3
Mon. f. „ 590662.50 M. 40 811 344.70

Akzepte und Schecks :
A kze p te ........................ M. 70 892 217.47
n. nichteingel.Schecks „ 28538.12
Aval- u.
Bürgsch.

Debet. Gewinn-

V erpfl. M. 19619742.28 
Eigene
Zieh. . „ 1039865.71 überhaupt.

Rückständige Dividendenscheine . .
R e in g e w in n ............................................

311 392 120174 “
und Verlust-Konto per 31. Dezember 1913.

M.
95 000 000

18 375 000 
200 000

Pf

119 375 308 44

70 920 755

12 495 
7 508 561

59

71
311 392 120

Kredit.
74

yerwaltungsunkosten............................
‘S teu e rn ..................................................
-Abschreibungen auf Debitoren . . ■

„ „ Im m obilien-Konto
R e in g e w in n .........................................

M. P1
2 334 384 88

772 054189
494 889 96
189 132 42

7 508 561171

11 299 023186

G ew inn-Vortrag aus 1 9 1 2 .........................
Zinsen einschl. Gewinn auf die Beteilig, bei

anderen Bankgeschäften.........................
P r o v is io n e n ..................................  • • •
Gewinn a. Wertpap. u. Gemeinschaftsgesch. 
Verjährte D iv id e n d e ..................................

M. Ipf 
211 502 22

7 353 221 96 
3 655 617 91 

7€ 471)77 
2101—

11 299 023 86

Die in  der heutigen Generalversammlung festgesetzte D ividende von 6‘/2 °/o is t m it M. 65, fü r  die A ktien  
^ nom M 1000 — und m it M. 32,50 fü r  die A ktien ä nom. M. 500 — gegen E in lie fe rung des Dividendenscheines fü r  9 3 
bei den Kassen der Gesellschaft in Aachen Cöln Bonn, Godesberg, Neuwied, Coblenz, Traben-Trarbach, Kreuznach, Düsseldorf, 
¡JeuB, ¿ g e n ,  M.-Gladbach, Viersen, Remscheid, Eupen, Bielefeld, Bochum Dortmund, Recklinghausen, LiPPS^l. Guters oh 
Hameln, Erkelenz und Nlalmedy, bei der Direction der D.sconto-Gesellschaft in Bert n Frankfurt a. M., B.r®m 7 , a hIaeaer 
Wiesbaden, bei den Bankhäusern Hardy & Co. G. m. b. H in Berlin, Delbrück Sch.ckler &. Cri°Jm,nR ßankvere n Hinfblra’

Fischer & C^m^^Barmei'im^de^en^weig^ederiass'ungen^bei Z SüddeulschTn Disconto Gesellschaft A.-G. in Mannheim und 
d eren zw e i u n d erlass unaen bei derTürene Bank ¡n Düren und deren Zweigniederlassungen In Euskirchen und Jul.ch, bei der 
¡j»chwieÄ ^  bei der Krefelder Bank in Krefeld, bei der Volksbank Geilenkirchen-Hünshoven ,n Geilenkirchen-
Ränshoven, bei der ZUlpicher Volksbank in Zülpich, vom 1 7 . M a r *  1914 ab zahlbar.

Aachen, den 14. März 1914.
Der Vorstand.

Alfred Gutmann, Actiengesellschaft für Maschinenbau, Hamburg.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der am 30. Mär* 1914, nachmittags 3 Uhr, im Konfeienzsaale 

M itte^tscheTprivaT -B ank, Aktiengesellschaft Hamburg, stattfindenden ordentlichen Generalversammlung eingeladen.
Tagesordnung:

R Beschlussfassung über die Bilanz un i die Gewinnverteilung. -  2. Erteilung der Decharge.
Diejenigen Aktionäre,

— 3. Wahlen zum Aufsichtsrat;
i l „ „ „ '  ripneräTversammlung teilnebmen wollen, können, wenn sie sich in dieser Eigenschaft 

J«" ei£L. tomTuTd Batjen, H a m b .,,, B r.a .a  B ä .k .r .tra s a . 13, od«, d«,
®8rliner Handels-ßesellschaft B e rlin , gegenüber legitimieren, bei denselben werktäglich in der Ze.t vom 9. b.s 29. Marz 

zwischen 9 und 12 Uhr vormittags, die Stimmkarten, welche am Eingang des Versammlungssaales vorzuzeigen smd, m

"Hamburg, den 4. März 1914. 0 e r  A u f.lc h t.ra t . 0. Miohaelsen, Vorsitzender. 15700
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Prospekt
der

B* Wittkop ¡Aktiengesellschaft für Tiefbau
zu  B e r l in .

Nominal M. I 700000 Aktien zu je M. 1000 Nr. 1-1700.

I iqi£* w iti k°P Aktiengesellschaft für Tiefbau ist im
Jahre 1906 gegründet worden und hat ihren S i t z  in B e r l i n
,;s. b®stf ht eine Zweigniederlassung in Gross-Lichterfelde bei Berlin.

Gegenstand des Unternehmens der Gesellschaft is t die 
Ausführung von Tiefbauten, Erdarbeiten und Arbeiten 
ähnlicher Art.  Zu diesem Zweck erwarb die Aktienge­
sellschaft bei ih rer Gründung von der 15. W ittkon  Gesell- 
sehatt m it beschrankter Haftung das von dieser zum Be­
triebe eines Tiefbauunternehmens benutzte Inven ta r und 
einen te il ih rer Forderungen. Die Gesellschaft ist auch 
berechtigt, andere Arbeiten, welche m it dem eigentlichen 
Gegenstand des Unternehmens Zusammenhängen, fü r eigene 
oder fremde Rechnung zu übernehmen, sich auch an anderen 
Unternehmungen zu beteiligen.

v. , ^ n,;ka ,,,‘ f I der Gesellschaft betrug ursprünglich
Al. 1 .500 000. Dasselbe wurde im  Jahre 1911 um M. 400 000 
erhöht Die> Ausgabe der neuen Aktien erfolgte zum Kurse 
von 105 pCt. Das erzielte Aufgeld abzüglich der Kosten 
floss m it M. 2322,9o dem gesetzlichen Reservefonds zu 
Das Grundkapital beträgt nunmehr M. 1 700 000 und ist 
eingeteilt in  1700 A ktien  zu je M. 1000 Nr. 1-1700 Die 
A ktien  tragen die faksim ilierten Unterschriften des V or­
sitzenden des Aufsichtsrates und des Vorstandes.
,, , Vorstand der Gesellschaft is t zurzeit der Oberingenieur 
Carl 1 astenrath in  Gross-Lichterfelde. 
i Aufsichtsrat besteht aus mindestens drei und
höchstens neun Mitgliedern. Gegenwärtig gehören dem­
selben an die Herren: Justizrat Max Erich, Aachen, Vor­
sitzender; Rentner Gustav Drouven, Aachen, s te ll­
vertretender Vorsitzender; Friedrich Herbst, D irektor der 
Belgisch-Märkischen Bank, E lberfeld; Bankier A do lf Krebs 
in  Firma J. A Krebs, Freiburg i. Br.: Major H einrich 
Krebs, i i ls i t ;  Kommerzienrat Gustav Prym, Konstanz; 
Rentner Robert Suermondt, Aachen; Dr. August Weber, 
D irektor der Mitteldeutschen Creditbank, B erlin ; Geheimer 
bergrat Dr. Viktor Weidtmann, M. d. H. auf Schloss Rahe 
bei Aachen Generaldirektor der Aktiengesellschaft fü r 
Bergbau, B lei- und Zm kfabrikation zu Stollberg und in 
Westfalen zu Aachen.

Die Generalversammlungen finden an e i n e m  v o n
( ^  ^  u * s i  c h t s r  a t e z u  b e s t  i m m e n d e n  O r t e
s t a t  t.

Das Geschäftsjahr läu ft vom 1. September bis 
31. August.

Von dem durch die Bilanz ausgewiesenen Reingewinn 
werden dem gesetzlichen Reservefonds 5 pCt. zugeführt. 
Sodann erhalten der Vorstand und die Beamten der Ge­
sellschaft die ihnen vertragsmässig zustehenden Tantiemen. 
Aus dem alsdann verbleibenden Gewinn erhalten die 
Aktionäre 4 pCt, D ividende, hiernach der Aufsichtsrat aus 
dein, nach Abzug aller Rücklagen, der Tantième des Vor- 
standes und, der Beamten und 4 pCt. Dividende ver­
bleibenden Gewinnbetrage eine Tantième von lO pC t. des- 
jenigen Betrages, welcher insgesamt als Dividende an die 
Aktionäre zur Verte ilung gelangt. Die Mindestvergütung 
beträgt M. 6000. Der Rest w ird  unter die Aktionäre ids 
Dividende ̂ verteilt. Die Generalversammlung kann neben 
dem gesetzlichen Reservefonds andere Rückstellungen 
beschhessen.

Die Auszahlung der Gewinnanteile, die Ausgabe neuer 
Gewinnanteil bogen, die H interlegung der Aktien  zwecks 
leilnahm e an den Generalversammlungen, die Ausübung 
von Bezugsrechten, sowie alle sonstigen von der General­
versammlung beschlossenen, die Aktienurkunden be- 
trettenden Massnahmen erfolgen kostenfrei ausser bei der 
Gesellschaftskasse bei der Mitteldeutschen Creditbank in  
Berlin, bei der Börgisoh-Märkischen Bank in Aachen

Elberfeld, bei dem Bankhause J. A. Krebs in  Freiburg i. Br. 
?ei ^em Bankhause Carl S< hwenger in Osnabrück.

A lle  von der Gesellschaft ausgehenden Bekannt­
machungen erfolgen im  Deutschen Reichsanzeiger; ausser­
dem w ird  die Gesellschaft sie noch in  zwei Berliner 
I ageszeitungen veröffentlichen.
~ Bl lanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung der
Gesellschaft per 31. August 1913 laute t wie fo lgt:

Bilanz Konto.

A k t i v a .  
Geräte-Konto ;

Bestand am I./9. 1912 
Abgang .........................

Zugang

Abschreibung . .
Bestand , am 31./8. 1913 

Gebäude-Konto:
Bestand am 1./9. 1912 
Zugang . . . . . .

Abgang .

Abschreibung . . . 
Bestand am 31./8. 1913 

M obiliar-Konto:
Bestand am B/9. 1912 
Zugang .........................

A b s c h re ib u n g ........................
Bestand am 31 /8. 1913 . . . 

Vorräte und Ersatzteile . . .
Voraus le is tungen ........................
Kassa-Konto......................... . .
Effekten-K. (Abschreib. M. 370,35)
K on toko rren t-K on to ....................
Bankguthaben . .........................
A v a l-K o n to ........................

P a s s i v a :
G r u n d k a p ita l ....................
Reservefonds-Konto . . . .  
Reservefonds-Konto I I  . . , 
Rücklagen /

fü r  Berufsgenossenschaften
fü r L ö h n e ..............................

K red ito ren -K on to ....................
A v a l-K o n to ..............................
Gewinn- u. Verlust-Konto: 

Vortrag vom 1./9. 1912 . .
G e w in n ..................................

Gewinn -V erteil u ng:
Tantieme des Vorstandes und

der B e a m te n ....................
4% D iv id e n d e ....................
Tantieme des Aufsichtsrats 
5°/o Supordividende . . .
Zuweisung an den Reserve

fonds I I .............................
Vortrag au f neue Rechnung

M. pf

1 252 675 42
1 521 70

1 251 153 72
126 686 74

1 377 840 4(1
167 186 13

5 504 
11 445
16 949 
13 121
3 828 
1 078

1
644

,645
644

86

M. pf

210 654 33

2 750

1
167 947 
64 534
35 650 
42 661 

585 251 
98 362 38 
50 000 —

71
72 
66 
25 
74

2 257 813 79
M.

19 170 29 
9 366 31

17 661 52 
242 167 71

18 090 
68 000 
15 300 
85 000

57 227 
16211

M. pf
1 700 000— 

170 000 -  
1 772 65

28 536 60 
47 675 31 
50 000 —

259 829 23

Gewinn- und Verlust-
259 829 23 2 257 813 79 
Rechnung.

Debet.
Abschreibung, n 
General-Unkosten 
Bilanz-Konto . .

M. pf K red it. M.
169279 43 Vortrag . . . 17661
112617 63 General - Baukonto 5217591
259829 23 Zinsen-Konto . . 2305
541726 29 541726

58
29

Die Gesellschaft befasst sich m it Erdarbeiten im Iland- 
I rocken baggor- und Nassbaggerbetriebe sowie der Her­
stel lung von Ramm-, Betonierung«., Maurer- und anderen
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derartigen Arbeiten, wozu derselben ein reichlicher Park von 
Trockenbaggern, Schwimmbaggern, Presspumpenanlagen, 
Lokomotiven, Erdtransportwagen, Gleisen, Dampframmen, 
liampfpumpen, Betonmischmaschinen zur Verfügung 
steht. A u f dem Gerätekonto nach dem Bestände vom 
31. August 1913 stehen Maschinen m it insgesamt 
M. 910 691.64, Schienen und Schwellen m it M. 299 962.69 
zu Buch. An hauptsächlichen Geräten, die auf ersterein 
Konto verbucht sind, sind vorhanden: 9 irockenbaggei 
im. Buchwert von M. 264 000, 5 Schwimmbagger im  Buch­
w ert von M. 128 000, 28 Lokomotiven im  Buchwert von 
M. 202000, 520 Kastenkipper im  Buchwert von M. 159 000.

Ihr Arbeitsfeld erstreckt sich auf die einschlägigen 
Bauausführungen bei Eisenbahn-, Kanal- und Hafenbauten.

in  den letzten Jahren hat sich die Gesellschaft vor­
nehm lich der Ausführung von Abraumarbeiten auf Brrum- 
kohlonwerken zugewandt. Es laufen gegenwärtig 10' V e r ­
träge, deren Erledigung sich zum Teil bis auf die nächsten 
4 Jahre erstreckt, innerha lb  welcher Zeit noch 12 M illionen 
Kubikm eter Erdbewegung zu leisten ist.

Das Kontokorrent-Konto ste llt jm  wesentlichen For­
derungen fü r  geleistete Abraum arbeiten dar. Es setzt sich 
zusammen aus 26 kleineren Debitoren und 6 Debitoren 
m it je  über M. 50 000

Die Gesellschaft hat in  den letzten 5 Jahren folgende 
Gewinne erzielt bezw. D ividenden ve rte ilt:

Von dén 20 000 000 M. zum Handel und zur Notiz an der 
Berliner Börse zugelassenen Stammaktien der

I. E. L - t t M - n M U i i l  zu Berlin
legen wir

nominal IO OOO OOO M. Stammaktien
unter nachstehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf:
1. Die Zeichnung findet

am Sonnabend, den 21. März 1914
in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, bei der 
ßireition der Disconto-Gesellschaft, bei der Bank für Handel 
und Industrie, bei der Dresdner Bank bei der Nalionalbank 
für Deutschland, bei dem A. Schaaffhausen’schen Bank­
verein, bei dem Bankbause S. Blcichröder, bei dem Bank­
hause Delbrück Schickler & Co., bei dem Bankhause Hardy 
& Co. G. m. b. H , in Frankfurt a. M. bei der Filiale der 
Bank für Handel und Industrie, bei der Direction der 
Disconto-Gesellschaft, bei der Dresdner Bank in Frankfurt 
a. M., bei dem Bankhause Gebrüder Sulzbach, in Breslau 
bei der Bank für Handel und Industrie Filiale Breslau 
vormals Breslauer Disconto-Bank, bei der Dresdner Bank 
Filiale Breslau, bei dem Bankhause E. Heimann, in Cöln 
bei dem A. Schaaffhansen’schen Bankverein, bei dem Bank­
hanse A. Levy, bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. & Cie. 
während der bei jeder Stelle üblichen Geschättsstunden statt. 
Vordrucke für Zeichnungen sind bei den Stellen erhältlich.

2. Der Zeichnungspreis beträgt 100%. Den Schlussschein­
stempel tragen die Zeichner.

3. Bei der Zeichnung ist auf Verlangen eine Sicherheit von 
5 %  des gezeichneten Betrags in bar oder in der Zeichen­
stelle genehmen Wertpapieren zu hinterlegen.

4- Einer jeden Zeichenstelle ist die Befugnis Vorbehalten, die 
Zeichnung früher zu schliessen und nach ihrem Ermessen 
die Höhe des Betrags, welcher auf jede Zeichnung zugeteilt 
wird, zu bestimmen. Jeder Zeichner w ird sobald als 
möglich nach Schluss der Zeichnung schriftlich benach­
richtigt, ob und in welchem Umfange seine Zeichnung 
berücksichtigt worden ist.

Zeichnungen, welche unler Uebernahme einer Sperrver- 
pilichlung erfolgen, finden vorzugsweise BerücksichOgung.

5- Die Abnahme der zugeteilten Stücke hat gegen bare Zahlung 
des Preises in der Zeit vom 30. März bis 9. April 1914 
zu erfolgen.

B e r l i n ,  im März 1914.
berliner Handels-Gesellschaft. Direction d. Disconto-Gesellschaft.

Bank für Handel und Industrie. Dresdner Bank.
Nationalbanki. Deutschland A.Schaafihauscn’scherBankverein
^ «leichröder. Delbrück Schickler & Co. Hardy & Co.G. m. b. H.

Um sätze

B ru t to ­
gew in n  e in- 
sch l. V o r ­

tra g  abzügl. 
G enera l- 

U nkosten

A b s c h re ib ­
ungen

R e in ­
gew in n

D
iv

id
e

n
d

e

A k t ie n ­
k a p ita l

1908(9
1909/10
1910/11
1911/12
1912(1:)

1 212785.71 
1 418 480.65
1 918618.05

1 754 448.7« 
1 917 299.58

287 101.56 
821 «02.85
88B «88.58 
4:14174.88 
429108.««

119 519.02 
186 323 55
161 579.27
109 016.06 
109 279.43

117 «41.95 
185 279.80
225 109.31
265 157.72 
259 829.23

0%
8%

18%
D %

«%
9%

1 800 000.— 
1 300 000.— 
1 3(H) 000.- 

400 000.— 
1 700 0(H).— 
1 700 000-—

Der Auftragsbestand zu den vertragsmässig festgelegton 
Preisen ergibt auch fü r das laufende Geschäftjahr die Aus­
sicht auf ein befriedigendes Ergebnis.

B e r  1 i n - L i c l i  t  e r f  e, 1 d e , im  Februar 1914.
¡ 5 .  W i t l k o p  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  l i e f b a u .

A uf Grund des vorstehenden Prospekts sind
nominal M- 1 700 000 Aktien 

der B. Wlttkop Aktiengesellschaft für Tiefbau in Berlin
über je M. 1000 Nr. 1—1730

zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börse zuge­
lassen worden. [5705

B e r lin /E lb e r fe ld ,  im  März 1914.

Porzellanfabrik Kahla.
Hierdurch machen w ir bekannt, dass unser Dividenden- 

schein für das Jahr 1913 m it22 '/2°/o =  M. 225,— bei derDirektion 
der Disconto-Gesellschaft u. der Mitteldeutschen Creditbank in 
Berlin, der Bank für Thüringen, vorm. B. M. Strupp A G., Meiningen 
u. deren Filialen, der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, Leipzig, 
d. Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt, Abteilung Dresden in 
Dresden und bei unserer Gesellschaftskasse eingelöst wird.

Kahla, den 16. März 1914.
Der Vorstand. Bolbrinker. Dr. Lange.

mitteldeutsche Prioat-Bankfl.0.
Aktlen-Kapital H . 60000  0 0 0 —

Gesetzliche Reserven ea. M. 8 200 000.—

iasfDhrung sämtlicher bankflesehäRllehen Transaktionen,

An- und Verkauf von Kuxen, Bohranteilen und 
Obligationen der Kall-, Kohlen- und Erzindnstrie.

in Magdeburg, Chemnitz. Halberetadt, 
Halle a. Saale und Nordhauser).

Ständig« Vertretung «n den Essener und DOsseldorUr BBrsen 
durch die Firma Randebrock & Wormstall, Essen-Ruhr. [5600

-AM

Auskünfte
be i prlTaten V e rb in d u n g «  in b e zu g  auf PriTÄtverh&ltni««©
e r te i l t  a n f 'G ra n d  Tiel»eitig*ter B eziehungen in  »trengr vertraa- 
Liehet aber rewiaieBlikfter F o rm  im In- u n d  Ausland«

(Uebersee eto.)

Jelt-Detektiu“W. . __ H.S....... __o -  JA

[5621]

finskonttei Preis, Berlin 27
Ia objektiver WUrdlgungt der je w e ilig e n  Sachlage wird be­
richtet über Herkunft, Vorleben, Gesundheit, Ruf, 
Charakter, Vermögen, Einkommen, e ve n tu e ll Mltgitt, 
gesellschaftliche Htellnng,Verkehr eto.zuverlässigstt 
Ermittlung.-»*, Beobachtungen eto. in  Straf-, Zlvll- 
Frozessen Überall! Tausende A nerkennungen  hl e. von  Be­
hörden, Klchtern, Rechtsanwälten. Offizieren, Groß­
industriellen, Kaufleuten eto. G a ra n tie  fö r  g röß tm ö g ­
lic h s te  Zuverlässigkeit n n d  Vertrauenswürdigkeit I 
Katsohlägo kostenlos lm Kuvert ohne Firma. Nied­
rige. feste Honorare, keine Vorausbezahlung der­

selben bei einfachen nnd Spezial-Auskünften.

Molido nnd feste Honorare.



IV

Hute Bank Inr auiwärtigen Handel in St. PeMiiig.
Ausgabe

von 40 000 neuen Aktien, jede über nominal Ro. 250, 
im Gesamtbetrag von Ro. 10 000 000.

Gemäß Beschlusses der Generalversammlung1 der 
Aktionäre vom 26. April/9. Mal 1913 und m it Genehmigung 
des Herrn Finanzministers werden von ; der Russischen 
Bank für auswärtigen Handel Vierzigtausend Stück 
neue Aktien, jede über nom. Ro.250 im Nominal­
beträge von Zehn Millionen Rubel zu folgenden 
Bedingungen ausgegeben’:
1. Der Emissionspreis der neuen Aktien ist aut

Ro. 3624/2 pro Stück, zuzüglich Ro. 2,50 pro Stück 
für Stempelgeh ühr und Herstellungsspesen der neuen 
Aktien, festgesetzt

2. Die neu auszugebenden 40 000 Aktien partizipieren an 
der Dividende für das laufende Geschäftsjahr 1914 in  
der Weise, daß auf jede neue Aktie die Hälfte derjenigen 
Dividende entfällt, welche auf jede Aktie der frühreren 
Emissionen zur Auszahlung gelangt. Vom 1./14. Januar 
1915 ab sind die neuen Aktien vö llig  gleichberechtigt 
m it den Aktien, früherer Emissionen.

3. Den Inhabern yon Aktien früherer Emissionen ist das 
Bezugsrecht auf die neuen Aktien im Verhältnis von 
einer neuen Aktie auf je fünf alte Aktien ein­
geräumt. Die Inhaber-alter Aktien, welche ih r Bezugs­
recht auf neue Aktien anzumelden wünschen, haben 
bis spätestens am 9. April 1914 n. St. bei einer der 
nachbenannten Stellen die ihnen gehörenden Original­
aktien zur Abstempelung einzureichen und gleichzeitig 
die erste Einzahlung auf die zu beziehenden neuen 
Aktien zu erlegen.

4. Aktionäre, welche bis zum 9. A p ril 1914 n. St. ihre An­
meldung zum Bezug der neuen Aktien zu den vorbe­
nannten Bedingungen nicht eingereicht haben, verlieren 
ih r Bezugsrecht auf die neuen Aktien.

5. Die Einzahlungen aut die neuen Aktien haben in drei Terminen 
zu erfolgen:

Die erste bei Ausübung des Bezugsrechies, 
spätestens am 9. April n. St. 1914 . . mit Ro. 125,—

die zweite spätestens am 13. Juli n. St. 1914 „ „ 1121/2
die dritte spätestens am 16 Oktobern. St. 1914 „ „ 125,—

Ro 3621/2
Die Umrechnung der Rubel erfolgt in Deutschland zum je­

weiligen Kurse für telegraphische Auszahlung Petersburg.
Gleichzeitig mit der ersten Einzahlung ist auf die in Deutsch­

land zur Ausgabe gelangenden Stücke der Deutsche Reichs­
stempel von M. 16,20 pro Aktie sowie der halbe Schlußschein­
stempel zu entrichten, desgleichen Ro. 2,50 pro Stück für 
Stempelgebühr und Hersteilungsspesen.

6. Es steht den Aktionären frei, die zweite und dritte 
Einzahlung gegen 4% Zinsvergütung, frühestens jedoch 
vom 9. A p ril n. St 1914 ab gerechnet, vor den anbe­
raumten Terminen zu leisten.

7. Bei Entgegennahme der ersten Einzahlung werden 
Quittungen ausgeliefert, die im  Laufe eines Monats 
von derjenigen Stelle, welche die Quittung ausgestellt 
hat, gegen Interimsscheine auf die Aktien umgetauscht 
werden. Auf diesen Interimsscheinen werden die 
späteren Einzahlungen bei deren Empfang vermerkt 
werden. Nach erfolgter letzter Einzahlung auf die 
neuen Aktien werden die Interimsscheine in Original­
aktien, welche auf den Inhaber lauten und m it D iv i­
dendenscheinen versehen s;nd, nach deren Fertig­
stellung umgetauscht.

8. Interimsscheine, auf welche die zu leistenden Ein­
zahlungen nicht rechtzeitig erfolgen, unterliegen den 
Bestimmungen des § 7 der Statuten der Bank.

9. Anmeldungen der Aktionäre zum Bezüge der neuen 
Aktien und die Einzahlungen auf die neuen Aktien 
werden entgegengenommen:
beim Hauptsitz der Bank in St. Petersburg, 
bei den Filialen der Bank in Rußland, 
bei der Deutschen Bank, Berlin, sowie deren 
Filialen in Bremen, Dresden, Frankfurt a.M., 
Hamburg, Leipzig, München und Nürnberg,

10. Der Umtausch der völlgezahlten Interimsscheine in 
Originalaktien findet ausschließlich bei. der Verwaltung 
der Bank in. St. Petersburg, bei der Filiale der Bank 
in Moskau und bei der D e u t s c h e n  B a n k ,  i n  
B e r l i n  statt.

St. Petersburg, im März 1914. {6695)

Russische BanK fü r auswärtigen Handel.
Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.
_________Bilanz per 31. Dezember 1913.

Aktiva. M. Pf Passiva. M. Pf
Kassenbestand . 312142 09 Aklien-Kapital . 22700000
Coupons u.Sorten 59696 31 Gesetzl. Reserve 2270000 ___

Effekten . . . 5072102 14 Spezial-Reserve . 2250000 ___ _
Wechsel . . . 128833 70 Agio-Reserve . 720000 —

Debitoren. . . 5211277 67 Talonst.- Reserve 82732 80
Anl.i.Hyp.-G,esch. 252186875 06 Pfandbr. - Umlauf 232919300 ___

Komm.-Darlehen 17852147 37 Kommunal-Oblig. 16380700 ___

Rückst.Hyp.-Zins. 81114 29 Verloste Pfandbr. 3564 87
Am 1. Jan. 1914 Amort.-Fondsfiir
fäll. Hyp.-Zins. Hypotheken. . 153987 58
pro 1913 (abz. d. Amort.-Fondsfür
bereits eingeg.) 1432787 74 Kommunal-Darl. 593152 02

Aml.Jan.l914fäll. Kreditoren . . 557977 23
Komm.-Darl.-Zs. Vorausbezahl te

(abz.d.ber.eingg.) 398942 30 Hypoth.-Zinsen 39919 40
Bankgebäude Pfandbr-u.Kom.-

Taubenstr. 22 . 459484 90 Oblig.- Kupons. 2177572 43
Grundstücks-Ko. Rückständ. D ivi-

M .425000 dendenscheine . 3315 ___

abz. Hyp. 405000 20000 — Reingewinn . . 2003182 24
283215403 57 283215404 57

Die Auszahlung der auf 6 l/2% festgesetzten Dividende für
1913 auf die Aktien La. A u. B erfolgt gegen Einreichung des 
Dividendenscheines No. 2 mit M. 65»— von heute ab an 
unserer Kasse in Berlin, Taubenstr. 22 und an den früher 
bekanntgemachten Zahlstellen.

Der Geschäftsbericht für 1913 kann kostenlos von uns selbst 
oder durch unsere Pfandbriefverkaufsstellen bezogen werden.

Berlin, den 14. Mälz 1914. [5703
Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft.
N o r d d e u t s c h e  G r u n d 'C r e d i t »  

B ilanz  per 31. Dezember 1913.
B a n k .

Aktiva. ......M. Pf
Kassa und Guthaben bei Bankhäusern . . 1431275 34
Darlehen auf W ertpap ie re .................................. 2433473 55
W e c h s e l...................................................... 93862 85
W erlpap iere ........................................................... 1184571 80
Debitoren................................................................ 403554 20
H ypotheken........................................................... 101107565 78
Fäliige Hypothekenzinsen (rückständ. 10758.05 M.) 940783 40
Bankgebäude ................................................. 242687 50
In v e n ta r ........................................................... 200 _
Wertpap. d. Beamtenunterstützfds.(Pfandbr. d. Bank) 108439 20

107946413 62
Passiva. M. Pi

A k tie n -K a p ita l...................................................... 7500000 ---
Reservefonds........................................................... 735746 58
Spezial-Reservefonds.............................. . . 314980 79
Pfandbrief-Agio- und Disagio-Vortrag . . . . 358651 17
Beamten-Unterstützungsfonds.............................. 112007 90
K re d ito re n ........................................................... 309475 87
P fa n d b rie fe ....................................... .... 96467175 —

Fällige und für 1913 anteilige Pfandbrief-Zinsen 820060 61
Rückständige D iv id e n d e n .................... . . 1944 —

Zinsen- und Provisions-V o r tra g ......................... 445411 10
Talonsteuer-Vortrag............................................ 171528 05
Gewinn- und V e r lu s t-K o n to .............................. 709432 55

107946413 62
Die D iv id e n d e  von 6  %  is t gegen E in lie le rnng  der D iv idenden­

scheine H o. 4 4  der A ktien  über 600 M. m it 3 6 .— M . resp. No. 19 der 
A ktien  ober 1200 mi> 7 2 .— IM. von  h e u te  ab an  u n s e re n  K assen  
iu W e im a r und B e r lin  sowie an den übrigen bekannten Zahlstellen 
zahlbar. — D ie Z in s s c h e ln o  unserer Pfandbrie fe  werden schon vom  
15. des dem  F ä llig k e its te rm in e  v o ra u s g e h e n d e n  M o n ats  
ab emgelöst. (&70*

W e i m a r ,  den 14. März 1914. D ie D ire k t io n .

V e ra n tw o rtlich  fü r  d ie  R u b rik  „A us  d er G eschäftswelt“  und  fü r  den In se ra te n te il: M. Hausobner, Berlin 
D ru ck  von  Pass & G a r le b  G. m. b. H ., B e r lin  W . 67, Bülowstrasse 66.


